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I. 

Winkler und Schneidier, 



In der Schenke rar Handmnlile) die an der 

Cränze der LerüKmten Alcudischen Gefilde liegt, 
wenn man von Castilien nach Andalusien geht, 
fanden sich an einem hcifsen Sommertage zu- 
fallig zwej junge Leute zusammen, die nicht 
unter vierzehn, noch über tiebenzehn Jahre alt 
waren ; beyde von angenehmer Gesichishildung, b« 
doch schmnuigy xerlumpt und im armseligsten 
Attfsuge« Mantel hatten sie nicht; ihre Hosen 
waren von Leinewand und ihre Strümpfe von 
Fleisch. Die Strümpfe ersetzte allerdings ihr 
Schuhwerk; denn der Eine hatte Binsenscliuh , 
die eben so mitgegangen als abgenutzt waren, 
und die Schuhe des Andern waren so zusammen- 
geüickt und sohlenlos, dals sie mehr die Stelle 

i58. ▲ 
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von FufsblöclNcn , als von SchuKen , vertraten. 
Der Eine trug eine grüne Jägermütze, der Andre 
einen Hut ohne Schnur , mit niedrem Kopf und 
breiten Krampen. Der Eine hatte über Schul* 
lern und Brust ein Hemde Ton Gemsfarbe 9 das 
ganz in einem Aermel hineingestopft war, der 
Andre ging frej und ledig, doch sein Busen 
bausclue von einem starken "VVulst, was , wie 
»ch nachher zeigte, ein Walonischer Halskragea 
war, starr lon Schmutz und so zerrissen, dafs 
man die Fäden zählen konnte. Es war darin 
ein Spiel Karten von ejförmiger Gestalt einge« 
wickelt, deren Ecken durch langen Gebrauch 
abgestoben waren ^ und damit sie länger daner* 
fen, hatte man sie beschnitten «nd ihnen die» 
sen Zuschnitt gegeben» Beyde waren von der 
Sonne verbrannt ; unter ihren Nägeln safs dicket • 
Schmutz, und ihre Hände waren nicht sehr sau- 
ber. Der Eine trug einen Hirschfänger, der 
Andre ein sogenaoales Uirtenmesser , mit einem 
beinernen Stiele« Bejde gingen heraus unter 
«in Wetterdach vor der Schenke, um die Sieste 
zu halten; und wie sie hier einander gegenüber 
sa&en , sagte der Aelterscbdaende sn dem Jun* 
gern : << Wo sejd Ihr her, Herr Junker, und wo 
soll die Reise hingeh n P» 

„Meine lieiuiaiii weifs ich nicht, Herr Cava- 
lier,'' erwiederte der Gefrai^le^ «sowenig, als 
wo mein Weg hingeht» >^ 
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II Nun , Ihr. scheint doch nicht vom Himmel 
KU kommen,* entgegnete der Aeltere, «und 

dieser Ort ist aocli nicht zum Bleiben ^ soudera 
mau muf?i wohl 'weiter gehn.» 

«Ihr haht Recht^" sagte der Jüngere, «doch 
verhält sieht's so, ^ie ich gesagt habe» denn 
meine Heimath geht mich nichts ^an, veil ich 
veiter nichts dort habe, als einen Yater, der 
mich nicht als Sohn hält 9 und eine Stiefmutter, 
die mich als Stiefsohn behandelt Mein Weg 
geht aufs Gerathewohl , und wäre zu Ende, wo 
ich Jemand lande , der mir das JNöthig^ gabe^ 
um dies elende Leben zu fristen. 

ccTersteht Ihr ixKcnd ein Gevrerbef ^ fragte der 
Grofse. 

«Ich kann weiter nichts,'^ entgegnete der Klei- 
nere 9 «als laufen 9 wie ein Hase 9 und spriogen^. 
wie eine Gemsej auch scbiieid' ich sehr fein mit 
der Scheere.» 

«Das ist Alles gut, nützlich und erspriefs* 
lich,^ sagte der Grofse; «denn mancher Küster 
*^ird Euch die Spende vom AllerheiUgenfeste ge» 
beu, damit ihr ihm für den grünen Donnerstag 
die Papierzierrathen, für das Leichengertist aus« 
•chneidet. 

«Mein Schnöden ist nicht Ton der Art," Ter- 
netzte derBUeine, «sondern mcjn Vater ist dnrch 
Gottes Barmherzigkeit Kleider • und Slrunipf- 
kcbaeider. und bat midi ttuterwiosw» lieber* 
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strumpfe zoziisclineiden, die man, iivie Each be- 
kannt sejn wird, über die Schuhe zieht, utid 
die gewöhnlich Kaoiaschen heifsen. Ich schneide 
sie so gut zu, dafs ich fürwahr mein MeislCi- 
stück liefern könnte ^ wenn mich nicht da) Un- 
glück niederhielte.* 

«Ofts Alles und noch mehr widerGihrt den Ctt* 
ten^» versetaBte der Grofse^ «cund ich habe mir 
immer sagen lassen , dafs grafse Talente am we- 
nigsten ihr Glück raachen. Doch Ihr steht Ja 
noch in den Jahren, wo Ihr Eure Lage verbes- 
sern könnt. Irr* ich mich indefs nicht, und 
sehen meine Augen recht, so besitzt ihr noch 
andre geheime Gaben ^ und wollt sie nicht kund 
werden lassen.» 

«Die besitz' ich versetzte der Kleine, «dock 
lafst rieh nicht vor den Leuten davon sprechen^ 
wie Ihr sehr richtig bemerkt habt.» 

«Nun, ich kann Euch versichern,*» sagte der 
Grofse, «dafs ich einer der verschwiegensten 
Rursche bin , die weit und breit zu ßnden sind ; 
und damit Ihr Euch mir eröffnet und zu Eurem 
Tertrautea macht, will ich Euch zuvor mich 
entdecken; denn ich glaube , das Schicksal hat 
uns nicht von ohngefihr zusammengeführt , und 
denke , vnr tollen von heute an , bis au unsern 
Tod, die besten Freunde bleiben. Ich bin aus 
Fuenfrida gebürtig, Herr Junker, einem Orte, 
der durch die vornehmen Reisenden bekannt und 
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Iieruhmt isi^ die beständig durchkommen. Mein 
Name ist Peter Winkel» und mein Vater eine 
Slandetperson , denn er ist hcym heiligen Kreuz» 
zuge als Ablafskrämer angestelU. Ich half ihm 
eine Zelt lang hey seineai Geschäfte, und lernte 
es dergestalt, daCs mir es der Geschickteste im 
Ahlafsverkauf nicht hätte zuvoHhnn sollen. Doch 
weil ich eines Tags das Geld für die BuUen noch 
mehr liebte, als die Bullen selbst, so umarmte 
ieh einen Geldbeutel » und begab mich damit 
nach Madrid 9 wo ich bey den Gelegenlieiteni 
die man hier gewöhnlich findet, dem Beutel die 
Eingeweide nahm , so dafs er runzlicher aussah, 
als das Schnupfuicii eines Bräutigams. Der Rech- * 
nungsfü]irer kam liinter mich her; ich ward ver- 
haftet, hatte wenig Gönner; doch aus Rücksicht 
auf meine jungen Jahre begnügten sich die Her* 
ren , mich an den Pranger zu stellen ^ mir den 
Buckel etwas ausstäupen zu lassen und mich auf 
vier Jahre ans der Hauptstadt zu verweisen* IcK 
fafste mich in Geduld, zog die Schultern ein, 
hielt die Strafe aus, und cnifcnUe nnch , in 
Folge meiner Landesverweisung, so eilig, dafs 
mir keine Zeit hlieh , mich nach einem V^^'agen 
oder Maulihicr umzuthun. Von meinen Hab- 
seligkeiten nahm ich mit, was ich konnte, und 
was ich für das Unentbehrlichste hielt^ und uuter 
andern auch diese Karten (hier zog er die er- 
wähnten Karten aus dem HalsLragen Hervor)^ mit 



r 

Digitized by Google 



6 



denen ich mir in den Wirthshansern nnd Knei« 

pen, von Madrid bis hierher, meinen UnterhaU 
durch das Vingt- un -Spiel erworben habe. So 
schmutzig nnd mitgenonmien sie aussehen , so 
ha!)en sie doch für den Kenner die wundersame 
Eigenschaft 9 dafa er jedes Mal ein As abhebt; 
und wenn Ihr dies Spiel kennt) $o seht Ihr, in 
welchem Yortheile derjenige steht , der gewib 
veifS) dafs die erste Karte ein A.S ist^ das er 
als Eins und als £ilf »ählen kann $ das verhilft 
oft zn Ein und Zwanzig, und die Casse stellt sich 
gut dabey. Aufserdem lernte ich von dem Koch 
eines gewissen Gesandten gewisse Kunstgriffe in 
Quinola und Pharao, die man den Rummel z^a 
nennen pflegt* Wie Ihr darum im Zuschneiden 
der Kamaschen Euch examiniren lassen könnte 
so hann ich auf die Meisterschaft in der Gauner^ 
knnst Anspruch machen. Das sichert mich vor 
dem Hnngertode; denn wenn ich auch nnr in 
ein Gehöft komme, so findet sich immer Jemand, 
der sich die Zeit mit einem Spielchen vertreiben 
will. Und damit wollen wir beydc gleich den 
Versuch machen , indem wir unser Garn stellen^ 
ob einer von den Fuhrleuten hier der Vogel 
ist 9 der hinein gerath» Ich meine , wir wollen 
TOsammen Vingt-un spielen , als ging es um 
Geld, und wenn einer der dritte Mann sejn 
will, so soll er der erste seju^ der sein .Geld 
da läfst.** 
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»In GoUes Namen 5* versetzte der Andre« .«Ich 
bin Euch sehr verhunden für die Mittheilung 
Eurer Lchensumstände , wodurch Ihr mir die 
Verbindlichkeit auferlegt habt, Euch die meioi- 
gen nicht zu verhehlen, welche, mich kürzer 
zu fassen 9 folgende sind: Ich bin aüs Pedroso 
gebürtig 9 einem Orte zwischei^;8§hjm^^ 
Medina im Felde. Mein Vater uj^^^^^d 
bat mich in seinem Handwerke ndtefWMKKiV)^ 
meinem guten Kopfe ging ich vom Kleider- zum 
ßeulelschneiden über. Das eingeschränkte Dorf- 
ieben und die lieblose Behandlung meiner Stief- 
mutter ward mir lästig. Ich rerlicls mein Dorf, 
begab mich nach Toledo , um meinem Gewerbe 
nachzugehen y und that Wunder darin ; denn 
krin noch so Terschleyertes ReUquienkästchen^ 
keine noch so Tersteckte Tasche gibt es, die meine 
Wünsche nicht ausspüren und meine Scheere 
nicht erreichen sollte, und wenn Argusaugen sie 
bewachten. In den rier Monaten, die ich in 
dieser Stadt zubrachte, ward ich nie in einer 
Thür ergriffen 9 noch von Häschern überrascht 
und in Verlegenheit gebracht, noch von einem 
Ohrenblaser angegeben ; doch, die Wahrheit an 
nagen , Tor acht Tagen setzte ein durchtriebener 
Spion den Corfegidor Ton meiner Geschicklieli- 
keit in Senntnifs, der von meinem Talente ein- 
genommen wurde und mich zu sehn wünschte. 
Doch weil ich aas Demutb nicht mit so grofscn 
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Herren umgehen mag, so war ich darauf bedacht, 
nicht mit ihm zusammen zu kommen, und ver- 
liefs deshalb die Sudt so eilig, dafs ich keine 
Zeit behiell, mich nach einem Mauhhiere, nach 
»^iMtf ^^^P*ft#oarknt8che , oder doch- wenig- 
^tj^^^P^ einem' Karren , am3buthan«>» 
»^^^Iflt^ifs genug,'» sagte Winkel» «und weil 
wir uns nun kennen , so ist alles Prahlen nnd 
Grofssprechen ohne Zweck; gestehen wir einan* 
,,4^T unverhohlen, dafs wir keinen Heller » ja| 
• iipcht einmal Schuhe haben. . 
..-f'uSo sey es,» entgegnete Dietrich Schneider 
(so hiefs der Jüngere , wie er sagte); «und da 
ttnsre Freundschaft dauernd seyn soll 9 wie Ihr 
gesagt habt 9 Herr Winkel , so wollen wir sie 
mit heiligen und löblichen Brauchen eröffnen. >^ 

Mit diesen Worten stand Dietrich Schneider 
auf und umarmte Winkeln , und Winkel wieder 
ihn mit inniger Zärtlichkeit. Dann schritten sie 
sogleich zum Viugt-un mit den besagten Karten^ 
die wohl von Staub und Spreu, aber nicht von 
Schmutz und Betrug rein waren , und in wenig 
Spielen hob Schneider das As eben so gut ab, 
,ali sein Itteister Winkel. 

Indem kam ein Fuhrmann heraus 9 um unter 
dem Wetterdach sich abzukühlen, und wünschte, 
den dritten Mann beyra Spiele abzugeben. Sie 
nahmen ihn recht gern an , und in weniger als 
einer haijy^^n Stunde gewannen sie i^ju ^.wölf 
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Realen nnd «wey und zwanzig Maravedi's ab, 
was ebca so viel Dolchstiche für ihn waren, 
Der Fuhrmann , der nicht glaubte, dafs so junge 
Leute sich zur Wehre setzen würden, wollte 
ihnen das Geld abnehmen^ doch der Eine griff 
nach seinem tiirschianger und der Andre nach 
seinem Hirten niesser, und machten Ihm so viel 
zu schaffen, dafs es ohne Zweifel sehr übel für 
ihn abgelaufen seja würde, wofern nicht seine 
Kameraden herausgekommen wären. 

Zufällig kam gerade ein Trupp Reisender zu 
Pferde vorbej^ welche in der Schenke des AI- 
Calden, eine halbe Meile davon, Sieste halten 
wollten. Wie sie den Fuhrmann und die bei- 
den Bursche im Streite begriiTen sahen, machten 
sie die Friedensstifter, und sagten den Burschen, 
wenn sie etwa nach Sevilla wollten , so sollten 
sie mit ihnen gehen, 

«e Dahin wollen wir eben,*» sagte Winkel, 
«und werden den gnädigen Herrschaften Alles 
thun, was sie uns heifsen.» 

Und oline Weiteres sprangen sie vor den Maul* 
ihiercn lier und gingen mit den Reilern davon, 
während der Fuhrmann, voller Aerger und Ver- 
drufs, znrückblieb, und die Wirthin sich über 
den Verstand der Schelme wunderte, deren Ge* 
•sprach sie behorcht hatte« Wie sie dem Fuhr* 
manne ersahtte^ sie habe von ihnen gehört, daCs 
sie falsche Karleu hcj sich führten, raufte er 
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sich den ßart aus, und wäre ihnen gern bis m 
die nächste Schenke nachgelaufen ^ um wieder 
eu seinem Oelde zu kommen ; denn er meinte^ 
es sey dock Schimpf und Schande , dafs ein Paar 
Kinder einen so alten Rerl^ wie ihn^ sollten 
angeführt haben* Seine Kameraden hielten ihn 
indefs zurück, und rielhen ihm, nicht zu gehen, 
sey's auch nur, damit er nicht sein Ungeschick 
und seine Einfalt unter die Leute brächte. Kurz, 
sie beredeten ihn, zu bleiben, ob sie ihm gleich 
seinen Aerger nicht ausreden konnten. 

Schneider und Winkel waren inzwischen ao 
<lienstfertig gegen die Reisenden , dafs sie diese 
den gröbten Theil des Wegs hinter sich aufsitxeo 
liefsen ; und ob sich gleich einige Male Gelegen* 
hcit darbot, auf die Manlelsäcke ihrer Herren 
einen Versuch zu wagen, so benutzten sie sie 
doch nicht, um nicht eine so gute Gelegenheit 
nach Sevilla zu ?erliercn, wohin sie sich sehr 
sehnten. Wie man indefs um Vesperzeit bey der 
Stadt anlangte, und wegen der Visitation und des 
Zolls das ZoUthor passirte, konnte Schneider sich 
doch nicht enthalten , den Hantetsack eines 
Ueisegcsellsehaft gehörigen Franzosen aufzuschnei- 
den. Er gab dem Mantelsack eine so tiefe und 
bieite Wunde, dafs seine Eingeweide völlig zum 
Vorschein kamen, und zog auf eine geschickte 
Art ein Paar gute Hemden, eine Sonnenuhr und 
eine Briefusche heraus; Sachen ^ die ihnen 9 bey 
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näherer Besichtigung, ehen leine grofse Freude 
machten. Sie dachten ^ da der Franzose einmal 
einen Mantelsack führe ^ so müsse derselbe nicht 
hlo% solche Kleinigkeiten enthalten ^ niid waren 
'Willens 9 einen zweyten Angriff darauf zu Ter* 
suchen; doch nnterllefscn sie es 9 weil sie be* 
sorgten, man habe das Gestohlne rennifst und 
das Uebrige in bessere Verwahrung gebracht. 

Ehe sie den Diebstahl begingen, hatten sie be» 
reits von denen 9 die sie bisher frejgehalten hat- 
ten , Abschied genommen* Den andern Tag 
verkauften sie die Hemden auf dem elenden 
Trödelmärkte yor dem Saudthore, und losten' 
nwanzig Realen daraus. Dann sahen sie sich in 
der Stadt um , und bewunderten die Grofse und 
Pracht der Hauptkirche und das Menschengewühl 
am üfer des Flusses; denn es war gerade zur 
Zeit, "WO man die Flotte helud. Darunter waren 
auch sechs Galeeren , deren Anblick ihnen einen 
Senfser ausprefste^ und sie mit Bangigkeit an den 
Tag denken liefs, wo ihreYergehen sie für ihre 
Lebenszeit darauf bringen wurden* Sie sahen 
mehrere Jungen mit Marktkorben hier auf • nnd 
abgehen , und erkundigten sich bej einen! der^ 
selben , -was das für ein Gewerbe sej , ob es 
viel Arbeit mit sich führe ) und was es ein* 
trage. 

Kin Astnrischer Junge , an den sie diese Frage 
richteten I gab ihnen %m Antwort ^ es sej ein 
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ganz gciiiäcliliclies Geschäft, ohne Gewerbsteuer, 
und habe ihm manchen Tag fünf und sechs Rea- 
len eingetragen; er esse, trinke und prasse wie 
ein König, ohne dafs er sich nach einem üerrn 
omabuthun brauche^ der Bürgschaft verlange, nnd 
ohne im Essen an eine bestimmte Stande gebun* 
den zu se^n , denn er finde es zu jeder in der 
geringsten Garluche^ deien es w viele und vor- 
zugliche hier gäbe. 

Den J)ejclen Freunden gefiel die Beschreibung 
des kKincn Asturiers nicht übel, so wenig, als 
sein Gewerbe, da«; ihnen wie gerufen zu kommen 
schien , um das ihrige sicher und versteckt IveU 
hen zu können, weil es ihnen Gelegenheit ver« 
schaffte 9 in alle Häuser zu kommen« Sie be^ 
schlössen daher augenbUcklich« sich die nöthigen 
Gerathschaften dazu anzuschaffen« weil sie es 
ohne abgelegtes Meisterstück treiben durften, 
und fragten den Asturicr, was sie sich zu kaufen 
hätten. 

tf Jeder,* erw lederte er, „ein reines, neues 
Säckchen und dre^ Uandkörbe, zwej grofse und 
einen kleinen ^ vorein das Fleisch ^ die Fische 
und die Früchte vertheilt werden ^ nnd in das 
Säckchen kömmt das Brod.^ 

Er führte sie hierauf hin , wo diese Sachen feil 
waren, und sie kauften sich Alles für das Geld, 
das sie aus der Beute von dem Franzosen gelöst 
hatten. lanerhaib zwejcr Stunden waren sie 
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schon wie Meister in ihrem neuen Geschäfte, so 
gut nahmen sie sich mit den Körben und Säcken 
aus. Ihr Führer machte sie mit den Platzen be- 
kannt, wo sie sich einzußndea hätten : des Mor- 
gens nämlich bej dea Fleischbänken und auf 
dem San Salvadorplatze^ die Pasttage anf dem 
Fischmarkte und der Costanilia , jeden Abend 
bejm Flusse, und Donnerstags anf dem Markte. ■ 

Di esen Unterricht prägten sie sich wohl ein, 
und waren am andern Morgen bey guter Zeit 
auf dem San Salvadorplaize. Kaum waren sie 
hier angelangt, als sie von ihren Kameraden, 
die an dem Glänze der Korbe und Säckchen 
sahen , dafs sie das erste Mal hier waren , um- 
ringt wurden. Man tbat tausenderlej Fragen an 
sie, anf die sie lauter kluge und gewandte Ant- 
worten ertheiltcn. lodern kam ein halber Stu- 
dent und ein OfBcier an , und angelockt durch 
die Sauberkeit der Körbe , rief der erstere Schnei- 
dern, und der andre Winkeln. 

#In Gottes Namen,» sagten bejde. 

«Gliick zum Anfang meines Gewerbes,^* sagte 
Winkel, «Eure Gnaden geben mir das Hand- 
geld. » 

ir Das wird niclit schlecht ausfallen,*» sagte der 
OfBcier, «denn ich komme vom Gewinnen, und 
bin verliebt, und will heute einigen Freundin- 

* nen meiner Geliebteu eiaea öchuiaufs geben. * 
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«Ladet mir nur auf nach Eurem Belieben,»» 
' tagte Winlel , »denn ich habe Mulb und Kraft» 
den ganaen Markt abzurauniea ; und wenn meine 
Hülfe hey der Zurichtung nothig vare, so stand' 
ich gern zu Diensten.* 

Dem OfHcier gefiel die Laune des Burschen, 
und er sagte zu ilim 9 ^enn er Lust hatte, in 
Dienste zu treten, so v^oUe er ihn von diesem 
niedern Geschäfte erlösen. 

Winkel verseme darauf, weil es der erste Tag 
eey, an dem er's treibe, so iivoUe er's nicht so 
«chnell wieder aufgeben, sondern es wenigstens 
erst von seiner guten und böseu Seite kennen 
lernen. Doch wenn es ihm nicht gefalle, so 
gebe er ihm sein Wort, eher bey ihm, aU bey 
eiuem Domherrn zu dienen. 

Der Officier lachte, belud ihn tüchtig, und 
fteigte ihm das Haus seiner Dame , damit er es 
iuufügiohne ihn finden könnte. Winkel ver- 
sprach, ehrlich und gut sich aufzuführen, em* 
pfing vom Officier drey Yiertelreateu und war in 
einem Nu wieder auf dem Harkte, um keine 
Celegenlteit zu ▼ersanmeni dena auch darauf 
hatte sie der Asturier aufmerksam gemacht, Uttd 
ihnen zugleich gesagt, wenn sie kleine Fische, 
als Gründlinge, Sardellen oder Schollen zu tra- 
gen hätten, so könnten sie immerhin einige neh- 
men , dpch müsse das mit aller Klugheit und 
Vorsicht geschehen , um sticbi das Zuttautn au 
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verseil erzen , worauf CS bcy ihrem Geschäfte vor» 
ftiiglich anlvomme. 

So schnei! auch Winkel zurückkehrte, so fand 
er doch bereits Schneidern auf seinem vorigen 
PosUd« Er kam auf Winkeln zu, und fragte, 
rAe CS ihm gegangen sej, Winkel öffnete die 
Hand und zeigte ihm die drey Yiertelrealen. 
Schneider griif in den Basen and zog ein Geld* 
bönchen herror» das vor Zeiten goldgelb gewesen 
zu seyn schien und ziemlich angefüllt war. «Da- 
mit,** sprach er, «und mit zwey Tiertelrealea 
obendrein , hat mich Seine Würden , der Stu- 
dent, «ibgesoldet, Nehmt die Börse an Euch 9 
Winkel 9 man weiüi nichts was Aelx zutragen 
kann.* 

Kaum batte er ihm das Borseben heimlich zn» 
gesteckt , ab der Student 9 schwitzend und in 

Todesängsten , zurückgelaufen kam , und Schnei» 
dem, wie er ihn ansichtig ward , fragte, ob ihm 
etwa eine Börse mit den udiI den Kennzeichen 
zu Gesicht gekommen sey, die er vermisse mit 
fünfzehn Stück Goldgulden, drey halben Gul* 
den nnd eben so viel Maravedi^g in Quarto's und 
Octaven» Er möge ikm doch sagen , ob sie ihm 
sey entwandt worden 9 wie er mit ihm beym 
Einkaufe betnm gegangen sey. 

Mit der gröfslun Verstellung, und ohne im 
Geringsten verlegen auszusehen, oder nur die 
flliene zu vergehen ^ versetzte Schneider : «Was 0 ^ 
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ich GqcIi über diese Börse sagen kann , ist , claft 
sie niclu verloren sejn kanrij wofera Ikr sie 
nicht schlcclit verwahrt habt." 

«Das ist CS eben, Gott verzeih' mir meine Sua- 
den,» versetzte der Student ^ <rich muls sie 
schlecht aufgehoben haben ^ weil man sie mir 
gestohlen hat** 

«Eben das sag' ich aneh,* verseUte Schneider; 
«doch für Alles gibt es {a Mittel, den Tod auu 
genommen; und das Erste und Vorzüglichste, 
das ich Eurer Würden enipfehlcMi kann, ist, Ge- 
duld zu haben : denn Gott hat uns arm geschaf- 
fen , und ein Tag kömmt nach dem andern; ein- 
mal gibt, das andreiiial nimmt man. Vielleicht 
bereuet es derjenige mit der Zeit, der Euch die 
Börse genommen hat 9 und gibt sie Euch gc> 
fttllter zurück.* 

((Die Zugabe wollt' ich ihm gern erlassen 9* 
Torsetzte der Student. 

«Lcberdcm,» fuhr Schneider fort, rrgijit es ja 
Bannbullen , Bannliuche und unverdrossene ße- 
triehsaiukcit, die die Mutter des Glücks ist. 
Doch ich möchte wahrlich nicht die Börse ge- 
nommen haben; denn wenn £w. Würden Pric» 
ster ist , so dächt' ich eine grofse Blutschande 
oder Kirchenraub begingen zu haben.* 

«Wie sollt' es nicht Kircheoraub sejn P* sagte 
der traurige Student; «denn oh ich gleich nicht 
^riesier hm^ sondern Kiisj^r hey einem JNQnneu- 



Digrtized by Google 



Lloster^ so |ehone doch das Geld in der Börse 
%xk dem Terlial einer Pfarre ^ und ich hatte es 

für einen Priester, der mein Freund ist, einge- 
nommen \ es ist sonach heiliges und geweihtes 
Geld.« 

«INun, der e»sc ans, was er eingebrockt hat,» 
sagte Winkel jetzt} «ich mag nicht mit ihm 
theilen* Es kommt ein Tag des Gerichts, wo 
Alles vergolten wird , und dann wird man sehen^ 
nver der Calgenstricl und Wagehals gewesen ist, 
der sich unterstanden hat, dasTertiat einer Pfarre 
flnzugreifcn , zu Lcsielilen und zu verküaimern. 
Aber sagt mir doch, wenn ich Euch bitten darf, 
was tragt denn die Pfarre jährlich ein, Herr 
- Üüsler ? * 

«Den Tottfei tragt sie ein,» sagte der Küster 
ganz entrüstet; «hab* ich jetzt Zeit, Euch auf 
solche Fragen zu antworten? Sagt mir, ^Freund, 
ob Ihr etwas von der Börse wifst, sonst gehabt 
Euch wohl , denn ich will sie aasrufen lassen.'* 

«Das Mittel scheint mir nicht übel zu sejn,* 
sagte Schneider. «Doch habt wohl Acht, dafs 
Ihr die Rennzeichen der Börse nicht TCf^efst, noch 
das Geld, das darinnen war; denn wean Ihr 
Ench nur um Einen Heller irrt, so bekommt 
llir sie Euer Lebtage nicht wieder su Gesichte^ 
das sag* ich Euch Toraus.^* 

«Das ist nicht besorgen,^ versetzte defr 
Küster, fidenn ich habe es Lcsser im Gedächt* 

i56. B 
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nlsse, <ils das Läuten der Glocken | und werde 
mich Tiiclit lim Einen Heller irren." 

Indem zog er ein mitSpitzen besetztes Sclinupf- 
toch aus der Tasche^ um sich den SchweiCs ab* 
suwischen , der ihm vom Gesicht ^ wie Ton einem 
Destillirkolben^ herabflofs. Kanm hatte es Schnei» 
der gesehen , als er es- für sich ausersah 5 und wie 
der Küster fort war, ihm nachging und ihn auf 
den Stufen einholte. Hier rief er ihn bey Seite, 
und schwaiile ihm so viel albernes Zeug vor 
über die Entwendung und Wiedererlangung sei- 
ner Börse , indem er ihm allerhand Hoffnungea 
machte 9 ohne eine einzige Rede su Ende zu 
bringen, dafs der arme Küster ihm ganz verwirrt 
2nhgrte, und sich manches zwey- und dreymal 
wiederholen liefs, v?eil er nicht wufste, wa^ er 
hatte sagen wollen. Schneider sah ihm aufmerk« 
sani in's Gesicht und verwandte kein Auge von 
den seinen. Der Kirchner starrte ihn eben so 
an, schien ihm jedes Wort am Munde absehen 
SU wollen* Dieses Hinstarren gab Schneidern Ge* 
legenheit, seinen Streich auszuführen, und un- 
vermerkt zog er ihm das Tuch aus der Tasche,, 
und . sagte noch bejm Abschiede zu ihm , er 
möge nicht versäumen, ihn Abends hier wieder 
zu trelTen, denn er habe einen diebischen Jungen, 
von seinem Gewerbe und seiner Gröfse , als Dieb 
der Börse auf dem Korne, und er mache sich an« 
heischig, as über kurz oder lang ausznmitteln. 
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Damit tröstete sich der Küster etwas und nahm 
von Schneidern Abschied ^ der zu Winkeln ging, 
welcher nicht -weit davon Alles mit angesehen 
hatte. Etwa« entfernter stand rin andrer Markt« 
junge, der ebenfalls Alles gesehen hatte, vras 
vorgefallen war, und wie Schneider Winkeln da? 
Schnupftuch gab. Dieser trat ztL ihnen und fragte 
sie: ((Sagt mir, meine schönen Herren 9 geht 
Ihr in'« Dorf*), oder nicht 

«Das verstehn wir nicht i meia schöner Herr^^ 
versetste Winkel. * . 

«80, Ihr Terkneifst'a nicht ^*), noieine 
Herren J am makener ^ fragte der Andre 
wieder. 

«Wir sind weder aus Theben 9 noch aus Ja« 
rnalca,^' cnigegnete Schneider; „will der Herr 
sonst Etwas I so sag'fir^s^ sonst geh' Er in Gottes 
Mamen.» 

«Ihr versteht's nicht ?^ versetzte der Bursche; ^ 
«nun 9 so will ich's Euch Erklären und mit einem 
silbernen Loifel eingeben : ich meine 9 ob Ihr 

Spitzbuben se^'d, meine Heeren P Doch ich wcifs 
nicht, weshalb ich darnach frage, da mir ja 

m 

Ein Ausdruck der Camiersprachei so viel 
ftb: Stehlt Ihr ans der Tasche? 

**) Ihr versteht's nicht? 

***) Spitabnbeoi 
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bekannl ist, dafi IW« seyd. Aber sagt mir doc\ 
^varum Ihr nicht auf den Packhof des Herrn Ein- 

Lein gegangen sejdP*^ 

w Entrichten denn hier zn Lande die Spitz- 
hnben auf ihr Gewerbe ZoU^ mein schöner 
lierrP« fragte WinlieL 

«Wenn auch das nicht,* gab der Andre zur 
Antwort, «so werden sie doch bey Herrn Einbein 
eingetragen, denn er ist ihr Vater, Meisler und 
Jbeschüt&er. Ick rath' Euch daher , mit mir zu 
kommen } um ihm Eure Aufwartung zu machen 5 
oder sonst untentekt Euch nichts ohne «eine 
Losung zu stehlen , wenn es Euch nickt theaer 
stehn koaimeQ soll.*^ 

«Ich dachte,* sagte Schneider, «das Stehlen 
wäre ein fircyes Gewerbe , ohne Zins und Zoll, 
vnd wenOTuan zahle, so gescheh' es ein - für 
allemal mit dem Halse oder dem Buckel. Doch 
da dem so ist , und jeder Ort seine Gebrauche 
hat, so Trollen wir uns auch in die hier zn Lande 
üblichen fügen ; denn da wir an dem vornehm- 
sten Orte in der Welt sind, so werden Her 
wohl auch die zweck mafsignen Gebräuche scyn. 
Ihr könnt uns daher zu dem Cavalier führen, 
von dem Ihr sprecht; denn nachdem , was ich 
ehen von ihm gekört kahc , vermutV ich , dafs 
er sehr geschickt, ansgezeicknet und wohlbewan- 
dert in dem Fache ist.'^ 
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«Ja wohl ist er sehr geschickt 9 erfahren and 
tüchtig 9 versetzte der Andre 9 «iSO daCi in den 
vier Jahren 9 wo er unser Yater und Oherhaupt 

ist, Llüs vier an den Wispel *J gekoiiimeii 
sind 9 ohngefähr dreyfsig Speck und Blau* 
kolil bekommon haben **), und zwey und 
sechzig auf die F loschen ^*'') geschickt wor-^ 
den sind.** 

«In Wahrheit, mein Herr, sagte Winkel, 
«diese Wörter verstehen wir eben so, wie das 
Fliegen. » 

(c wir wollen nns nur auf den Weg machen, >^ 

versetzte der Andre , u und unierwegs will ich 
sie Eucli schon erklären, nelxst einigen andern, 
deren Kenntnifs Euch eben so unentbehrlich ist, 
als das ßrod , das dem Maule geboten wird.^ 
Und 60 erklärte er ihnen im Laufe des Gesprächs, 
das nicht kurz war — denn ihr Weg v ar lang — 
diese und noch andre Ausdrücke der Diebes- 
sprache , die man gewohnlich Rothwälsch nennt« 
TTinkel fragte seinen Führer, ob er auch etwa 
ein SpiiiLube scj. 

«Ja,*> antwortete dieser, „Gott und guten 
Leuten zu dienen doch keiner von den ausge* 

*) Galgen- 

Den Staophesen bekommen haben. 
*♦*) Schiffe, Galeeren. 



Digitized by Google 



22 



Itrnten f imn ick ttdie noch in mdnem Ldir» 

H Das ist etwas Neues für mich versetzte 
Schneider, « dafs es Spilzhubea in der Well 
gibt^ Gott und guten Leuten zu dienen." 

<cUerr, ich kümmere mich nicht um Teolo« 
gicn,** entgegnete der Andre; «aber io ?iel 
weifs ich y dafs jeder in «einem Berufe Gott prei* 
senkann^ sumal nach der Yonchriftt die Ein* 
Bein allen seinen Leuten gegeben bat«* 

IT Ohne Zweifel mufa diese gut und beilig seyn , * 
sagte Winkel j ccda sie bemrkt^ dafs die Spit^ 
buben Gott dienen.** 

(tSie ist so heilig und gut)** versetzte der 
Andre, «dafs ich nicht -weifs , ob es bey unserm 
Gewerbe eine bessere geben könne. Er hat an- 
geordnet ^ dafs wir von dem Gestohlenen eine 
Beysteoer oder ein Almosen zum Oel für die 
Lampe eines hochverehrten Heiligenbildes in die« 
ser Stadl geben j und wir haben fürwahr grofse 
"Wirkungen von diesem guten Werke verspürt 9 
denn in diesen Tagen erhielt ein Sufsrackeler^ 
der ein Paar Borkehen geschuppt hatte, drey 
Zwicke auf der Inne, und ob er gleich entkräftet 
war und das viertägige Fieber hatte, so ertrug 
er sie doch , ohne xu pfeifen als war' et 
nichts. Wir Zunftgenossen messen dies seiner 

r 

Gestehen. 
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Frömmigkeit Lcy j denn au» eigner Kraft hätte 
cf nicht den ersten Zwick des Talgers aus- 
halten können. Und weil Ihr einige Ausdrücke, 
die ich gehraucht habe, werdet erklärt hahea 
vroUen 9 so will ich mein Gewissen verwahren 
und sie erklären ^ eh* Ihr mich darum befragt« 
Wibt deoo^ Snfsrackeler bedeutet einen 
Pferdedieb; Inne die Folter; Borkchen^ 
mit Ehren zu melden, Eselchen ; der erste Zwick 
des Tali^crs ist der Daumenstock. Wir thun 
Doch iiieJir : denn wir Leien unsern Rosenkranz 
jeden Tag in der Woche , und viele von unsern* 
Leuten stehlen Frejtags nicht und gehen Sonn* 
abends mit keinem Weibsbilde um 9 das Diaria 
heifst, ^ 

«Das Alles scheint mir sehr angemessen au 
^ sejn,* sagte Schneider; «döch sagt mir, findet 
aufserdem bej Euch noch eine Wiedererslatlung 

oder ßufsc Statt?» 

«Von Wiedererstallung kann nicht die Rede 
seyn,*> versetzte der Andre, «denn das ist eine 
Unmöglichkeit wegen der vielen Theile) in tlie 
das Gestohlene geht, da jeder ?on den Dienern 
und Gesellen den seinigen bekömmt 9 und folg* 
lieh der erste Dieb nichts wieder erstatten kann* 
Aufserdem macht es uns auch Niemand zur 
Pflicht, da wir nie beichten; und wenn man 
Banubriefe gegen uns ausfertigt, so kommen sie 
nie zu ua&jrer Iienatai£S| weil wir pie in die 
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KircKe gehen , wann aie Terlesen werden , aiifser 
aa Jubelfesten 9 vro wir uns bey dem grofsen 
Znsammen flusse von Menschen einen Toriheil 
niaclien können.'* 

«Und sclion um deswillen ballet Ibr Herren 
Euren Lebenswandel für fromm und gut?» sagte 
Schneider. 

„Nun, was ist denn daran auszusetzen?» ver* 
setzte der Andre« «Ist es nicht weit schlimmer, 
rin Keuer oder ein Renegat zu sejn, Yater und 
'AIntter nm's Leben zu bringen y oder ein Solo- 
mit »n seyn ?» 

«Sodomit wollt Ihr sagen,»» sprach WinkeK 

„Ja, das mein' ich,»» entgegnete der Andre. 

«Das Alles ist schlimm versetzte Sclineider ; 
«doch da das Schicksal gewollt hat, dafs wir in 
diese Brüderschaft treten , so schreitet rasch vor- 
wärts, denn ich sterbe vor Verlangen , mit dem 
Herrn Einbein zusammen zu kommen, von dem 
ich so viel Vortheilhaftes gehört habe.»» 

»Euer Wunsch wird gleich erfüllt werden,»» 
sagte der Andre, «denn man sieht schon von 
hier aus seine Wohnung; wartet einstweilen Yor 
der Thür, bis ich hinein gehe, und sehe, ob er 
geschaftlos ist: denn das sind dieSluadea, wo 
er Audienz zu geben pflegt,*» 

«iGut,» versetzte Winkel j und ihr Führer, 
der etwas voraus gegangen war , ging in ein Haus 
von schlechtem Aussefan, irährend die bejden 
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andern vor der Thür Varteten. Er kam gleich 
wieder heraus 9 aii4 ^^^ts sie herein kommen und 
in einer kleinen « mit Backsleinen ausgelegten^ 
Halle warten, die so sauber gehalten waren 9 

dafs sie wie der feinste Carmia aussahen. Auf 
der einen Seite stand eine Dank mit drcy rüfscii, 
und auf der andern ein Krug ohne Sclmcppe, 
mit einem eben so schadhaften Kännchcn. Aufser- 
dcm lag noch eine Binsenmatte da^ und in der 
mitte stand ein Blumenasch. 

Die bejden Bursche betrachteten aufmerksam 
den Hansratb, eV Herr Einbein herab kam; und 
weil er länger ausblieb 9 so hatte Winkel die 
l)rcisti|jkeit, in eins von den bejden kleinen und 
niedrigen Zimmer zu gehen , die sich im Erdge* 
schüfs befanden. Hier sah er ein Paar F<>cht- 
degen undTartschen von Kork, die an vier Nageln 
hingen; ferner einen grofsen Kasten ohne Deckel, 
und drey andre Binsenmatten auf den Erdboden 
ausgebreitet* An die Wand, der Thür gegen* 
über, war ein schlechtes Marienbild geklebt, 
und weiter unten hing ein Korbchen und ein in 
die Wand eingefügtes, weifses Becken, woraus 
Winkel schlofs, dafs jenes die Almoscnbüclise 
und dieses den Weihkessei vorslellcu sollte; uad 
so verhielt sicli's auch. 

Unterdessen kamen zwey. junge Leute herein, 
ohngefähr zwanzig Jahre alt, und als Studenten 
gekleidet ; und nicht lange nachher zwey IVlarki- 
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jungen und ein Blinder ^ die Alle^ ohncT eiil 
Wort ZVL reden I in der Halle auf und ab gin* 

gen. Es dauerte nicht lange , so kamen ein Paar 
Greise in Friesröcken und mit Brillen auf der 
Nase, wodurch sie ein ernstes, ehrwürdiges Aa- 
sehn bekamen. Jeder von ihnen hatte einen 
Kosenkranz mit klingenden Kügelchen in der 
Hand* Nach ihnen kam ein altes Weib mit 
langen Rockscbössen^ die^ ohne etwas zu sagen^ 
in das Zimmer ging, sehr andachtie Weihwasser 
nahm , und Tor dem Bilde niederkniete. £rst 
nach einer guten Weile, nachdem sie zuvor drei- 
mal den Erdijodeii gekiifst und eben so vielmal 
Augen und Arme gen Himmel gerichtet hatte, 
stand sie VNieder auf, warf ihr Almosen in den 
Korb 9 und begab sich zu den Vebrigen in der 
Halle. 

Mit einem Worte ^ hier rersammelten sich in 
Kurser Zeit gegen vierzehn Personen, von allerlej 
Tracht und Handthierung. Zuletzt kamen auch 

ein Paar muntere , gepulzle Bursche, mit grofscn 
Knebelbarten , breiten Hüten, "Waliontr Hals- 
kragen , farbigen Strümpfen und Kniegürteln mit 
erofsen Schleifen. Sie hatten ungewöhnlich 
lange Degen , statt der Dolche Pistolen, und ihre 
Tarischen hingen an den Gürteln. Beym Herein* 
treten warfen sie. einen befremdenden Blick auf 
Winkeln und Schneidern, und fragten ob 
de^ttr Brüderschaft gehq^ tcn. 
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ir Ja^ sü dienen 9 meine Herren 9 versetzte 

Winkel, 

Jetzt vrar der Augenblick da, wo Herr Ein» 
bein herab kam, eben so sehnlich erwartet, als 
gern gesehen von der ganzea elirenwerilien Ge- 
sellschaft* £r schien ein Fünf- bis Sechsundvier* 
stger zu seyn, war von hohem Wüchse, braun 
TOD Gesichtsfarbe, mit zusammenlaufenden Au» 
genbrauen j einem starken 9 schwarzen Barte und 
V tiefliegenden Augen. Er ging im Hemde, und 
zeigte durch den vordem Schlitz einen Wald^ 
8Q stark war seine Brust mit Haaren bewachsen. 
Ein FriesmaiUel ging ihm fast bis auf die Füfse, 
an welchen er übcrgetrelne Schuhe trug. Seine 
Schenkel bedeckten weile 9 leinene Pumphosen^ 
die Bis an die Knöchel reichten. Sein Uut war 
glockenförmig und mit breiten Krampen. Ueber 
Schultern und Brust hing ihm ein Wehrgehänge, 
mit einem kurzen 9 breiten Säbel. Seine Hände 
waren kurz und haarig, die Finger dick und die 
INägel ia das Fleisch gewachsen. Seine Schenkel 
sah man nicht , aber die Füfse waren ungeheuer 
breit und schwielig. Kurz, er stellte den plump- 
sten und mifsgesultetsten Barbar von der Welt 
dar. 

Mit ihm kam der Führer der beyden Kamera^ 
den herunter, der sie jetzt bej der Hand nahm 
und dem Einbein Torstelhe. «Das sind die bey* 

den wackeri) Bursche^'' sagte er, «Herr Einbein, 
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von Jenen icTi Eacli erzäMt haLe. Vexami- 
oirt sie 9 und Ihr sollt sehen, dafs sie vcrdie- 
nen$ in unsem Bund aufgenommen zu werden.* 
«Das will ich sehr gern tliun»** versetzte £in* 
beln. 

Ich habe vergessen ^ zu erwähnen ^ dafs, wie 
Einbeia herunter kam , augenblicliHch Alle, die 

auf ihn gewartet hatten , ihm eine tiefe Verbeu» 
gung machten, bis auf die beyden Haudegen, 
die kaum an den Hut grifTen^ und dann sogleich 
wieder auf und ab gingen. 

Einbein schritt in der Halle umher, und fragtQ 
jetzt die bejden Ankömmlinge nach ihrer Hand* 
thierun|[, ihren Aeltern und ihrer Heimath. 

<i1JnsreHandthieruDg,>> verseutc Winkel, uist 
schon ausgesprochen , da wir vor Euch ersehet* 
uen ; auf den Namen unsrer Heimalh und Ael- 
tern kommt, dünkt mich, nicht viel an, da 
wir nicht in einen ehrenvollen Orden treten 
wollen, der diese Nachforschung erforderte.» 

«Du hast Recht, mein Sohn,** versetzte Ein- 
bein^ «und es ist sehr ralhsam^ dergleichen Dinge 
zu verschweigen ; denn wenn es nicht geht 9 wie 
es soll , so ist es nicht gut , wenn unter dem 
Siegel des Notar oder im Fremdenbuche steht: 
N. N. der Sohn dcfs und defs , da und da zu 
Hause, ist den und den Tag gehangen oder ge- 
stäupt, oder dergleichen mehr; wenigstens feine 
Ohren beleidigt es. loh wiederhol'« darum ^ es 



Digitized by 



i&l eine nutolicheYorsiclit, Ueimaili und Aeltem 
geheim zu halten, und seinen Namen zu vertau- 
schen. Oh nun gleich unter uns nichts zu ver» 
heimlichen ist, so vrill ich doch für jetzt blos 

Eure Namen wissen." 

Winkel sagie ihm den seinigen ^ und Schnei* 
der auch. 

«(ISua «o verlangt ich," versetzte Einbein , «und 
es ist mein Wilie, dafs Du, Winkel, Dich 
künftig Winkier^ und Du 9 Schneider, Dich 
6chneidler nenmt; denn diese Namen sind für 
Euer Alter und unsre Verfassung wie gemacht. 
Zufolge derselben müssen wir auch die Namen 
von den Aeltern unsrer Milhrüder wissen, weil 
es bey uns Brauch ist, jährlich gewisse Seel- 
messen für unsre verstorbenen VTchlthäler lesen 
zu lassen , wozu wir ein Stupcndium von einem 
Theile des Geschuppten *) erheben, um 
dem, der sie liest ^ ein Almosen zu reichen. 
Diese Messen sollen trenn sie geliorig gelesen 
und bezahlt werden , solchen Seelen zur beson- 
dem Recondemnation gereichen. Zu nn- 
Sern Wohllhätern gehört der Anwalt, der uns 
vertheidigtj der Wetsch **) , der uns Nach- 
richt gibt; der Henker ^ der Mitleid mit uns 



Des Gestohlnen. 
^0 Bascher. 
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hat, ferner derjenige, welcher, wenn einer von 
nnfi auf der Strafbe ausreifst 9 und die Lieute 
hinterher rufen: 'Ein Spitzbube I Halt'i auf! 
Halt'tauf ! ' sich ia's Mittel schlagt, demSirooie 
der Verfolger in den Weg tritt, und %u ihnen 
sagt : ^ Lafst den armen Teufel : er ist unglück- 
lich genug ; sein Gewissen strafe ihn. ' Unsere 
Wohltbäterinnen sind auch die hulfreichen 
Frauen , die uns in dem Kettchen *) ^ wie vor 
dem Mischbet**)^ mit ihrem sauer verdien- 
ten Schweifse unterstützen j desgleichen die Ael* 
lern , die uns auf die Welt gesetzt haben ; fer- 
ner der Notarius, der es gut mit uns meint, so 
dafs kein Frevel für ein Verbrechen gilt, und 
kein Verbrechen schwer bestraft wird. Für alle 
diese , die ich genannt habe , halt uusre Brüder- 
schaft jährlich ihr AdVersarium mit möglichstem 
Popp und Solität. 

«fGev^ifs,» sagte Winkler, dem dieser Name 
bereits beigelegt war, «das ist ein Werk, wür- 
dig des hohen und tiefsinnigen Geistes, der uns 
an Euch gerühmt worden ist, Herr Einbein. 
Doch unsre.Aeltem sind noch am Leben , und 
sollten sie vor uns sterben, so wollen wir die- 
ser glücklichen und angesehenen Brüderschaft so* 



Kerker. 
Gericht. 
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gleich Nachricht davon geben ^ damit für ihre 
Seelen diese Recondemnation , oder dieses Ad- 
versarium , wovon Ihr gesprochen habt, mit der 
gewöhalichen Solennität und Pomp begangen 
werde; %venn es nicht besser mit Solität und 
Popp geschieht^ vie Ihr so richtig Euch ausge* 
druckt habt«'* 

«Das soll geschehen, oder ich mll hein ganzes 
Glied behalten, ^ sagte Einbeiu , und rief ihren 
Führer zu sich. <tHe, Kuppeluiann sprach er 
Stt ihm 9 ff sind die Wachen ausgestellt P>* 

«Ja 9^ versetzte der Führer^ « drey Wachen 
stehen auf der Laver y und wir haben keinen 
Ueberfall «n besorgen.** 

«Cm nnn wieder auf nnsre Sache nn kommen |* 
iprach Einbein, «so mocht^ ich doch wissen, 
was Ihr versteht, meine Söhne, um Euch ein 
Geschäft und einen Wirkungskreis anweisen zu 
können, wie er Eurer Neigung und Geschick- 
lichkeit angemessen wäre.^ 

«Ich bin kein ganz schlechter Freyschup- 

{er*} und Fallenmacher**); die Briefet) 
enn' ich von wtttem. Ich kann die Johnen 
mischen und abheben 9 dieYoIte schlagen, den 

Falscher Spieler. 
**) Eäner der ftum Calsohen Spiel anlockt. 

t) Die iUrten. 
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Aummcl erstehn , and den gesell ick testea Rai- 
scher *} anführen ^ er mag sich yorsehoi wie 
er will.» 

«Das ist ein Anfang,^ sagte Einbein; trdoch 
das sind Alles so alte und verbrauchte Künste, 

daft sie jeder Anfanger versteht, und dafs sie 
nur I)cy solchen Schoden **) anwendbar sind, 
die sich am hellen, lichten Tn^M? ii])cr den LöITel 
barbieren lassen« Doch die Zeit wird hingehen, 
nnd wir wollen uns dann wieder sprechen ; denn 
wenn auf diese Grundlage ein halbes Dutzend 
Lehrstunden gesetzt werden ^ so holTe ich zu 
Gott 9 Ihr sollt ein berühmter Gleicher *^*), 
wo nicht gar E r I a 1 1) 9 werden. » 

«Alles Euch und den Herren Mitbrudem eu 
dienen," versetzte Wink ler. 

u L nd Du, Schneidler, was verstehst Du denn ?• 
fragte Einbcii). 

«Ich verstehe mit der Scheere tt) umza- 
gehen^ oder die Kunst^ die man Zw ey hinein 

^ Kartenspieler. 

Einfaltigen JUeoscheo* 
GeselL 

t) Meister. 

tt) In der Gaunersprache bedeutet Scheere 
swey zusammeogespitzte Finger^ um etwas 
gewandt hinweg zu nehmen. 
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» 

und Fünf Heraus nennt, und wcifs jede 
Tasche sehr genau und behend zu untersuchen.^ 

«Versiekst Du souai uo€h eiwas?» fragte Ein* 
beiu. ^ 

«Nein, Cqlt yerzei^i' mir meine Sünden,» er- 
iriederte Schneidler. 

4rMach' Dir darüber leinen Kummer, mcm 
Sohn,* Tersetzte Einbein , „denn Du bist in 
einen Hafcu und in eine Schule gekommen, wo 
Du nicht hlos vor dem Versinken gesichert bist, 
sondern auch in Allem, was Dir von Nutzen 
sejn kann , die besten Fortschritte machen wirst. 
Aber was den Muth betrifft, wie flteht'a da mit 
Such) meine Söhne P^» 

«Wie soU'a da anders, ab tebr gut stehn P» 
versetzte Winkler. «Wir haben Muth , Alles 
sn wagen, was in unser- Fach und Gewerbe 
schlagt.** 

«Das ist wohl gut,** sagte Einbein ; «aber ich 
wollte, Ihr hättet auch Muth, ein halbes Dutzend 
Zwicke auf der Inne *) auszuhalten , ohne die 
Uppen aufzuthun oder das Maul zu verziehn;'» 

«Wir wissen sehen ^ Herr Einbeiii»'* sagte 
Schnddler, «was Inne sägen will, und wir 
baben «n Allem Herz; denn wir sind nicht so 
unerfahren, dafs mr nicht wissen soliiea, dafs 

*j Falter« 

i5ö. C 
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Üe Cargel bezahlt 9 was die Zunge scbwatzf; 
und der Himmel enBeigi dem Waghals (um ihm 
ketneii andern Namen zu g^ben) eime gröfse 
Gnade ^ dafs er Leben und Tod auf seine Zunge 
l^gt; iglefchr^ alt hStle eiii Nein mehr Sjlben, 
denn ein Ja.'* 

«Haiti** rief Jetzt Einbein f «mehr brauch i's 
nlclit. Ich erkläre, daf» dies eine Wort mich 
überführt^ verpflichtet, überzeugt und zwingt, 
Ehich unter die Gleicher*) aufzunehmen und 
das Lehrjahr nachzulassen.*^ 

«Ich bin derselheii Meinung, erklärte einer 
Yon den bejden Haudegen, und alle Anwesen- 
den, die das ganze Gespräch mit angehört hatteui 
pflichteten ihm hejf und baten Einbein^ sie sOi; 
gleich in den Genufs aller Gerechtsame ihrer 
Yerbrüderung zu setzen, weil ihr einnehmendea 
Aeufsere nnd ihre Reden es Alles verdienten. 

Einbein antwortete , um dem allgemeinen 
Wunsche nachzukommen, räume er bejd cn von 
8tuüd an die Gerechtsame ein. £r machte Wink«» 
leite und Schbeidlera zugleteh darauf aulmerk- 
sanv, wie hoch sie diese ^günstiguQg ananscblar 
gan hatten ; denn sie brauiefainn nicbt die Hälfte 
von ihrem Aoihetle au dem ersien Diebstahle zu 
cntric;htcu , den sie aasführten • noch sich ein 



^) Geselle». 
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Hhr lang den meiern Hiensten zu unterzielied^ 
nauiltefa den Gesellen im Gefangnisse, oder im 
ihrem Hause , Botschaft tutx bringen. Sie darftei» 

kauschera Judel bafen*), und, wann, 
wie und wo sie 'v^ollten, eine Schniauserey an- 
stellen , ohne von ihrem Obern Erlaubnifs ein» 
«tholen i ehen so erhielten sie gleich von jeui 
an , vrie jeder ältere Bruder, ihren Antheil ad 
der Beute 9 vieles Andre nicht zu erwähnen ; wa* 
'sie Alles als eine anfserordentliche Begitnsti* 
gung aufnahmen , und -wozu die Andern ihre 
Zustiaioiung in sehr verbindlichen Ausdrücken 
crlheüten. 

Indem kam ein Knabe ganz alhemfos herein- 
gestürzt, und meldete, der Hascher kamoic ge* 
rade auf das Haus zu , doch, führe er keine 
Iltisse'**^ beysich. 

«Niemand gerathe darfiber in Bestürzung,*^ 
sagte Einbehi , «denn e^ ist nnrser Freund, und 
kömmt nie zu nnscrui Schaden. Bleibt ruhig 
sitzen ; ich will hinaus gchn und mit ihm 
sprechen.* 

Alle erholten sich wieder von ihrer Besiiir' 
zuug , und Cinbein ging vor die Thür, wo er 
den Häscher fand und eine Weile mit ihin sprack. 



*) Un vermischten Wein trinken^ 
**) Schaarwächter. 
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Dann giog er wieder hifiein und fragte : «Wer 
hat heule den San Salvadorplalz gehabt P'* 
' «Ich,^ versetzte Kuppel mann« 

«Warum ui denn noch kein gelbes Börschen 
ßaim Yonchein gekonimen 9* sagte Einbein , k das 
lieule Uorgen in diesem Beaurke toU fnnfoebu 
Goldgulden ^ zwej halben Gulden , undichweilSi 
nicht, wieviel Quarios, vreggekommen istP» ■ 

Es ist wahr,** sagte Kuppelmann ^ «diese Börse 
wurde heute vermifstj doch ich habe sie nicht 
genommen , noch kann ich mir vorsteiieni wer 
98 gethan haben soU.^* 

«Ich lasse mir kein Blendwerk vormachen,» 
yerset^te Einbein , «die Börse mnfs samYorsckeia 
kommen , denn der Bischer verlangt sie , unser 
Freund , der uns das Jahr Über lausend Gefällig' 
keilen erzeigt.*» 

Der Bursche schwur von Neuem , er wisse 
oichU darum, und £inbein gerielh dergestalt in 
Zorn, dafs «ein^ Augen Feuer/lammen zu sprü- 
hen schienen* «Niemand»'* rief er, «treibe Pos- 
sen mit dem geringsten unsrer Gesetze, oder es 
spU ihm das Lieben kosten. Das F uc h s n e t » 
mufs heraus, und wenn es Jemand verbeimlichti 
um nicht die Gebühren %u zahlen^ so will ich 
ihm seinen Antbeil unverkün^t geben und das 



Der CeldbenteL 
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» 

Üebrige aüs meinen Mittela Jazu tKun , Jena 
der Bäscher mufs durchaus befriedigt \7erden. '* 

Kuppelmana begann abermatt tü, schwören 
und sich sa Terilucheii , tind tfagle , er habe di<^ 
B6r^0 we^er genommeii y noch mit Augen ge- 
sehen* Hierdorcli gerieth l^nbeia noch mdir 
in Wnth vnd die ganze Bande in Aufruhr , wie 
sie sahen, dafs ihre Statuten und schönen Ce^ 
setze gebrochen wurden. 

Wie Winkfer diesen grofsen Lärm nnd Zwie- 
spalt bemerkte, hielt er^ für rathsam , ihn bey- 
xttlegen , und sanem Obern 9 der Tor Wuih her» 
sten mochte, sich gefallig zn zeigen* Er berieth 
sich darnm mit seineni FVennde Schneidler , und 
nach gemeinschaftlichem (^sct^lnsse zog er dte 
B&rse des Ruslers hervor nnd sagte : „Aller Streit 
hab' ein Ende* meine Herren, hier ist die Börse« 
mit dem Inhalte, den der Häscher angegeben 
bat. Mein Kamerad Schneidler hat sie heute 
erwischt , und ihrem Herrn noch obendrein ein 
Schnupftuch :#l^nommen. *^ 

Schneidler^og ds^Tach herror und teigte es. 
. : «SchnetitleiM^ Gute, '»sprach Einbein, «(dens 
jg#ei|^ Beyiltoen soll er in Zulinnft fuhren) be- 
■fMiks'^Toch , und für diesen Dienst bleib' ich 
fön Schuldner. Die Börse soll der Häscher be- 
kommen, denn sie gehört einem Kurier, der 
mit ihm verwandt ist, und man niufs das Sprich- 
wort befolgen ; Wtr Dir ein ganzes Huhn g^bc^ 
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4em gib ei« BeindieB 4«voii« Dieser gnie Hi.« 
gelier iibersielil in Eioem Tage mehr 9 als wi^ 
ihm in hundert andern vergelten Iconnenu* 

Alle gaben einstinimig dem Edclmulhe der 
bejden neuen Kameraden und dem Ausspruche 
ihres Oberhauptes ihren Bejfall, und dieser ging 
hinaus , dem Häscher die Börse zuzustellen« 
Schneidler bchieU den Bejoamcn des Guten, wie. 
Don Alonso Perez de Gqzman der Gute, der da« 
Messer über die Mäuem Ton Tarifa warf, um 
«einem Sohne damit den Bals abza<:chneiden. 

Wie Einbein zttriicM&am , traten ein Paar 
Dirnen mit ihm herein, njit gefarhien Gesich- 
tern , Lippen voll Schminke und Busen voll Bley- 
vveifs, in IVIäntelcKen vqn Sarsche, voll Frccli- 
heit und Scham Iqt^gkeit , woraus Winkler und 
Schneidler abnahmen , daj(s es Buhlsohwesterii 
seyn mufsten ^ und siie irrten sich niclit« Wie 
sie eingetreten waren ^ eilten sie mit offnen Aiw 
men die Eine auf Chiquunajne« die Andre auf 
Eisenhand zu : so hiefsen nanilich 4(6 bejdeo 
Haudegen, und Eisenhand aus dem Grunde, weil 
ev eine eiserne Hand hatte, statt derjenigen, die 
ihm von Gerichtswegen abgehauen war. Sie um» 
armten die Dirnen sehr vergnügt, und Xiagten 
sie, ob 6.ie nichts bej eicn hätten um den 
llauptcanal 2a ne^en* 

«Sollte es da^an fehlen , mein Fechter?** rttf 
aßUlediemnCj^ die juch d^e Cananclo^a Qannie^ 
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«Dein. Knifft) Sjlvatlllo Isnn ni^lit lange mehr 
mit dem Wäschkorbe ausbleibet), der mit deip 
angerüUt isti was uas Gott bc&cheert hat.^> 

Und so verhielt sich^s aach , denn hl daHl 
AngeiiKUek« trat ein Knabe mit eMem WaseK* 
koroe liereiii, üfctr wetehen ei« Betituch ge- 
breitet mar* Alle freutef» nch über 8ri?ato^s 
Ankunft 9 und augenblicklich befahl Einbeio, 
eiiie von den Binsenmatten aus dem Zimmer zu 
holen und sie mitten in der Halle auszubreiten. 
Eben so biefs er Alle ringsherum daraaf Platz 
nebmen^ sm btj abgdiühltem Zorne allerley 
Ndthiges zu beiprecbea, 

(«Mein Sohn Einbein sagte darauf die Alte, 
die vor dem Bilde gebetet hatte, „ich bin nicht 
zu Schmausereyen aufgelegt, denn ich habe seit 
ein Panr Tagen Schwindel, der mich schier voa 
Sinnen bringt; überdem mufs jich noch Yormit« 
tags meine Andacht verrichten , und Unsrer Frau 
zu den Gew&mcra iii|d dem heUigeo Crwjüxe 
dei heiligen Augustin meine Kerzc^en auftleeken, 
wa« ich nicht iinterlas9eR wurde ^ vfenn'^s aneh 
schneite und stürmte. Hergekommen bin ich, 
weil der Renegat und der llunderlfufs gestern 
Abends einen Korb mit Wäsche in mein Haus 
gebracht haben | der etwas grö&ery als dU^er 



*) Bube. . - . 
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hier, uU Weifs Gott, die Wasche war, met- 
ner Seele , noch voll Laugenasche, und die ar- 
men Schelme müssen keine Zeit gehabt haben^ 
sie abzuspülen» Wie sie kamen , schwitzten sie 
starke Tropfen, dafs es ein Jammer war, zu 
tehen , wie sie keuchten und das Wasser ihnen 
dem Gesichte hereinlief^ da6 sie wie fiogetcheii 
Mssahen. fite sagten mir 9 sie gingen einem 
Tiehbiadler nach, der in der Fleischbank habe 
Hammel fviegen lassen^ um zu sehen, ob sie 
einer gewaltigen KaUe mit Realen zusprechen 
könnten , die er bey sich führe. Die Wasciia 
ward von ihnen , im Vertrauen auf meine Gc 
wissenhaftigkeit, weder ausgepacj^t, noch gezählt; 
nnd so gewifs erfülle Gott meine frommen Wun* 
sehe nnd bewahr« uns Alle Yor den Händen der 
Obrigkeit , all ich den Korb nicht angerührt 
habe, und er noch so unversehrt dort steht |. wie 
Cr zur Welt gekommen ist." 

» Das Altes glenb^ ich , Fran Bf ntler , ^ vev$etxte 
IQnbein, «rund der Korb bleibe unausgepackt^ 
denn bejm Einbrüche der Nacht will Ich hin* 

kommen und nachsehen, was drin ist, und 
federn ehrlich und gewissenhaft seinen Aatheil 
geben, wie ich gewohnt bin.^ 

«iWie Ihr befehlt, mein Söhn,» erwiederte 

die Ahe ; «fund weil ich bald fort mufs , so gebt 
mir doch, wenn ihr'& habt« ein Schlöckchcn für 
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meinen sdiwacben Hagen 9 woran ich bestandig 
leide.'* 

«Trinkt Ihjr woll so eins, meine BTauerP> 
fragte Escalanta (so biefs Gananciosens Gefähr- 
tin ), und indem sie dea Korb aufdeckte, kam 
ein Schlauch zum Yorschein, mit ohngefahr einem 
talLen Eimer Wein , und ein Korkbecher, der 
gut und gern sein Mafs halten konnte. Diesen 
füllte Escalanta, und reichte ihn der andachti- 
gen Alten , die ibn mit bejfden Händen fafste» 
und nachdeok sie dten Schaum etwas wegge- 
blasen hatte, sagte : «Dn Bast Tiel eingeschenkt, 
Tochter Escalanta; doch Gott wird mir ja zu 
Allem Kräfte verleihen." Dann setzte sie ihn an 
den Mund und leerte ihn in Einem Zuge und 
Athem aus. ^Yon Guadalcanal ist das Herr- 
lein,» sagte sie bejm Absetzen, «und schmeckt 
unmerklich nach Gjps. Gott stärke Oicb« 
Tochter I wi^ Du mich gestärkt hast; wenn^s 
mir nur «Qcb bekommt^ weil icknocb nüchtern 
hin.* 

a 

«Das TFirds^ Mutter,* yersetzte Einbein^ 
«denn es ist DrejErner«* 

«Dm hotP ick tiw Jungfrau , » entgegnete die 
Alte. «Seht doch zu, Mädchen, ob Ihr etwa 
einen Vierielreal bey Euch habt, um die Rer^- 
chen für meine Andacht zu kaufen; denn in [der 
Eil und üasty mit dar kb kergelaufea bia^ um 
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und fragte mit bobler^ fürchterlicher Stimme; 
«Wer klopft?» 

«Ich bin^s^* »ntwortefe eine Stinmie ?<m 

draufsen, «sonst Niemand. Ich bin Falk, der 

diesen Morgen die Wache hat, und will nieldeo, 
dafs Juliane, die ßauswange, hierher kömmt, 
ganz zerzaust und Yerweint, und es scheint ihr 
,cio groites Uogtück begegnet an tejn.*» 

Indem kam sie selbst schluchzend an , und 
wie sie Einbeio hörte, liefs er sie crn und be- 
fallt Fnflken, wieder auf seinen Posten zu gehn^ 
und künftig I was er sehe, mit weniger Lärm 
und Aufsehn i|u hinterbringen , was er versprach* 
Die Banswattge', eine Dirne tob demselben Schlage 
und Gewerb<|.| wie die bejden andern, htm 
herein mit zerzausten Haaren und das Gesicht 
toller Beulen, und wie sie in die Halte trat, 
sank sie ohnmächtig zu Boden. Gananciosa und 
Escalanta eilten ihr *n Hülfe, und wie sie ihre 
Schnürbrust lösten, fanden sie die ganze Brust 
•chwars unterlaufen und wie zerwalkt. Man 
sprengte ihr Wnsser in's Gesicht, und wie m 
ideder su sieh kam, schrie sf e i « Gottes und 
Äes Königs Strafgetfcht über dieseti spitzbiibisehen 
Schinder, dieseti Mgen Hundsfott, diesen laiift^ 
gen Schurken , den fch mehrmal vom Galgen 
hefreji habe , als er Haare im Barte hat ! Ich 

U»glückUghel Seht^ vem kh meine Jogeifil 
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und die BIüAe meiner Jahre aufgeopfert habe: 
einem grausameai y^rjrujchieA und versiockieA 
Taugemchu.'' 

< «Gib Dicii zufrieden , Bauswange, ^ sprach 
Einbeia, «dcDQ ich bin hier, um Dir Recht zu 
schafifen. Erzähl' uu« Dein Leid : denn Du sollst 
länger zubringen, es zu erzählen^ als ich, Dich 
zu rächen. Sag' mir, hast Du etwas mit Deiaem 
EhreoTerfechter Yoi^jehahl? Wenn^s das ist^ und 
Du verlangst Rache ^ so brauchst Da'$ nur 

«"Was für'a Ehrenverfechter ?• -versetzte Ju- 
liane; «eher soll der Teufel meine Ehre verfeeh* 
ten, als dieser lÄwe unter den Schafen und 
dieses Lamm unter den Miunem. ^Mit dem sollt^ 
ich wieder an Einem Tische eicen ^ Ein Lager 
theilen ? Eher sollen mir Wölfe das Fleisch frea* 
sea^ das er mir so übel sogerichtet hat, wie Ihr 
jetzt sehn sollt 

' Zugleich hob sie ihre Röcke bis an't Kniey 
und noch etwas weiter, auf, und zeigte ihnea 
Beine ToUer Striemen. ' «So,* fuhr sie fort, 
«hat mich der undankbare Repolido zugerichtet, 
der mir mehr verdankt, als der Mutter, die ihn 
gebar. Und warum meint Ihr wohl, dafs er's 
gethan hatP Gelt, ich hab' ihm dazu Anlaf«: 
gegeben P Nein , gewifs nicht. Weiter nichts 
iu d'ran schuld ^ alt dais «r getpielt und ver* 
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loren hat, vni durch seinen Kniff*) Bockart 
drejfsig Realen mir abfordern labt; ich schick' 
ihm nicht mehr, als Tier und zwanzig, meinen 
täuer nnd ipiikielig erworbeaett Schweifs ^ den 
mir der Bimmel bey meiner Sündenschnld zu 
Gute rechnen mag. Zum Lohn für meine Güie 
und UuterstützuDg nimmt er mich, in der Mei- 
nung, ich hatte mir von dem , was ich nach 
seiner Rechnung hahen konnte, einen Schwänzel- 
pfennig gemacht, diesen Morgen mit sich au(^ 
Feld 9 hinter den Königsgarten, zieht mich nak* 
lend aiuiy und gibt mir mit seinem Cüriel 9 ohne 
mich ancb nur von dem Eisenwerke -daran zut 
verschonen — wenn's ich doch einmal als Sehet 
}en an seinen Händen und Füfsen sehen sollte 
solche Prügel, daCs er mich für todt liegen liifülj 
von dieser >Yaliren Geschichte legen diese Slrie* 
men hinlänglich Zeugnifs ab ^ die Ihr seht, 

Hier schrie sie abermals Zeter , und verlangte 

Genugthuung, die ihr auch von Einbein und 
allen anwesenden Haudegen zugesagt ward. Ga* 
nanciosa fafste sie hcy der liand, ihr Trost ein» 
zusprechen , und sagte , sie gäbe sehr gern eins 
von ihren liebsten Kleinoden hin , wenn sie mi% 
ihrem» Geliebten densetbea Anfiriit häite haben 
«•Uen. «Denm Oll miilstwUseni Schwester fiamt» 



*) Buben. . 
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mtfige^ vetm Du't noch nic&t wei&ly was sick 
Itekt^ das «chlägt mh; «od wenn uns dits« 
Taugeoichite aeirMäueii) zerwalkea und FofHrine 

geben , so beten sie uns an. Oder sag^ mir ''nmal 
aufrichtig y wie Dieb Repolido geschlagen und 
abgeprügelt hatte , erwies er Dir dann nicht 
irgend eine Liebkosung 

fr Eine versetzte si« schluchzend ; «hundert« 
tameild ertvies er mir , und er hätte ^nen Finger 
Ton der Hand hingegeben^ wettH'ich mit ihm 
nach seinem Quartiere gegangen trare ) ja , 
Lam mir vor, als träten ihm dieThranea tn die 
Augen, wie er mich zerwalkt halte.* 
• «Daran ist nicht zu zweifeln,*» versetzte Ga- 
nanciosa , c^nnd er würde weinen vor Schmerz, 
"^enn er sehen sollte , wie er Dich zugerichtet 
hat. Denn solche Mannsleute haben iv solchen 
Fallen aiidi nicht so bald^ an mt vergangen^ als 
auch die Reue eintritt; und Du sollst sehen, 
Sehiresfer, ob er nieht noch , eh' wir wcggchn, 

herkömmt, Dteh aufiusuclien , und Dir alles 
Yorgefailene abzuLi uen , und so geschmeidig 
gegen Dich ist, wie ein Lamm.» 

«Wahrlich versetzte Einbein, «der feige 
Schurke soll mir nicht hier über die Schwelle 
kommen, l>evor er nieht für des begangne Yer* 
liMchen volle Bnfte thut. Was 9 Er konnte sich 
umerscehen , Band an das Gesiebt und den Leib 
Bauswaoge au legen ^ die doch eben* so 
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schmuck und betriebsam ist, Trie Gananciosa 
selbst liier vor uns, was doch Alles sagen will.» 
, «Ach, Uerr Einbein,'^ sagte Juliane 9 «sprecht 
doch nichts Schlechtes auf diesen schlechten 
Kerl: denn so scklecht er ist» so hab' ich ika 
doch lieber 9 als meio eignes Herz; und was 
meine Freundin Gananciosa so seiner Enlschal- 
digung vorgebracht hat, das kehrt mir das Hen 
im Leibe um, und ich bin wirklich nahe d'ran^ 
selbst 2.U gehn und ihn aufzusuchen.** 

«Das thu^ ja nicht, wenn, ich Dir ralhen soll,»» 
versetzte Gananciosa; «denn er wird sich breit 
machen und aufblähen 9 und mit Dir^ wie mit 
einem Kreisel 9 spielen. Sej nur ruhige Schwe» 
ster 9 denn Du sollst ihn bald so reuig ankom- 
men sehen ^ wio ich gesagt habe \ und wenn er 
nicht kommt, so wollen wir ihm einen Zettel 
in Versen schreiben 9 der ihm zu Herzen geha 
solL » 

«Ja 9 das wollen wir,» sagte die Bauswange, 
«denn ich habe ihm tausenderlej Dinge zu 
fchreiben.* 

' « Ich will der Seeretair s^n , wenn's Noth 
thnt,*^ sagte Bnbein; «ich bin »war Lein Dich- 
ter, doch wenn sich einer nur d'ran macht, so 

kann er ein Paar Tausend Verse machen , ohne 
•ich umzusehen. Und wenn sie nicht ausfallen, 
wie sie sollen^ so hab' ich einen Barbier zum 
Freundoj «ineii liijQhUgen Yenmacher, der uns 
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n jcJcr Stunde Jamit versorgen üann. DocTi 

für jetzt ^vollen wir das angefangne Frühstück 
beseitigen j alles Aadre wird ftick aackber sohoa 
finden,^ 

Juliaite fügte sieb getu iem Willen ilkvesf 
Obern und Alle ke&rten au ilirem Gelage zu- 
rucky und in knrker ZeiC kam man dem Korbe 
nnd dem Scklaiicbe anf den Crtind« Die Alten- 

zeclitea sine ßne^ die Jungen wacker, und die 
Frauen nicht minder. Die Alten balea um Er- 
laubnifsy zu gehen, d:e ihnen Einbeiu sogleich 
ertheihe^ und ihnen einlegte, genau Alles zu 
hinterbringen^ t^as der CeseUschafl nützlich und 
dienlich seyn könne. Sie yersprachen, äichV 
IroM angelegen scjn tu lasien^ und gingen weg. 

TVinkle^', der von Natur neugierig war^ fragte 
Einbein, atfchdem er ibn zuvor um Entsdiluldl» 
gung und Erlaubnifs gebeten halte, was dcna 
ein Paar so bejahrte, ehrwürdige und wohlge- 
kleidete Personen der Brüderschaft für Dienste 
leisteten. • 

Einbein gab ihm darauf zur Antwort, sie Ütes^ 
sen in ihrer Sprache Weisel , nnd gingen dem 
Tag über in der Stadt ttmber. Um auszuspähen^^ 
fti vrelcbem Hause man des INachts einbrechen 
könne, und um denen nachzugehen, die Geld 
von der Börse oder aus der Müoze brächten , da- 
mit sie sähen , wo es- hingetragen und nieder- 
gelegt vrürde« Sejen sie darüber in^s Keine^ 
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«o untersuclilcn sie die DlcVc der Mauern und 
niittelten die schiclvUchste Stelle aus, wo man 
ein Gugge (so viel als Loch) zum Einbruch 
machen könne. Kurz, er sagte, es seyen die 
nützlichsten, oder doch eben so nützliche Leute, 
als irgend welche in ihrer Brüderschaft, und sie 
erhielten von jedem Diebstahle, den sie vermit- 
telten, ihren fünften Theil, wie Ihre Majestät 
von den Schätzen. Dabcy seycn es grundehr- 
liche und achtbare Männer, von unbescholtenem 
Tvufe und Lebenswandel, und so gottesfürchtig 
und gewissenhaft, dafs sie jeden Tag mit der 
grofsten Andacht eine Messe hörten. „Manche 
von ihnen," fuhr er fort, „^ind so bescheiden, 
und namentlich auch diese beyden, die eben 
■weggegangen sind, dafs sie mit weit Wenigerem 
▼orlieb nehmen , als ihnen nach unserer Taxe 
zukommt. Wir haben noch zwey Andre, die 
Lastträger sind. Da diese jeden Augenblick von 
einem Hause in's andre Ivommcn , so kennen sie 
alle Gänge und Schliche zu jedem Hause in der 
Stadt, und wissen, wo etwas zu holen ist, oder 
nicht.** 

„Das Alles scheint mir ganz vortrefflich 
sagte Winkler, a und ich wünschte einer so 
ehrenwerlhen Brüderschaft von einigem Nutzea 
seyn zu können." 

•«Der Himmel begünstigt stets fromme Wün- 
sche," sagte Einbein. 
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Indem sie so sprachen, klopfte man an did 
Thür« Einbeih ging Iiinaus , um %u svh« ^ tret 
CS tey, und erhielt auf seine Frage %nt AntWOi^C: 
«Uecht auf y Herr Eäobein , Ich bin Repelido. * 

Wie Juliane diese Stimnui hörte, erhob aie 
die ihrige und sehriet «Macht ihm nicht auf 
diesem Matrosen von Tarpija^ diesem Tiger von 
Qrkanien.*^ 

Einbeia ermangelte darum doch nicht ^ ihm 
die Thür zu öffnen. Wie das die Bauawan^e 
sali , sprang sie attf , ]ief in das Zimmer, wo die 
TarUdhen hinge», aekiofe bkiter sich zli und 
schrie ; «Schafft mir*8 ans dtn Augen, dafs nichti* 
Rutsige Frataengencht, dM üenher der Unschuld^ 
diesen Schreckvogel der Haustauben.** 

Eisenhand und Chiqmi:&naque hielten Rcpolido 
fest 9 der durchaus zu der Bauswaoge hinein 
wölke. Doch da sie ihn nicht hinein liefsen, 
laef er von aufsen : «Genug nun, meine £rzürnte| 
nun Altes in der Welt willen, gib Dich rofrleh 
den , so tieb &iv't ist ^ eioen Hann 241 kriegen. * 

«rieh einen Blana kriegen , Bosbafte? ter« 
setzte die BausWange. «Seht , was er für Saiten 
aufzieht. Du sähest wohl gern, dafs ich Dich 
»ahme; aher eher ein Tod leugerippe , als Dich.* 

«Nu, Närrin,*' entgegnete Kepolido, «wir 
wailen Fcyerahcud machen, denn es wird spät; 
und mach' Dich nur nicht so patzig, weil Dtt 
aiehsty dafs ich so geiiad rede und mich aa 
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Mclpebig xeige: den«, so wahr Gott leLt! 
wenn mir der Kopf erst h«t£s wird, so ist der 
klale Zor© arger , aU d«r erste. Gib nach , rtiv 
wollen Alle nachgeben, und denpTeii^L keinen 
Schmant bereiten.'^ 

«Ja 5 ich wollt^ ihm auck nocb ein Abendiesiett , 
drein geben,»» sagte die Dickwange, «wenn er 
Dich hinschleppte^ wo Dich meine Augen nie 
wieder sähen.*» 

«rSag:^ ich'« Euch nicht?" sprach Repolido. 
i^Icb merke wohl, Fräulein Gelbschnabel ^ ick 
mub das Oberste au un terat Lehren» f magfs auch 
ablaufen^ wi« es wilL*^ 

«In meiner Gegenwart darf kein Krakeel ange* 
fangen werden , ' sagte Einbein. «Die Bauswango 
soll heraus kommen , aber nicht durch Drohun- 
gen bewogen, sondern mir zu Liebe, und Alles 
wird gut gehen ; denn die Zwiste z\Tischen denen, 
die %ich gern haben, machen nur um so mehr 
Tergnngen ^ wenn sie beygelegt sind. Julchen, 
liebes Kind meine Bauswange , komm heraus, 
mir zn Liebe, Ich wiirs dahin bringen , dafs 
Repolido Dir auf den Knieen Abbitte thnt. » 

«Im Fall er das iliut,» sagte Escalanta, «wol- 
len wir uns Alle für ihn verwenden, und Jalen 
bitten, heraus zu l^ommen." 

«Soll ich nachgeben, wo es auf meine Be- 
schimpfung abgesehen ist sagte Repolido, «so 
toll mich kein Sahweiaerhocr in Reih' und GUod 
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imu l^ewegen ; icA kömmt*« darauf an ^ ier 
Baoswaoge einen Gefallen %n Ann, so will iek 
mich nicht auf die Knie , isondern als ihr Sclave 

aufs Gesicht werfen,* 

Chiquiznaque und Eisenhand lachten daruher^ 
undRepolido, der dachte, sie machten sich üher 
ihn lustig) >gerieth darüber in solche Wuth, dafs 
ermit^rimmigerGebehrde ausrief: «Wer lachte 
•der zu lachen gedenkl-über das 9 was die Bans« 
wange gegen mich 9 oder ich gegen aie gesagt 
habe oder sagen werde , dem sag ich 9 dafs er 
lugt, und lügen wird , «o oft er lacht oder m 
lachen gedenkt, wie ich bereits gesagt habe.** 

Chiquiznaque undEIisenhand blickten sich mit 
so böser Miene und Gebehrde an , dafs Einbein 
sah 9 die Sache werde sehr übel ablaufen , wenn 
er nicht Vorkehrungen treffe. £r trat deshalb 
unverzüglich zwischen sie nnd sagte : «Geht nicht 
weiter 9 Cavalierei sagt Endi keine beleidigendeii 
Worte^ «ondern labt sie Bwischen den Zähnen 
ersteil>en ; nnd da die, welche bisher vorgebracht 
sind, keinen besonders angehen I eo bestiehe sie j 
auch Niemand auf sich. *» r 

w Wir verholfen durchaus nicht ,» versetzte Chi- 
quiz.naquG, «dafs dergleichen Verwarnungen ups 
gesagt Mkkdf oder künftig gesagt werden* Denn 
niüfste man das denken ^ so sollte man bald 
biren , wie gut siok nnsre Binde anf • Pauken 
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«Unire Fiotte Löiiaea das auch 9 Musje d» 
fuUmiqiie^* «rw lederteRepolido, «und dasTrom« 
juela d«sti9 weiui'a Nolk tkut« Und ich 
hermu gesagt, wer aicli Insug macht, der logt, 
l^nd wer auders gesonnen ist, der komm' mit 
mir; dean ein «Vlana fragt niclit nach einem Käse» 
luesser, um seine Rede zu beweisen.* 

Mit diesem Worlea wollte er zur Thür hinaus. 
IXie Bw«n9nge hatte Alles mit augeliöri, und 
vie sie merLte, daia er zornig davon ging, lief 
sie herauf und tagte : « Haltet ihn aurnck 9 la^i 
ihn nicht fort: dena er wird aouat einen von 
feinen Streichen fpielen* Seht Ihr nicht ^ dafi 
er im Zorne fortgeht? Ünd er ist ein Judas 
IVIakarelus in dem Punkte dcrTollkühnhcit. Kehr' 
um. Du aller Welt und meiner Augeu Eisen« 
£resscr. 

Somit packte sie ihn am Mantel nud hicU ihn 
mit Einbeius Hülfe zurück. Cbiquanafue nnil 
£isenbaiKd wulalen nichtf ob sie grollen folUen^ 
edcr nicht I und urarieien ruhig ab» was Repn» 
üdo thun Iretde. Wie dies^ fah ^ dafs ihn die 
Bauswange und Einbein baten , kehrte er um 
und sagte: ««Freunde sollten nie Freunden An- 
lafs zum Zorne geben, noch sich über Freunde 
lustig machen, zumal wcua sie sehen ^ dais sich. 
f*teundc argem.'* 

. «Hier iat lein Freund venelate Eisenhandf 
«der den andern Freund ärgern oder sieb über 
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ihn lustig maclien -VPill. tJncI da wir Alle 
Freunde sind , so sollen sicli die Freunde die 
Uand geben.*» 

ulhr liaLt Alie als gute Freunde gesprochea^ 
meine Herren,'' sagte Einbein, «und als solche 
Freunde gebt Euch einander die Freundeshand«'* 

Man gab sie sich sogleich«, und EscaUilta zog 
ehien Pantoffel aus und schlug darauf^ wie auf 
einTanibonrin. Gananciosa nahm einen frischen 
Palmbesen , der gerade dalag, und brachte einen 
Ton damit hervor, der zwar rauh und schnar- 
rend var, aber doch zur PantofTclmusik stiaimte. 
Einbein zerbrach einen Teller, nahm zyvey Stücke 
davon zwischen die Finger, schlug sie sehr be* 
hend an einander, und spielte den ContraplinLt 
zum Pantoffel und Besen. 

^ TVinkter und Sc&neidler wunderten sich über 
die neue Erfindung mit dem Besen , die ihnen 
bisher noch nicht vorgekommen war , und Eisen- 
band , der es merkte, sagte zu ihnen : „Ihr wun- 
dert Euch wohl über die Besenmusik? Und das 
mit Kecht; denn eine leichtere, harmlosere, 
wohlfeilere Musik ist noch nicht in der Well 
erfunden worden. Ja , ich hörte wirklich ein* 
mal einen Studenten sagen , weder Negrophus , 
der die'Heuritze aus d^r H6Ile holte, noch Ma- 
ron, der einen Delphin bestieg und aus dem 
Meere geritten kam , wie ein Reiter auf seinem 

Micthcscli noch der andre grolse Spieler ^ der 
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^ebmthürchen baut«» batten je eine betsfsre 
Art von Musik erfunden , die so leicht su erlep» 
nen 9 so bequem su spielen sej ^ ao ohne Griffe 

TFirLel und Saiten 9 und so ohne das Bedürf- 
nifS| stiniinen. Sagt man doch anch, dafs 
sie ein junger Herr in dieset Stadt erfunden habe^ 
4e.r sich rübnity .eio Uelaor in ider filusik zu 
;«ejrn.* 

«Das glaub^ich recht gera^* yerselzte Winkler^ 
.«aber r/ir müssen auch hören ^ was unsr« lUnsi- 
Tanten singen wollen ^ den^ Gananciosa hat aich| 

^laub'icfa) genauspertf «ind will singen. 

Das war an dem, de«n Einbcia haue sie 
ersucht 9 einige von den gewöhnlichen Seguidillen 
anzustimmen; doch diejenige, welche zuerst an*- 

jhub) war ^scalanta» die mii JAarter und bieg^ 
#amer Stimme sangj: 

4rEs ist ein SevillaneKf roih^ in Wallonertrachl^ 
IXer mur' das Herz im (jeibe zu Flammen war 

geCachi« • 

Gananciosa sang welter:; 

«Ein mvntrer, branner Bursche, von frisdien( 

Angesicht; 

Sa^t^ weldkes biu'^e Mädel ist nicht auf iSmi 

jerpichtf'^ 
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VninmSgUcb fiel Einbem ein , inirnm er ecin« 
Xellersltipken behend imeianieatclilug : 

,«Es »aiiLeii ;&wej Yerliebte, w.onmf es Friede 

ist 5 

JDie l4U8.t Ut desto grölser, }e heft'ger erst der 

Zwist.» 

Die Bauswftvge wollte ihre Freude nichi hey 
«ich behalten, sondern sie nahm einen andern 
Pantoffel I mi&ckte sidi ia den Reigea uad sang : 

nOy steure dem Zorne | hör' auf| mich zvl 

pochen, 

^eiracht's rechl> Diu schlägst Deine eigenem 

XAochea»* 

uMan singe ohne AoziiglichkeUen sagte Re* 
polidoy «und irarme keine allen Uistorien ev^ 
denn es isi xu Nichu. Was rorbej ist, sey 
irorhey. Mfitk nnge «Um Andrei ^ und 4amit 
Pankuim.* 

Man 5ckiea sobald uocli nicht dem Gesänge 
ein Ende machen zu wollen^ als man wieder 
staik anklopfen hörte. Einhein eilte hinaus, um 
^u sehn , wer es sej , und die Wache meldete 
ihm f am Ende der SiralseMige sich der Gerifihls* 
Yogt^ und vor ihm her pngen ftwey neuualn 
SchaATwächler^ der StimmmänmBl und ji0t 



Digrtized by Google 



S8 

Die d'rinn«!! kdrten das , und AUet geneth ia 
solche Bttsiüntttig, dafo die Baotwaiige und Etca* 
lanta ihre Panlofleln Tenrechselten. Cananctosa 
warf den Besen weg, Einbein ^eineTellerstucken, 

und die ganze Musik schwieg Tor BestürzrUng. 
Chiquiznaque verstummte, Repolido war betre« 
ten, Eisenhand ersinunt, und Alle Terschwanden, 
Einer dahin^ der Andre dorthin ^ und stiegen 
auf die Mauern und Dächer, um sich in eine 
andre Strafsc zu retten. Das Schrecken , daf e|o 
plölalichcr Flintenschuis oder ein unvermutheter 
Donnerschlag iA einem Köge sorgtoser Tauben 
Terbreitet , kann nie so grofs sejn , als der Auf» 
rühr und die Uestürzung, ia "welche die ganze 
Tersammelte Zunft dieser ehreuwerlhen Leute 
durch die Nachricht versetzt ward, der Gerichts* 
Togt sey im Anzüge. Die beyden Neulinge^ 
WinLlerund Schneidler, wufdten nicht, ^^assie 
anlangen sollten ^ und blieben in der Ualle> itt 
Enranung) vie dies plofUKdie Ungewitter ablan* 
fen würde, und es hatte keine andere Folgen, 
als dafs die Wache iri-ieder kam und meldete, 
der Gerichlsvogt sej ohne Aufenthalt voriiber- 
gegangen, ohne Arg^rohn blicken zu lassen. 

Wie dieWache noch mit Einbein sprach, kanl 
ein junger Cavalier in AlUagskieidung an die 
Thür. Eisiliein nahm ihn mit hinein und lieft 
ChiquiznaqM, Eisenband und Repolido rafen^ 
von den andern aber s<iUle keine? bernnietw 

« 
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lammen. Da Wickler und S«ba«icH6r in der 
Halle geblieben -waren ^ so konnten fi« d«s gaito 
Gespräch mit nDböTen« das zwiichea Eiobein und 
dem eben angekooinieaen Cavalier Smu fand. 
Dieser fragte Einbein^ warum man seinen Auf* 
trag sü schlecht ausgcrlchtel habe. 

Einbeiu fersetote ^ er ^isse nicht einmal, was 
geschehen sey; doch der Gesell sey xu Hause^ 
dem seine Angele^fenheit obliege, und dieser 
w^rde befiiedigende Reehenscbafi von sich gehen 

können. 

Indem kam Chiquiznaque herottler, und Eiir^ 
bein fragte, ob er den ihm aufgetragenen Messer^ 
schnitt Ton vierzehn Calibern ausgeführt habe« 

«Welchen P'* fragte €hiqui9ina(|ue« «Etwa de^ 
andern Kaufmanns, bejm Kreus^fjgeP* 

„Eben den,** sagte der Cavalier. 

(cWas in der Sache geschehen ist,* versetzte 
Gblquinraque , «ist, dafs ich ihm gestern Abend 
an seiner Hausthfir auflauerte« Er kam kurt vor 
der V^perzeit ; ich näherte mich ihm, nahut 
Ärir sein Gesicht in Augenschein, und fand es 
so klein, dafs es eine reine üamüglichkeit war, 
einen Messerschnitt von vierzehn Calibern darauf 
au bringen. Da ich nnn dm Unmöglichkeit vor 
mir sah , mein Venprechea^ m «irltilLeB Und ümi* 
tm JOastrygium nadiauhoainmn 
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«lastruciioQ xfiäli Iltr wohl tagen iMmerLie 

«Ja 9 das wollt' leb 9* enriederte Cbiquixiiaque. 
«Wie Ml titso iah, daft anf diesem kleinen und 

beschränkten Gesiclii^ der vorgescWiebne Schnitt 
nicht ausfuhrbar war, so gab idi denselben, um 
keinen Fleischergang gethan zu habea , einem 
Ypn seiaen Lakejen , der gut und §era iiocii für 
ein Paar €aliber Plat& bat.» 

<( Ich wellte lieber,» sagte der Cava Ii er, «Ihr 
hättet dem Herrn einen Schnitt von siebea Cali* 
be^n gegeben , als dem Diener einen von vier- 
zehn. Kurz, man hat sein Versprechen nicht so 

f;egen mich erfüllt 9 wie sich 's gehör l Doch es 
iegt nichts d'ran ; die drejfsig Ducaten 9 die ich 
darauf gegeben liabe, kommen bey mir nicht 
sehr in Betracbl. Gebabt Euch wohl, mein« 
Herren, 

Er nahm den Hut ab und -wollte gehen ; doch 
Eiobeia fafiste ihn am Mantel und sagte: «Bleibt^ 
m^tt Herr, und erfüllt Euer Wort, da wir daa 
unarige dbrtich nnd redlich erfüllt haben; es 
fehlen noch zwanzig Oocaten^ und Ihr dürft 
nicht tjon dannen aiehn, bevor Ihr sie beublly 
oder ein hinlängliches Pfand gegeben habt.* 

«Das nennt Ihr^ sein YersfNPechen erfülien,'* 
sprach der Cavalicr« «wenn Ihr dem Bedienten 

deo Sduiiu gd^, Jsa 4u Uenr «Mm mUic f » 
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«Wie der Herr fo trefflieb zu reehnen wcifo!* 
▼ersetzte Ghiquiznaque. «Ihr scheint das Sprich^ 
wort vergessen zu haben: Wer^» mit Hau** 
teA gut meii»i, m eini^» anck mrt »ei^ 
aetn Hunde gut.* 

«•Wie kann das Üerker passen?» fragte der 
Cavalier«. 

«Ist'» melit dasselbe , » fahr Chiquiznaque fort, 
«wenn man sagt : Wer's mit Hansen bös meint, 
meint's auch mit seinem Hunde bos? Hans ist 
nun der Kaufmarrn, mit dem Ihrs bös meint, 
sein Lakej sein Hund ^ was der Hund erhalt, 
erhalt Hans, folglich ist die Schuld* abgetragen' 
Md der Auftrag ausgerichtet* D^rnm habt Ihr 
weiter nichts %u thun, als, olrne* weiteres Mark- 
ten , das Geld auf der Stelle au zahlen.»- ' * 

«Nun, das schwör' ich zu,« sagte Einbein, 
*Du hast rarr jedes Wort, was Du gesagt ha^t, 
Freund Chiquiznacjue , aus dem Munde genom- 
men. Knickert d'rum nur nicht mh Euren Die* 
nern und Freunden, sondern nehmt meiuei^Ralb 
an, und bezahlt gleich die gelmiete iiribett. Bt 
Euch dan»it gedient^ daft der Herr auch ehum 
Seknitt bekemmt , se grof«, als ihn sein Gesicht 
faAt^ so rechnet darauf, dafs er das Gesicht sich 
schon verbunden hat.»^ • 

«Wenn das ist,» versetzte der Cavalier^ „so 
will ich heralich gern für bejrde toUc Zahlung 
l^iten,.'^ 
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< «Dam <hftV ich nickt ge9mHell)>* Migfte£in* 
bein ; «dochy so wahr ich Chritt bin^ Ohiqui»« 
naqu6 soll iKnt ein^n io getroffenen Schnitt ge^ 

hcn, als hält er iha mit auf die Welt ge- 
Lracht. * 

t,Auf diese Gewälir nnä Zusage,** entgegnete 
der Cavalier^ « nehmt diese Kette als Unterpfand 
für die zwanzig rückständigen Ducaten, und für 
die vierzig , • die Ich Euch für den känfiigea 
Schnitt ferspreehe* £ie iai landend. Realen werlh^ 
und vielleicht wird aie gans von Ench abverdien^ 
denn vermuthlich hrancV ich in der Kürze noch 
vierzehn andre Caliber. 

Mit diesen Worten nahm er eine feiogearhei- 
tele Kette vom Halse, und stellte sie Einhein 
zu , der an ihrer Schwere nnd Feinheit w^ohi ab<» 
nahm, dafa sie nioht von Tomhack war. Ein- 
bein nahm sie mit grofser Freude und Artigkeit^ 
denn er besafs ungemein viel I^bentart; die 
Tollstreckung blieb dem Chiquianaque, der dem 
selben Abend dazu anberaumte. Der Gavatier 
ging sehr zufrieden weg, und Einhein rief so- 
gleich alle Abwesenden und Flüchtlinge. Sie 
kamen Alle herunter ^ und Einhein ^ der sich 
nütien in den Kreis gestellt hatte, holte aiii 
der Kappe seines Mantels ein Erinnemngsbncb^ 
und gab es WinUem anm Torlesen, weil er 
selbst nicht lesen konnte. Winkler schlog et 
auf, und las auf der ersten Seile : 
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. YerKcicli'iiiCf der McftCMcli'nitte, 

vrelche in dieser Wo ehe aus* 
zutheilea siud^ 

Der erste dem Kaufmann am 
Krenzweg^e. Pr^is fnnfsfg Dncdten. 

Dreyfsig angezahlt. Vollstreker 

«Ich glaube; es stellt mchts mehr hier, meia 
Sohn," sagte Eiohein. cBlittere weiter, nnd 
9uck' dai^crKeichnifs der Siockprügel.*^ 

Winkler wandte das Matt nm , nnd anf einem 
andern stand : 

TerBelehttits ^er StiOckptngeU 

Dem GarkoeH zum Kleeblatie 
svrölf Steckf rSfel ans dem Pfef* 
fet; jeder für Eine« Thaler. Acht 
angesahlr. Frist *«chrs Tage. ToU- 

vtrecker Eisenhand. 

c{ Dieser Posten könnte füglich gestrichen -wer- 
den,* sagte Eisenhand, denn diesen Abend wcrd' 
ich die Quittung darüber bringen. 

.«Steht son^t noch etwas da 9 mein Sohn?* 
fragte Einbein. 

^Ja,» versetzte Winkler I «noch ein Posten. 
Er lautet: 
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Dem BuctHgen ScTinelder, mir 
dem Spitznamen Gimpel^ sechs 
Prügel ans dem Pfeffer, a'u f Be- 
g.ehr der Dane, die das^ Ualsge- 
fchmelde dagelassen hau Voll« 
• t f e e Ler / 8 1 ö m. m 1 i n f(» 

mfch wnndre michi* iprack Einbeini «dafr 
dieser Posten' noek niclit erledigt ' ist. Oboe 

Zweifel mufs Stümmliog onwohl seyn-, da die 
gegebene Frist zw ey Tage vorbey ist, und er iik 
der Sache noch nichts gethaa li^l.** 

«Ich traf ihn gestern,'' sagte Eisenhand ^ «und 
er sagte mir, er habe seine Schuldigkeit nicht 
than konneir^ weil der Bucklige Kraukfaeitr hal- . 
Ber nicht ausgegangen sey.* 

(^Das glaub' ich gern,** sagte EinLcln , ,fdenn 
ich halte dca StümmUng fiir einen so guten Ge- 
sellen 9 da& er 9. ebne ein solches voUgültiges* 
Hindernifi , bereita> gemfii weit gröfsere Dinge* 
ausgeführt bitte. Steht sonst noch etwas da^ 
»ein Bübchen 

«Nein,** ?ersetzie Winlcler. 

»Nun 9 so blittre weiter,'' sprach Einbein, 
«und suck* dfts YersetcbniCi ton Scbabernackenr 
insgemein. * 

Winkier that es and fand .auf einem andern. 
nt^4<^ • 
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Verzelchnlfs ton Scha b e r n a c ke a 
insgemein, als: Dintengläser in's 
Gesicht *u werfen, Fenster zu . 
theeren, Sanbeni t os und Hörn et 
anzunageliiy Hob n neckeTeyeiii 
ScbrecknittOy Scheliiu«it«r« 
sehnitlef ScHandseltel «• 

«Wae steht darunter P» fragte finbdo. 

« Fensler so theeren ^ versetzte Winkler ^ « im 

Hause des — 

«Lies das Hans niclit, ich weifs schon ^ wo 
es ist , ^ versetate Einbein , « und ich bin selbst 
der Iii autem und YoUaieher dieser Kinderey. 
Es md Tier Thaler auf Absehlag gezahlt , und 
das Ganze betragt acht Thaler.» 

icSoistes,» antworteie Winkler, «denn Alles 
Stehthier; und v^eiter anteo les'ich: HS mar 
anzunageln 

«Hier lies eben so wenig Hans nnd Ort,* 
sprach Einbein. «Es ist genug, dafs der Scha- 
bernack geschieht, ohne dafs man es unter die 
Leute zu bringen braucht. Daraus mufs man 
sich ein Gewissen machen« Ich wenigp^tens wollta 
lieber hundert Horner md eben so viel San« 
benitos annageln ^ wenn mir meine Arheit be* 
zahlt würde f als es ein einzig Mal VerratheDf 
war's auch der Hviter^ die mich gebar. >» 

iS8. E 
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StnmpfiiiML'^ 

(«Das ist schon vollzogen und bezahlt,'» sprach 
Einbein. uSieh, ob nocU elwas da steht; denn 
^enn ich tuicli recht entsinne ^ so mufs noch ein 
Schrecken für zwanzig Tkaier aufgeführt sejOi 
di€L halb angezahlt sind. YoUstrecker ist die 
ganze Verbindung, nnd als Frist der Monat ge- 

Esben, in dem wir stehen. Und ilas soll aucb 
«cbfttibUcb ausgefiikft werden und ein« der 
besten Possen sejn , die seit, langen Zeiten Iii 
dieser Stadt gespielt worden sind. Gib das Er* 
innerungsLuch zurück, Bursche , ich weifs, es 
steht uichts mehr drinnen , auch weifs ich, daCl 
das Geschäft sehr schlecht geht. Doch nach die* 
•er Zeit wird eine andre kommen, wo wir mehf 
zu tbun haben werden, als uns lieh ist^ deno 
kein Blatt bewegt sich ohne Gottes Willen , und 
irir können^s nicht machen, daft sich Niemand 
lihatlicb räche , znmal da feder in seiner eignen 
Sache tapfer zn seyn pflegt und für Arbeiten 
kein Geld ausgeben mag,, die er eigenhändig 
▼errichten kann,* 

«So ist es 9* sagte Repolido. «Doch überlegt^ 
Herr Einhein, was Ihr anzuordnen babt^ denift 
•• wird spät Und die Hitze druckend.» 

nWas Ibr zu thun babt,» versetzte Eittbeia^ 
«ist 9 daft Jedes anf seinen Posten gehe, und 
Miemand denselben vor Sonntags verlasse f wo 
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wir ans hier vrieder versamineln wollen , und 
Alles, was uns zugefallen ist, vertkeilt werden 
toll, ohne ijais Jemand zu kurz komme. Wink« 
1er der Gute und Schneidler erhallea zum 
Sonntage den Bezirk rem Goldlhurme anfierlmlk 
der Stadt, bis an die Hinterpforte des Scblossetf 
^o sie mit ihren Briefen *) sitzend arbeiten kön- 
nen. Ich hab's erlebt, dafs Andre, die es 
ihnen nicht an Geschicklichkeit gleich thaten , 
täglich über zwanzig Bealen in kleinem Gelde^ 
anfser dem Silber, mit einem einzigen Spiele 
Karten, in welchem noch dazu vier fehlten, ge- 
wonnen haben. Mit diesem Bptä^^ m ^ » f 0 fWm 
Kmmmling bekannt machen. >jimiäx wäisi^m 
Euch auch bis San Sebastian un^^nt £lmo aus- 
dehnt, so liegt nicht viel daran, obgleich nach 
strengem Rechte Niemand dem Andern in's Ge- ' 
hege kommen darf. 

ßejde küfsten ihm für die erwiesene Gnade 
die Handy nnd versprachen, treu und redlich , 
mit alier Sorgfalt und Vorsieht, ihren Dienst au 
«ersehen. Jetst holte Snbmi ein snsammenee- 
-blletes Papier ans der Kapi[>e sdnes Mantelai 
^worauf die Namen der Mitbrüdcr standen, und 
trug TVinklern auf, seinen und Schneidlers Na- 
men einzuschreiben. Doch weil keine Dinte da 
«war, gab er ihm das Papier mit 9 um in der 

1,1 ^ ^ • ' ^ • 

*) Karten. 
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Irrsten, besten Apotheke etnsatragen : WS nkler 
und Schneidler, Mitbrüder ohne Lehr- . 
jähr; W inkler als Frey8chupper*)| 
Schneidler als Dorfdrücker**), mit 
Angabe von Tag, Monat und Jahr und YeraiBhirai« 
gang der Aeiiem und Heionftlh. 

Inden trat einer vou den allen Weiaeln herein 
und sagte : «leh komme ^ nm den Herren nu mel« 
den, dafs icVWiolfeln von Malaga auf den Stufen 
angetrolTen habe , und er tagt mir , dafs er in 
seiner Kunst solche Fortschritte gemacht habe, 
dafs er mit einer reinen Karte dem Teufel selbst 
siein Geld abhocken wolle. Doch weil ihm eben 
nicht zum Besten mitgespielt -ist, kann er nicht 
jdi|ich^herkommen , um sich einj&uschreiben und 
n^|^(^l|hnliche Aufwartung zu machen; doch 
CN^ntaM will er ohnfehlhar hier seyn»'» . 

«Ich nahe mir immer Torgestellt,** sagte Ehi* 
bein , «dafs dieser Wölfel einzig in aetner Kunst 
dastehn würde , weil er die besten und geschick- 
testen Hände dazu hat, die eich nur wünschen 
lassen. Denn um sein Handwerk gut zu treiben, 
braucht man eben so wohl gute Werkzeuge , nm 
es aussnüben^ als einen gnten Kopf, nm et sa^. 
erlernen.» 

Falscher Spieler. 

ßeutelschneider. 
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«Ich traf auch," sagte der Alte^ «in einer 
Herberge in der Färberstrafse den Juden 9 als 
Weltprietter gekleidet. Er hat mh dort ting^ 
»leihet 9 weil er ansgeepttri hat^ dib in denip 
•elben Hanse swey reiche Kauze leben 9 nnd 
will sehen , ob sich mit ihnen ein Spielchen 
anknüpfea läfst; geht's auch Anfang« niedrig, 
meint er, so kano^s doch mit der Zeit eintrag- 
lich werden. Er Tcrspricht auch , Sonntags bey 
der Zusammen k na ft nicht zu fehlen y und von 
seiner Person Rechenschaft zu ^ehen.^ 

«Dieser Jnde ist ebenfalls ein Ersialhe nnd 
beiiint gute KeBtttniirse9>* sprach Einbein. «Bs 
bt Unge her 9 daft ich ihn nicht zu Gesicht 
bekommen habe , und er ihut nicht wohl daran. 
Denn , meiner Tren*, wenn er sich nicht bessert, 
will ich ihm die Glatze zeichnen r denn der 
Spitzbube hat eben so wenig die Priesterweihe, 
als der Türke 9 und weiili nicht mehr Latein, als 
meine Mutter* Oibt's sonst noch wat Neues 

• Nichu, meines Wissens f» tersetite der Alte« 

«cNnn gut,'* entgegnete Elnbein« <t Nehmt 
diese Kleinigkeit (er vertheilte gegen vierzig Rea» 
len unter Alle), und dafs keiner Sonntags fehlt, 
denn von dem Cestohlnen wird nichts fehlen.*» 

Alle dankten ihm. Repolido und die Baus- 
wange Umarmten sich wieder ^ sowie Escalanta 
nnd Eisenhand, und Gananciosa nnd Chiquixr 

M^nd. Mn ttnf die Abredtf licb diesen Abf ad» 
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«TM» ii9 Omcküfm so Uiiil^ besorgt, in dem 
der Pipele wieder sn iefcen» wohin aucliEinbein 
kommett wollte,- um einYerseichnift der Waicbe 

anfzanehmen , und dann die Fensterlheerung so* 
gleich zu vollziehn und abzuthun. £r umarmte 
Winklem und Schneidlern; gab ihnen noch 
bejm Abschiede seinen Segen , und legte ihnen 
ein, nie ein bestimmtes Qnarüer zu haben| weil 
dies die Wohlfahri Aller erheische. 

Kuppelmann begleitete «ie^ bis er ihnen ihren 
Bezirk angewieten hatte ^ und erinnerte sie noch^ 
mals daran , /a den Sonntag nicht ansznbleiben^ 
weil er glaube, Einbein werde eine Vorlesung 
Ton Opposition über Gegenstände ihrer K.uns| 
halten. 

£r ging weg, und Ue£s die bejden Cefährtea 
in Staunen über das, was sie gesehen hatten» 
Winkler hatte, seiner Jugend ungeachtet, nicht 
wenig Yerstaud und gute natürliche Anlagen^ 
und da er bey dem Ablafskmme mit seinem Yater 
timfaeiifezogea war, so verstand er auch etwas 
von der richtigen Art, sich auszudrücken. £r 
lachte darum herzlich , wenn er an die Wörter 
dachte, die Einbein und die übrigen Mitglieder 
seiner löblichen Yerbindang gebraucht luitten| 
besondefs Recondemnaüon statt Recommendai» 
tion, Stupendun^ für Stipendium; oder wenn 
die Banswange den RepoUdo einen Hatroien TW 
Xarpeja und eiaen Tifer von Oikaniea , statt toh 



Digitized by 



7» 

fi^anicn genanM iMtte , ml« andre Vngfh 
«rittitlieiteo nioht im erwahMii.'' Bm>adm Ificli«!^ 
Hck kam's ihm auch vor , dafs m 'g^iUffcn haite^ 
Hhnm'el möge ihr die Arbeit, die ihr die 
vier und z'Vfanzig Realen gekostet, bey iliven 
Sünden zu Gute rechnen. Am meisten wunderte 
er sich über die Zuversicht und Ueherzeugang 
Aller 9 in den Himmel zu kommen, vreil sie 
ihre Andachuübungen nidit nikteriiefseiiFf^^Jfife 
read sie doch aller Raiilierejea 9 IMtoM « iifi| 
fVerelthaiM foIt'ii#ayeii« AMh lachten sie Sber 
die gute alte Pipota ^ die zu Hause den gestohl- 
nen Wäschkorb auf höh , und zu gleicher Zeit 
▼er den Heiligenbildern TVachskerzchen aufzu- 
atecken ica Begriffe -war , und so unfehlbar be- 
achuht und bekleidet in den Himmel zu reisen 
hoffte« Nicht minder befremdete sie der Gehör* 
aam^ und die Achtung , die Alle dem Bnbein 
erwiesen, diesem rohen , nngeschlachten , rnc^i* 
losen Kerl. Er dachte an das, was er in seinem 
Brinnemngsbnche gelesen hatte , und an die Ce* 
aehäfte, denen sie Alle nachgingen, und er hatte 
seine Betrachtung, wie sorglos die Polizey in 
dieser berühmten Stadt Sevilla seyn müsse, da 
eine so Terderbliche, unnatürliche Rotte bejnah' 
öffentlich hier ihr Unwesen treiben durfte, Bär 
nahm sich dämm Tor^ seinem Gefährten den 
Rath Stt geben, bey einem so l&derlichen, mch« 
{i|liMi onnAigen^ frechen und sugellcatn Leben 
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nicht lange zu bleiben; allein Jugend und Un- 
erfahrenheit verleiteten ihn, es noch einige Mo* 
nate fortzusetzen. 

Was ihm in dieser Zeit begegnete, erfordert 
eine vveitläuf tigere Erzählung, und es bleibe 
d'rum für eine andre Gelegenheit aufgespart, sein 
Leben und seine Wunderthaten , nebst denen 
seines Meisters Einbein , zu erzählen , so wie 
andre Begebenheiten von den Mitgliedern dieser 
ehrlosen Gilde, die insgesamn^t sehr beachtungs- 
Werth sind, und den Lesern zur Lehre und War- 
nung dienen können. > 

« 

I 

« 
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Die Englische Spanieriii« 



Unter der Beute, welche die Engländer an» 
Cadiz weg füll rten , war auch ein Mädchen "VOA 
etwa sieben Jahren ^ das eio Englischer Ca?alierf 
Clotald, Hauptmann eine« SchÜgeickvaden^ 
wn% Sick aaek. London nahm 9 und »rav olma 
WiMoa und Willen dea Grafen von Essex | der 
4er Kleinen wegen die genanesten Nachforaehnnr 
gen anstellen iiefs, um sie ihren Aeltern zu* 
TÜckzogeben. Diese hatten nämlich über den 
Terlust ihrer Tochter bey ihm Klage geführt, 
und ihn gebeten , da er sieh mit Hab und Cnl 
begniige und ihre peMonliche Frejbeii ttttf^ 
Itfinkt lasiOi so möge er doek oiekt gerade sie 
dnem to traurigen 8ckiek*ale Pnria geben, aeben 
9mia Tacmogeii , • andi ihü Toskler , dai UA^ 
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ihrer Augen ^ und das schönste Geschöpfchen von 
ganz Cadiz, einzubüfsen. 

Der Graf lieCs anf der ganzen FloUe bekannt 
machen : wer die Kleine habe y solle sie bey 
Lebensstrafe znrücltgeben ; doch weder Drohun* 
gen, noch Furcht vor Strafe vermochten Clotald 
zum Gehorsam. Er hielt sie auf seinem Schiffe 
versleckt, und hatte zur unvei^leichlichen Schön* 
heit Isabeliens (so hicfs das Rind) eine väterliche 
Zuneigung gefaftt. £urz, ihre Aeltern bekamen 
«ie nicht wieder , und blieben darüber traurig • 
und trostlos ; Glolald aber langte ungemein ver- 
gnügt in London an , wo er seiner Gemahlin daa 
schöne Madchen als die reichste Beute übergab. 

Glücklicher Y^eise waren Gtoltld linA mil . 
ganzes Haus geheime Katholiken , ob sie gleich 
aufserlich dem Glauben ihrer Königin zugcthan 
acheinen wollten. Clotald hatte einen zwölf» 
fahrigen Sohn , Namens Richard , den seine Ael- 
tern zur Frömmigkeit erzogen und mit den Lehren 
4es hatholtscfaen Glaubens wohl bekannt gemacht 
hatten. Clotalds Gemahltn Catharine, eine edle^ 
fromme und verständige Dame, gevrann babeltea 
so lieb , dafs sie wie ihr eignes Kind sie behau* 
delte und erzog. Die Kleine besafs so glück- 
liehe Anlagen^ dafs sie den ertheilten Unterricht 
deicht sich aneignete. Länge der Zeit und 

\e so , «ntfge' Behaüdlilti]^ liefsen sie zwar all- 
Mä^if^Veii^ttV wdü ib^ wiil4M>« A^lt«« 
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an ihr gethan hatten ^ doch nicht in so \Teit| 
dafs sie nicht öfters an sie gedacht und nach 
ihnen geseufzt liatte. Sie lernte zwar Englisch, 
doch verlernte sie das Spanische nicht, vreil aaf 
Cloialdi Veranstaltung heimlich Spanier in'aUaiib 
kamen, die mit ihr «prachen« 60 redete sie 
JSngliseh 9 alt wate lia von London gebnriig go» 
ireseOf ohne doch darüber ihre Muttersprache 
sa vergessen. ISachdem sie sie in allen iireib* 
licheu Arbeiten, die einem Fräulein von Stande 
zukommen , hatten unterrichten lassen , erhielt 
sie einen mehr als mittelma£tigen Unterricht ioi 
JUesen und' Schreiben« Doch worin sie sickTOV» 
«uglich hervortbaty das war die Musik; denn üm 
ipieLle alle Jnatmmenie,' die ton Frauen gespielt 
werden 9 mcSateriiarty itod begleitete sie mit 
einer io wnndeilieblieben Stimme, dafs sie durch 
ihren Gesang bezauberte. 

Alle diese erworbenen Vorzüge , die zu den 
natürlichen hinzu kamen, entzündeten allmäh lig 
das Herz Richards, gc|[en den de sich, alt den 
Sohn ihrer Uemebaft, gefallig nnd freundlich 
J^etmg.^ Anfangs Teifiibrie ihn die Liebe, seine 
Angen^ an babellena «nTergleieblicber Sobanheil 
«fc weiden , und ihre nnendlichen Vorzüge und 
Aeise mit Wohlgefallen zu betrachten : er liebte 
Sie, als war' es seine Schwester, ohne dafs seine 
Neigung die Cranzen des Anstandes und derSitl- 

•amMit nbencbrilien belle. Qocb wie InOielte 
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allmählig heranwuchs (denn sie v^ar bereits zwölf 
Jahre 9 als Richards Neigung gegen sie erwachte), 
ging diese erste Zuneigung und dies Gernsehea 
in den hei fsesten Wunsch über, sie zu besitzen^ 
Indefs gedachte er nie auf einem andern Wegcf^ 
alt dem der Heirath ^ zum 2it\e seiner Wüatche 
«u gelangen ; denn die aBvevgleicbUclie Sttlsam* 
keit Isabellens (wie man sie nannte) lieben ihn 
keine andre Hoffnung h^en ; auch hätte er, 
«wenn er wirklich dazu berechtigt gewesen wäre^ 
sie nicht hegen mögen, weil seine edle Denknngs* 
art und die Achtung, die er gegen Isabellen 
«mpfand , keinen bösen Gedanken in ihm war* 
«ein liefsen. 

Tnuaendmcl iiakm er. sieb rcr, seine Neigaiig 
teineii Aeltern ra entdecken , und eben so or 
gab er seinen Yortats tneder anf , weil er wnfste, 
dafs sie ihm ein sehr reiches und vornehmes 
Fräulein aus Schottland bestimmt hatten , die^ 
wie sie, geheime Katholikin war. Nach seiner 
Meinung war's darum klar, dafs sie nicht in 
•MneTermahlaog mit einer Sdavin (wenn man 
anders Isabelien so nennen konnte) willigen wür» . 
4en^ da sie Irattiu seine Yerlnndang mit einem 
Vraaletn-eingeleliMt kalten« • Diese Unscblnssig» 
keit und dies fruchtlose Nachgrübeln, welchen 
■^eg er einzuschlagen habe 9 nm zum Ziele sei- 
ner Wünsche zu gelangen, \^ irrten so nach- 

/ thailig« anl^ ikn^^ da£i er nahe daran mrart «ein 

ff 
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Leben darüber einBobüfsen. Doch veil er es 
einen grofsen BeMreis von Feigheit ansah 9 
seinen gewissen Tod ruhig abKuwartea, ohne ein 
Reitungsmiuel verbuch t ku haben ^ so schöpfte 
er sich ein Hm, Istbellen seine Cedankm zu 
entdecken. 

Jedermann im Hanse «war traurig und LesiürAt 
tiher Richards Krankheit; denn er ward von Allea 
geliebt, und vollends van seinen Aeltcrn mit 
aller dankbaren Zärtlichkeit, nicht blos als ihr 
einziges Kiod^ sondern weil er es auch wege« 
seines Verstandes nnd seiner Tugend verdiente* 
Die Aente erriedien aeine Krankheit nicht» und 
er hatte weder Lnst ^ noch Math y sie ihnen «tt 
eröffnen« 2ttlecmt besehUfs er, sich durcli die 
Sekwierigkelten , die er sich dachte, nicht län- 
ger abhalten zu lassen , und sagte zu Isahelleo^ 
wie diese eines Tags, um ihn zu warten, auf 
sein Zimmer kam und mit ihm allein war, mit 
schwacher Stimme und stammelnder Zunge': 
«Reizende Isabelle, Dein Werth 9 Deine hdin 
Tugend und groiiie.&chdnkeit haben mich in den 
2«euad rersetEt, in dem Da midi siehst. Willst 
Du nicht, dafs ieh unter den gröfsten Qualen, 
dio SMch denken lassen , mein Leben beschliefse, 
so erwiedere meine JNeigung mit der Deinigen^ 
und sey, ohne Wissen meiner Aeltern , meine 
Verlohte; denn ich fürchte, diese werden 9 ans 

Uokainde HeiMS Werths ^ den ich erkeane, mir 
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das^Gut Tmigm^ wolftii nur io tiel gd«gm ist. 

Gibst Du mir Dein Wort, die Meiae zu sejOy 
so geh' ich Dir , als wahrer katholischer Christ, 
das meinige, der Deine zu seyn ; denn gelang' 
ich auch nicht zn Deinem Besitze ^ wozu ich 
nicht anders I alt unter kirchlichem und ältep* 
lichaoi Segen gelangen will^ so wird schon der 
Gedanke , dats Du unbeaweifeli die Meine bist« 
Unreichen, meine Geenndheit hersuatellen, und 
mich heiter und zufrieden zu erhalten, Lis der 
glückliche Augenblick da ist^ nach dem ich 
mich sehne.** 

Mit niedergeschlagenen Augen horte Isabelle 
Richards Worte an , und zeigte in diesem Augen* 
blicke , dab sie eben so ntlsam und bescheiden^ 
als schön nnd varalandig sey. Wie sia aab^ 
dafSi Riebard schwieg 9 erwiederta das sitlige, 
schone und sinnige Mädchen: «f Richard, nael»> 
dem des Himmels Strenge oder Gnade (denn ich 
weifs nicht, welchem von beyden ich's bejmes* 
sen soll) beschlofs , mich meinen Aeltern zu 
nehmen und den Deinen zu geben , hab' ich 
mir, zum Dank für die zahllosen fieweisa von 
Gute, die sie mir gegeben haben, voiKeliominaiiy 
»tats ihren Willen zu dem mdnigan an maabcni 
nnd ohne den ihrigen mfifst' ieb die nnscbaia» 
bare Gunst, die Du mir erzeigen willst, niebt 
für ein Glück, sondern für ein Unglück achten« 

ß^llt' ich mit ihrem Tomtfen %o glucLUch seyni 
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. « Dich za Terdieneu 9 so geborte Dir meta Herz 

von dem Augenblicke an , wo sie mich darüber 
yerfügen liefsea« So lange sich dies verzögerl^ 
oder nicht geschieht, genüge es Deinen "VVün- 
sehen 9 "wissen, dafs die meinen eben so be« 
ständig, als aufrichtig sind, für Dich das Gluck 
wa begehvea ^ das Diff der Himinel aar gewahren 
Ibtaa.«^ 

Hier scMofs Isabelk ihre sittsame aad feri* 

ständige Antwort, und seitdem begann Richards 
Wiedergenesung , und mit ihr fing die Hoffnung 
seiner Aeltern wieder an, aufzuleben, die mit 
der Krankheit ihres Sohnes geschwunden war« 
Bejde schieden oiil Artigkeit Ton einander^ er 
aiit Tbranen im Auge ^ sie im ttersen ?erwanp 
tet^ das seiae ae von lieiie sa ihr öbefwaltigt 
an selieB«: 

Als Richard, wie seine Aeltern glaubten, durch 
ein Wunder, sein Krankenlager verlassen hatte^ 
beschlofs er, ihnen sein Vorhaben nicht länger 
zu verheimlichen. Ex entdeckte es darum eines 
Tags seiner BlaUer^ aad sagte am Schlüsse seiner 
Rede, die lang War, wofera sie ihn nicht mit 
IsaheUea tetaihllea^ wurdea sie ihm durch 
4iete Weigerung geradezu das Leben nehmea*. 
Richard erhöh dabey Isabellens Tugenden derge- 
stalt bis zum Uimmei , dofs seine Mutter glaubte, 
Isabelle würde die Betrogene seju, wenn sie 
ilmm Sohne üire Hand gäbe« 
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Sie maclite ilma gute Hdffnmig, mneo Vate« 
%ur Einwilligung zu besdraraen, die er BemU 
von ihr habe, und wie sie diesem Richards Re» 
den miigetheili hatte, liefs er sich auch leicht 
fcevegen, in die heifeeu Wünsche seines Sohnes 
n mUigen. und sann auf Ausflüchte, um die 
Heir^hmitdcrSchottländerin^diebejuah schon 
so gut, wie wabredel war, wieder rückgängig 
zu machen. Isabelle war damals Tier^hn und 
Richard zwanzig Jahre alt, und mit diesem }tt* 
gendlichen, blühenden Alter vereinten sie den 
reifen Verstand und die bewährte Klugheit des 
Greisenaiters. 

Vier Tage fehlten noch bis zu demjenigen, an 
welchem Biehard , nach dem Willen seiner Ael* 
lern , unter das heilige Jock der Ehe seinen Nalif 
Len beugen sollte. Die Aeltern glaubten in ihrer 
Gefangnen die glüeklichsle und ▼erstandigslA 
Wahl einer Schwiegertochter getrofien ftn habeOf 
und zogen ihre Tugenden weit den Reichthämena 
der SchottUnderin vor. Schon waren Anstalten 
zum Feste getroffen, schon Verwandte und 
Ffennde dazu eingeladen 9 und es fehlte weiter 
nicku, als die Königin von dieser Hetrath in 
Kennlnifs «n setaen , ohne deren Wissen nnd 
Willen keine Vermahlung awischen Adligen toll- 
zogen werden durfte. Doch weil sie an ihmr 
Genehmigung nicht zweifelten, hatten sie noch 
nicht darnm nachgesucht. Wie die Sachen so 
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Stallten) und nur noch vier Tage bis zu dem 
der Hochzeit fehlten, ward ihre ganze Freude 
durch einen königlichen Abgeordneten gestört^ 
der dena Ciotald meldete , Ihre Majettai befehle^ 
€r solle morgen früh seioe gefaogiitt Spanierin 
aus Cadiz ihr vonlellen, 

Ciotald erklärte dem Abgeordneten , er werde 
jehr gern dem Befehle Ihrer Majestät Folge \eU 
sten. Dieser entfernte sich , und liefs in den 
Gemüthera Aller Furcbty Angst und Bestiu^zung 
zurück. 

(«AchJ'> sprach Ladj Caiharine, «wenn die 
Königin es erfahrt f dab ich dies iyiäd<;hen im kar 
tholischen Glauben auferzogen habef Vmd daraus 
schliefst, dafs wir AUe in diesem Hause Katho- 
liken sind! Denn wenn sie die Königin fragt, 
was ne in den acb^ Jahren ihrer Gefangenschaft 
gelernt hat, was kann die Arme^ bey all ihrem 
Scharffiinne, audevs antworten^ als was uns den 
Stab bricht?*» 

ff Macht Euch darüber keinen Kummer 9 gnä* 
dige Frau,» verseUte Isahelle, «denn ich habe 
stMn Himmel das Yertrauen^ er wird mir naidi 
sauer Bai-mherzigkeii Worte eingeben, die nicht 
wider, sondern für Euch sprechen.» 

fiiehard zitterte, als ahne er ein Unglück. 
Ciotald sann auf Mittel, seine grofse Furcht zu 
beschwichtigen, und fand sie nur im festen Ver- 
trauen auf die Vorsehung und auf Isabellens 

i58. F 
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Rlnglieit« Dieser empfabl er es aüf das Nach* 
drücklichste, ja auf alle mögliche Weise es zu 
Terhüten, dafs der katholische Glaube seines 
Hauses nicht au den Tag käme; denn wenn sie 
Mich im Geiste willig seyen , als Märtyrer zu 
leiden , so sträube sich doch das schwache Fleisch 
gegen diese hefbe Probe. * 

Isabelle versicherte ihm wiederholt, durch sie 
solie ihre Furcht nicht in Erfüllung gehn ; denn 
ob sie schon vor der Hand nicht wisse, was sie 
anf die Fragen, die man in einem solchen Falle 
an sie thun könne, antworten solle, so nähre 
sie doch die lebendige uad gewisse Hoffnung, 
dals ihre Antworten ihnen sur Eechtferugung 
gereichen wurden» 

Sie sprachen denselben Abend noch manche?^ 
ley , besonders meititm me auch) wenn die Ro> 
nigin erfahren hätte, dafs sie Katholiken sejen, 
so würde sie ihnen nicht eine so freundliche 
Botschaft gesandt haben, woraus man schliefsen 
Jtonne, sie wolle blos Isahellen sehen, deren 
beyspiellose Eeize und Geschicklichkeit ihr eben 
eo gnt^ wie der ganzen Stadt, zu Ohren gekom* 
men teyn müfsten« Doch schon darin^ dafs sie 
sie der Königin nicht Torgcstellt hatten, fanden 
sie sich straffällig; indels hofften sie diesYer* 
sehen damit leicht zu. entschuldigen, dafs sie 
Isabellen gleich von Anfang zur Gemahlin ihres 

Sohnes Richard ^ufcrsehea hätten. Freylich 
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flaubtan sie aacK In diesem Stücke gefehlt zu 
aben , weil diese Verlobung ohne Cenehmigong 
der Königia Statt gefunden habe, indefs schien 
ihnen dieses Versehen keiner groben Strafe werth. 
Mit dieieii Gedanken trösteten sie sich , und b^* 
iekloiten ^ Isabeilen nicht ii» gemeiner l>aeht als 
Gefangene, sondern als Brani der Konigin Yor* 
»ntlellen, da sie ja bereits anch mit einem sö 
vornehmea Cavalier ^ v^ie ihr öoha sej^, verloht 
vare. 

Diesem Entschlüsse zu Folge, kleideten sie 
.Isabellen am andern Morgen als Spanierin in ein 
•gritnes, getchlitatceAtlaskleid, auf goldgewirktem 
Cirunde , an 4en Seblitxen mit Petlen beaetsl^ 
Aind überall mit kostbaren Perleiirn^tiekt« Ihr 
Halsgeschmeide nnd Gürtel war mit Diamanten 
geziert, nnd nach der Weise Spaoischer Edel- 
frauen führte $ie einen Fächer. Ihr starkes, 
blondes Haar, das mit Diamanten und Perlen 
durchflochten nnd besäet war 9 diente ihr aU 
-Hanptschoinck» In diesem überreich^ii Anspge^ 
nnd in ihrer reiacmden Geatalt und minderrolLra 
^6obräheit> erpehieneie an düetemTage in einem 
prichtsgen Wagen , nnd fesselte die Blicke und 
-Hemen aller Zaschaoer. Clotald , seine Gemah- 
,lin und Richard safsen mit ihr im Wagen, und 
zahlreiche Cavaliere von ihrer Verwandtschaft be- 
gleiteten sie zu Pferde, Alle diese Ehre erwies 

fCiatald aiiaer G^ttgtnepf mu die üönigip 
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bewegen , sie als die Braut ihres Sohnes anzusehiF* 
Wie sie bey Hofe angelangt waren, Irat Isabella 
in den f^toUen Audienzsaal der Königin ^ und 
terbrehete einen Glanz von Schönheit, wie ihn 
nur die menschliche EinbiMnngslLraft* sich deil^ 
keil kann. Oer Saal wafe* grofs und geräumige 
vnd Isabelle , die ihre Begleiter ein Paar Schritte 
hinter sich liefs, glänzte, wie sie allein dastand^ 
gleich einem Stern oder einem feurigen Meteor» 
da«? an einem stillen, heilem Abend am Himmel 
aufgeht, oder wie der erste Strahl der aufgehen* 
den Sonne 9 der zwischen ein Paar Gebirgen hei^ 
Torbricht. Aach einem Gömet glich sie, der 
mehr ala einem Herzen mit einer Gluih droht» 
die Amor a» den Stvahlen Ton Isabellens schonea 
Sonnen anaitDdeK * 

Mit demuthsvollem und edlem Anstände kniete 
sie Tor der Königin nieder und sagte auf Eng- 
lisch : E^, Majestät reiche Ihre Hand Ihrer Magd, 
die von heut' an sich am so mehr als Edelfräu* 
Mit betrachten wird , wtil sie so glücklich- ge- 
wesen ist, Ihre Hoheit zu sehen»* 

Die Königin betraehteie sie geraume Zeit^ ohne 
Ihr ein Wort zn erwiederiK & kam ihr nämlleh 
Tor (wie sie späterhin gegen eine Hofdame aus* 
serte), als sähe sie einen Sternenhimmel ror sich, 
dessen Sterne Isabellens reicher Perlen - und Dia- 
manten^chmuck , und dessen Sonne und Mond 
ihr holde» Aallitar unfl ihse Aogea wavea ; and 
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liabelle selbst schien ihr ein neues Wunder von 
Schönheit zu seyn. Die Damen, welche bey der 
Königia standen, ivünschten gauft Auge zu seyn, 
keinen von Isabellens Reizen zu überseheii« Die 
Eine Ipble das lebhafte Feuer ihrer Augen ^ eine 
Andre die F^be ihres Gesiehts, rine Dtiue ihreo 
schönen Wuchs , und eineYierle den sufiienTon 
ihrcrSümmej Manche, aus der blosNeid sprach^ 
sagte wohl auch : « Die Spanierin ist hübsch^ 
do^k gelallt mir ihr Anzug nicht« ^ 

Wie sich die Königin etwas von ihrem Staunen 

erholt halte^ hiefs sie Isabellen aufstehen und 
sagte : dTlede Spanisch mit mir, liebes Mädchen, 
denn ich verstehe es unJ hör' es gern. Cloiald 
fuhr sie fort, zu diesem gewandt, «Ihr habt ge- 
fehlt gegen mich , dafs Ihr diesen Schatz mir so 
lange verhehlt habt. Doch frejUcb ist er von 
der Ar|| dafs er Euch zum Geiz liai verleiten 
können« Ihr seyd verpflichiet, ihn mir znruck 
zu geben, denn er gehört mir von Rechts wegen.** 

, « Ew. IMtajestat haben Recht 9 versetzte Clould; 
«ich gestehe meinen Fehler ein ^ irenn es einer 
is|9 diesen Schatz aufbewahrt zu haben ^ bis er 

SU der Vollkommenheit gediehen ist , in der er 

vor Ew. Majestät erscheinen kann. Jetzt, wo 
er ist, denk^ich ihn dadurch zu vergröfsern, dafs 
ich Ew. Majestät um die Erlauhnifs bitte, Isa- 

bellen mit ineiaem Sohne lUcbard zu vermiibleny 
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um Each in bejdeii Alles sa geben | was ich 
vermag. 

tfAuch der Name*) gefallt mir)'* cntgegnele 
die Kotttgin, iriittd et fehlt weher nliefau, ali 
däü sie auch noch die Spanierin Isabelle heiCst 9 

damit mir nichts an ihr zu wünschen übrig 
bleibe. Doch hört 9 Clotald, ich weifs, Ihr habt 
sie ohne meine Erlaubnis mit Eurem Sohne 
versprochen.** 

«So ist es , Ew. Majestät , '* versetate Clotald | 
ifdoch geschah es in dem Yertraueni dafs die 
grofsen und mannicbfaltigen Dienste 9 die idi 
und meine Yorfahren dieser Krone erwiesen ha-» 
ben^ mich in noch wichtigem Fällen 9 als der 
gegenwärtige ist) keine Fehlbitte würden thun 
lassen , zumal , da die Vermählung noch nicht 
vor sich gegangen ist.*» 

«Und auch nicht vor sich gehen wird,** sagte 
die Königin, «bis Richard Isabellen selbst ver« 
dient hat. Ich meine, weder Eure 9 noch Eurer 
Yorfahren Verdienste sollen ihm dabey au Statten 
kommen , sondern er soll sich selbst anscUchenf 
mir KU dienen, und dnrch sieh selbst dies 
Kleinod verdienen , dafs ich e^^n 80 schätae^ als 
war' es mein eignes Kind.'* ' 

■ 

*) Die Spanier braüchen nämlich Isabella 
für Elisabeth, und Isabelle fiihrte io 
nach den Namen der Königia. 
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Kaum liorte Tsabelle dies letzte Wort, als sie 
»ich der Königin abermals zu Füfsea warX und 
auf Spanisch sagte : « Unglücksialla 9 die solck 
einen Ersato nach sich «iehiiy durchlauchtigste 
Königin, xuufs man mehr all glückliche 9 denn 
eis widrige Ereignisse ansehn. Ew« Ha|efttat ha* 
hen mir bereits den Namen IhrerTochter ertheilt« 
ßej eiiieQi solchen Pfände Ihrer gnädigen Gcsin- 
nuDg, welclies Unglück dürft' ich da wohl noch 
liirchten , welches Giiick nicht erwarten ?» 

Isabelie brachte Alles 9 was sie sagte 9 mit so 
viel Geist und Änmnth Yor^ dafs sie die Koni« 
pn ungemein lieb gewann , sie miier ihre nähere 
Umgebung aufnahm und ihrer Oberhofmeisteria 
auftrug, Isabellen in. ihrem Dki^te*za unter» 
weisen. 

Richard, der sah, dafs man ihm mit Isabellen 
sein Leben nahm, war nalie d'ran, seine Besin» 
nung zu verlieren. Zitternd und bestürzt warf 
er sich der Königin zu Füfsea und sprach : «Um 
Ew. Majestät meine IMeuHe au wido^^^ bedarf 
es für mich keines andern Sporns^ als die fie- 
liObnungen » weldl^b meioe Yerfiihreu ^oa ihrem 
Königen für ihre ^eleisletea Dienste empfaugeu 
liehen. Onch da es Ew. Majestät beliebt , mei* 
nen Diensteifer durch neue Aussichten und Yer- 
heifsungen anzufeuern , so wünscht' iph zu wis* 
sen, auf welche Weise ich deu Emvartungm Em* 
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Z^ey ScYiiffe,^* versetzte die Königin ^ itrind 
im Bcgriir, auf Kaperey aus^u!aufen. ich liahe 
den Baron von Lansac zu ihrem Befehlshaber er- 
sannt, und Euch ernenn' ich znm Hraptmann 
des einen; denn ich bin ▼erstehen, der Adel 
Barer Alkmfl irird erseUen«, va$ Euch an Jähret 
sibgeht* Erkennt die Gnade , die ich Each e^ 
weise, indem ich Euch Gelegenheit gebe, Euren 
Adel zu bewahreo, Eurer Konigin zu dienen. 
Euren Geist und Eure persönliche Tapferkeit gel- 
tend zu machen , und den höchsten Preis zu 
gewinnen , den Ihr selbst, meiner Meinung nach, 
nur wünschen könnt* Ich selbst will für Euch 
über Isabellen v^nchen , wiewohl sich von ihr 
erwarten ISfsty daCi ihreTngend ihre beste Wach* 
terin seyn wird. Geht mit Gott. Da Ihr 9. wie 
ich glaube, Terliebt seyd, so versprech' ich mit 
grofse Dinge von Euren Thalen. Glücklich wäre 
der kriegführende Konig, der in seinem Heere 
zehnlausend verliebte Soldaten hatte, die, als 
Lohn für ihre Siege, ihre GeHebt<»n zu gewinnen 
hoffen dürften! Steht auf, Richard, und übei> 
legt 9 ob Ihr Isabellen noch e^as £u tagen habt^ 
denn moi^en mnfst Ihr abreisen.*» 

Richard kClIrte der Kdni|^n die Hand^ uai 
die Gnade , die sie ihm erwies , hatte einen b#» 
ben Werth in seinen Augen. Daun kniete er 
'Vor Isabellen nieder; doch wie er reden wollte, 
yrdLT ihm die Kehle zugeschnürt und die Zunge 
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gefesselt, iiiid dieTKraaea traten ihm in die Au* 
gen. Er suchte sie zu verbergen , doch entgingen 
sie nicht dem Blicke der Königin, die deshalb 
zu ihm sagte: «Schäoit Euch derThränen nichts 
Richard , noch rechnet's £nch zur Schande , ia 
diesem Augenblick« sq xSriUche Empfindungen 
fttmlheii WM haben ; denn etwas Andres ist es^ 
gegen den Feind zu kämpfen, und etwas Andres, 
yon dem, was man liebt, Abschied zu nehmen. 
Isabelle, umarme llichard^ und gib iliru Deinen 
Segen, denn seine Zärtlichkeit verdient es.'^ 

Isabelle war zu bestürzt und betroflfen über 
den Kummer und Schmerz Richards , den sie als 
ihren Verlobten lieble, als dais sie den Befehl 
4er Königin hätte fernehmen sollen , sondern sie 
liefs ihren Thranen freyen Lauf, .so steh ihrer 
lanbewuist, so still und bewegungslos , dafs es 
nicht anders aussah, als weine eine Bildsäule 
Yon Alabaster. So zärtliche und innige Empiln* 
duogen , wie die bejden Liebenden verriethen, 
entlockten manchen der Umstehenden Thränen, 
und ohne dafs JÜchard und Isabeila ein Wort 
mit einander gewechselt hatten, empfahl sich 
£lotald mit seiner Begleitung iler Königin , und 
Alle Yerlieben den Saal toller Uitleid» l{endr|i|ii 
»od ^raaen, . 

. Isabelle kam sich wie eine Waise vor, die 
eben ihre Aelteru bestattet hat, und besorgte, 

ibre neue Gebieterin möge yon ihr ^iu$ Yeräi^* 



Digitized by Google 



deraog der Grandsäue begehren, in denen sie 
bisher auferzogen war; doch blieb sie. 

Richard ging zwej Tage darauf unter Segel» 
Unter rieien andern Gedanken y die ihn bestürm» 
ten^ brachten ihn besonders zwey anfiio* sieh/ 
Einereeile erwog er^ dafs erThalm verridiiea 
tttumej dnreh die er Isabelleii gewimei moiint^ 
•rite saib er , defb er alt Katholik aein Scbweri 
nicht gegen Katholiken ziehn dürfe, und wenn 
er dies unterlasse ^ entweder als Katholik er- 
lannt) oder fär feig angesehen werden würde. 
Dies Alles bedrohte ihn mit Lebensgefahr und 
trat seiner Bewerbung in den Weg. Doch zuletzt 
war er entschlossen 9 seine zärtliche Neigung sei^ 
aem Glauben naofazvaelzen , und er bat den Hirn» 
Ittel in seinem Herzen 9 ihm Gelegenbdt m veiv 
aehaffen^ wo er, idnei Glanbena unbeschadet^ 
seine Tapferkeit bewahren, seiner Königin eia 
Gnüge leisten und Isabellen verdienen könne. 

Sechs Tage lang segelten die beyden Schiffe 
mit günstigem Winde nach den Azoren , wo es 
nie an Portugiesischen SchijOfen fehlt ^ die aus 
Ostindien kommen, oder auf ihrer Rückfahrt 
von Westiiidien dahin Terschlagen iverden. Nach 
tecbs Taeen erhob sich seitnirirta mi hefiigo 
Starm , der auf dem Weltmeere einea andeni 
Namen führt, als auf dem mittelländischen, wo 
er Südwind heifst. Dieser Sturm war so anhai» 

lend und heftig 9 dab sie die Inseln attfgdiea 
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und ihren Lauf nacli Spanien nehmen mnfsten; 
la der ISahe der Spanischen Küste ^ heym Eia» 
^9<nee der Meerenge rm Gibraltar ^ entdeckten 
de drey Schiffe f em staltliehee und grofies , und 
svrej kleine. Rieha^ regelte nacb dem Sohiffb 
•einesF A'dmirak^ «iiii von dietem su erfahren ^ 
ob er die drey Schiffe, die niaa entdeckt hatte^ 
augreifen wolle ; doch eh' er anlangte , sah er^ 
wie man eine schwarze Flagge auf dem Admiral- 
achiile aussteckte , und hörte ^ wie er näher kam^ 
die gedämpfte Musik von Zinken nnd Trompeten | 
eine deutliche Anzeige , dafs entweder der Ad» 
miral) oder ein andrer Officier Ton Range auf 
dem Schiffe mitTode abgegangen sey* Sie nähere 
ten sich dem Admiralscniffe so weit, dafs man 
mit einander sprechen konnte, was nicht ge» 
schehen war, seitdem sie aus dem Hafen aus- 
gelaufen waren. Man rief ihnen vom Admiral» 
schiffe aus zu 9 der Hauptmann Richard möge 
herüberkOTumen , weil der Admiral vergangne 
Nacht an einem SohlagAnsse gesiorhen sey. Alle 
tvwdeii inTsaner Terseint^ bis anf Richard ^ der 
sieh ttwnr nichl über den Ted leines Admirriaii 
wohl aber darüber freute, dafs er ßefehlthaber 
ober beyde Schiffe würde. Die Königin hatte 
nämlich Richard , im Fall der Admiral mit Tode 
abgehe , zu seinem Nachfolger bestimmt. 

Richard begab sich schleunig auf das Admiral- 

icbiffi iro 4m «iwm den veMovbenen fiefiriri»- 
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haber benveinten, andere über den lebenden 
sich freuten. Die einen, wie die andern, leisteten 
ihm uavenüglick Gehorsam und begrüfsten ihn 
Jnit trenigen Ceremonien als ihren BefekkbtbeBf 
denn die beyden kleinem Schiffe ^ die man eni* 
4M^kt hatte 9 ud die jetaty Yom groCMu Aik 
entfernend , anf sie «uteverleQy lie&ea ikne» 
keine Zeit verlieren« 

An dem halben Monde ^ den rie in ihren 
Flacgen führten, erkannte man sie bald für 
Türkische Galeeren, Darüber war Richard sehr 
erfreut, weil erglanbte, diese Beute, wofern sie 

ihm anders der Himmel besclicere, werde von 
Bedeutung sejn, ohne dafs er nöthig habe| Ka* 
thoUken zu schaden» 

Die beyden Türkischen Galeeren kamen , um 
die Englischen Schiü'e zu recognosciren , die je- 
doch , um sich nicht als Kaper zu Terrathen, 
nicht die Englische, sondern die Spanische Flagge 
führten. Die Türken glaub len« es seyen Spani- 
sche Indienfahrer^ deren sie sich leicht bemei- 
eteni könnten. 6ie tegelten dämm lang^tm heimle 
und Riehanl liefs eie sdbiichtUeh so wbit Ach 
nahem, dafs er sie in der Schuf sweite srines Ge* 
Schützes hatte. Dann liefs er dasselbe in einem 
so glücklichen Zeitpunkte abfeuern, dafs fünf 
Kugeln die eine Galeere durchbohrten , die an- 
fingt mu s&ttkent <^ iUHmg möglich irar. 
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Wie die andre Galeere diesen unglücklicHen 
Ansgang sali , nahm sie sie schleunigst in Tau^ 
um sie unter den Schulz des grofsen Schiffs zu 
liriDgen. Doch Richard, der schoelle und* be> 
liiende Schiffe hatte, die dem Steuer folgten, als 
wenn sie durch Ruder gedreht ipürden | lieft das 
Getchfits wieder laden | und verfolgle «le mil 
einem unausgesetzten Kugelregen bis «um grofoeti 
Schiffe. Wie die beschädigte Galeere dasselbe 
erreichte, suchte sich die Mannschaft von der Ga- 
leere so eilig wie möglich an den Bord des grofsen 
Sehlis zu retten, AU dies Richard sah, und die 
wnv^rsehrte Galeere mit der beschädigten b^ 
aehäftigt fand, griff er die erstere mit seinen 
beyden Schiffen an , und settte ihr dergestalt 
dafii man weder wenden ^ noch der Ruder sich 
bedienen konnte und die Mannschaft ebenfalls 
eine Zuflucht am Bord des grofsen Schiffs suchen 
inufste, nicht sowohl in der Hoffnung, sieb darauf 
vertheidigen zu I^önnen , als um für den Augen* 
blick mit dem Leben daron an kommen. 
' Die Christensclaren 9 die auf den Galeeren 
waren , rissen die Ringe los, mit denen sie aUH. 
g^iehmiedet waren , zerbrachen ihre Retten nnd 
stttbte» sich, summt den Türken , ebenfalte an 
B<Nrd des grof«en Schiffs zu retten. Wie sie an 
der Seite desselben hinaufkletterten, waren Ttir- 
ken , wie Christen, dem Kleiogewehrfeuer von 

BilKbards Lenlm ausgesetzt ; doch Richard befahl^ 
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So waren die meisten Türken umgekommen, 
und selbst diejenigen , die sich an Bord des gros- 
sen Schiils gerettet hatten, wurden von den Chri* 
sten, die sich unter sie gemischt haitea^ mit 
ihren eignen WafTeu niedergemetzelt. Denn wenn 
die Starken fallen ^ so geht ihre Macht auf die 
fickwaohea iither^ die sioh wider sie aufleknen; 
ttOd weil ue die Engli^cheii Schiffe für Spaoisclie 
ansaheo, to thalen sie Wunder der Tapferkeit, 
um sich in Frejheit zu setzen. Zuletzt, wie 
fast alle Türken niedergemacht waren, riefen 
einige Spanier ihren vermeinten Landslenten zu, 
herüber zu kommen und die Früchte ihres Siegs 
mu ärndten. 

Aichard fragte sie auf Spanisok, was es für 
ein ^hiff eey, und erhielt cur Antwort^ es sey 
leia Poringiesischesy d«i aus Indien komme» und 
ao reich mit Specerejen » Perlea snd Diamanleai 

Leladen sej, dafs seine Ladung über eine Million 
Goldguldcn an Werth betrage. Durch Stürme 
sey es hierher verschlagen und so übel zugerichtet 
worden , dafs man das Geschütz habe über Bord 
werfen müssen; die Schiffsmannschaft aber sey 
entkräftet gewesen » and bejnah^ vor Hanger und 
Dnrsi YeischmackleU Dia kejden Gnlemo 4ns 
Amanten Hami killen es daker gesleen oknn 
Widerstand .g^enonmen y und f i?ie man ^dböct 
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iiabe^ es nach der nahen Bncht von Larache 
bringen wollen , weil sie seine grofsen Ileicli- 
ihümer nicht an den Bor4 der Galeeren kälten 
fiehmen können. 

Bichard gab- ihnen den Aufschlafs, dafs sie 
«ch icrlen^ mnn sie diese beyden SchiiTe füt 
Spamsche ansahen» sie gehörten Tielmehr der 
Königin von England. 

Diese Nachricht erfüllte die Spanier mit neuer 
Besorgnifs , weil sie Grund hatten , zu befürch- 
ten, dafs sie aus einer Schlinge in die andre ge- 
•ffathen sejen* Doch Richard erklärte ihnen, daüi 
sie nichts h befürchten hätten und ihrer Frey- 
lieit gewüs seyn konnten, im Fall sie sich nicht 
mar Wehre seuten. 

«Das können ohnedem nicht,'* Tcrsetste 
man, «rdenn, wie gesagt, unser SchilT ist ohne 
Geschütz und wir ohne Waffen; wir müssen 
d'rum unsre Zaflacht zur Güte und Grofsmuth 
Eures Befehlshabers nehmen ^ denn es ziemt sich, 
dafs der , welcher uns aus der unerträglichen 
£claver^ unter den Türken befreyt hat, diese 
igro&e Wohltbat noch weiter tmbe ^ und sich 
idadnmh weit Jind iin*eit beleih mt mache, wohin 
nnr die Rnode von diesem merkwürdigen 8iege 
und seiner Grofsmuth gelangt, die uns mehr 
Hoffnung, als Furcht einflöfsl.» 

Richarden gefiel die Rede des Spanlers , und 

er boief scioe Offioicie «usammcn und &»gte 
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sie 9 thun htübef um die tamnitlicheii 

Spanier sti endaifen, oline Gefahr zu laufen, 
dals ihre überlegeM Anauihl sie zum Aaüitaiid^ 
ennuthige. Einige waren der Meiniing, matt 
tolle einen nach itm andern an Bord des Eng» 
tischen Schiüs kommen 9 nnd nnter dem Ter» 
deck äher die Klinge springen lassen, um, wenn 
sie so alle aus dem Wege geräumt sejen , das 
Schiff sicher nach London bringen zu können. 
Darauf entgegnete Uichard : « Eine so grofse 
Gnade des Himmels, der uns so ansehnliche 
Scbätse bescheert hat, will ich nicht mit Grau- 
samkeit nnd Undank entgehen ; anch ist es Un- 
l«cht, was sich durch Klugheit rennittelo lafst| 
mit dem Schwerte abzumachen« Ich bin darum 
der Meinung, dafs man keinem Katholiken das 
l^ben nehme, nicht weil ich ihnen, sondern 
'weil ich m i r wohl will ; denn ich wünschte 
nicht, dais der Sieg des heutigen Tages, mir so 
wohl, als Euch, meinen Waffengefibrten, neben 
dem Ruhme der Tapferkeit, den Vorwurf der 
Grausamkdl %u Wege brachte : denn nie stand 
Tapferkeit^ die mit Grausamkeit gepaart war ^ ia 
Ehren. ITas wir %n thun haben , ist , dafs wir 
das sä mm tliche Geschütz von einem unsrerSchiUe 
auf das Portugiesische schaffen, und weiter nichts, 
als Mundvorralh auf jenem zurücklassen, Das 
Portugiesische Schiff, das ron unsern Leuten he- 

setat wird | nehmctt wir mit nacb Eogland » und 
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lafseo d'ie ^pwier aiif dem -ussigemitek Spar 

nien gehen. *■ 

Niemaud wagte y Hichards VorschUge za widev- 
sprechen 5 und einige hielten ihn für einem 
tdpfern , grofsaiüthigen und verständigen Maaa| 
andre dachten bey sich , er sey zu katholisch ge- 
sinnt. Diesem Beschlüsse gemäls führte Richard 
fünfzig Husketierer auf da» Portugiesische SchiS^ 
alle schlagferltg und mil brennenden Lunten. 
Hier fand er beynah' dreyliundert Personen toh 
denen , die sich von den Galeeren gerettet hat- 
ten. Er forderte ihnen sogleich das Register des 
Schills ab; doch derselbe , der das evMe Mal mit 
ihm Toiu Bord des Schills aus gesprochen hatte^ 
gab ihm zur Antviort, der CorsarenhauptnanA 
habe es mit auf die Galeeren genommen ^ und 
mit diesen sey es Tcrsenlt wordlen. Dann setate 
er augenblicklich den Krahn in Sund , legte sein 
ileiosies Schiff an das Portagiesische an, und 
mit bewundernswürdiger Schnelligkeit ward das 
Geschütz, veniiittelst mächtiger Winden , von 
dem kleinen Schiffe auf das grofse hinüber gs- 
schafTt. Hierauf hielt er eine kunie Anrede an 
die Katholiken, befahl ihnen, auf das ausgeräumte 
Schiff zu gehen, das langer, als auf £inen Monat 
und für eine ftaUreichere Schiffsmannschaft mil 
UundTorrath ▼ersehen war , und gab noch einem 
Jedefi fi«r Spanisdie Goldgulden , die er von 
seinem Schiffe holqn lieft ^ und womit sie ihie 

x66. G 
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Bedürfnisie airf d^m Lande b'^streitcn 8o]I(eii|. 
vrelches sa nahe war, dafs man schon die hoheii^ 
Torgebirge Avila und Calpe sehcfn komite. 

Alle dankleoibai iehr fär'*die erwieseaeXiiMdi^, 
und der leUle^ Akr noob auf dem PormgiesMehen 
Schiffe war^ war dcn^Ibe , d^ für di«. Attdern 
Aflt Wort geführt hatle. «Ich wurde et , » sprach * 
Aeser zu ihm, «für ein gröfseres Glück achten,, 
tapferer Caralier, wenn Ihr mich mit Euch nach 
England nähmt , als wenn Ihr mich nach Spanien 
schickt. Denn ob es gleich m«in Yaierland 'ist$ 
das ick erst seit sechs Tagen Terlassen habe^ so - 
tferd' ich doch: dort nichts rorfinden, was mich^f 
Vidi« n meine Leidan imd- meine Einsamkeit 
ainnomi^i^XM Herr, hej der Einnahme^ 

ton Otfdk.t^bi«Mrfaehn Jahren, habe icb eine • 
Itebter teHoren , welche die Engländer mit ge- 
nommen haben müssen. Mit ihr habe ich den 
Trost meines Alters und das Licht meiner Augen 
verloren , die seitdem nie etwas gesehen haben, 
was mir Freude machen könnte. Der schwere- 
Grara über dtn Verlust meiner Tochter und mei^ 
nesYerniOgMi, jdas ich ebenfalls einbafstOi setzte 
mit dtfrg^aU d4|liid|4ii£ria naodelsgesofaaft : 
m»9t Mftififeett 4^nir^, nock wollte , welches • 
laacbLlili-^iilriil^^^^!^ Kanlmannes in 

dinr piihM Stadt gebracht hatte. Ünd das war 
ich .wirklich : denn aufifer meinem Credit, der 
Millionen überstieg;^ liftlriig.mein Vermiig^ über . 
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Ainfzigtdusend Dticftieii* Alles verlorich, doch 
häit^ ich nichts verloren , wenn ich meiMToeh«^ 
tcr nicht eingebüfst hälta» Nach jmmem allge^ 
ndMa Unglück«^ da» mkb iioeh gans Imoii^ 
dtofi'trafy Mftsle uir^ die Nolh dergestalt zu,, 
dafii ich wmi tneiae Gemahlin — die Unglück- 
liche^ die hier sitzt es nicht länger aushalten ' 
konnten, und uns entschlossen, nach Indien^ 
dem gewöhnlichen Zufluchtsoric «hrliebender 
Arme« ^ wm gehem Wir-g^«gen Tor sechs Ta§/uk 
mit einem Atisschiffe unter Segel, welcheiJte^. 
Auslaufen rem €ads& ^eseu' beyd^ lUttlliMifS^ 
w die Hjuide fiel, die «na «HtÜiM^giien mach- 
ICD. Sa traif uaa anes Unglück , u»d unser Elend 
Urticks; und es würde noch gröfser gewesen sejn, 
wenn die Kaper nicht dieses Portugiesische Schiff 
genammen hätten , welches sie so lange aufhielUv 
Ua aicb emgoete^ w Uu^ ^S/u^ib^ 

^fM^ichard^^Lnodigte sich nadrdeai Namen sei« 
iwrTocliter» .undee6ibr, dafreielsablleheifte. 
Dieadieataiigie vallendaBieliardea in derYermu- 
;Aiuig, die^herdts in ihm aufgestiegen war, daf« 
'dieser Mann der Vater seiner geliebten Isabeile 
^yjjt'id ohne ihm etwas über sie mitzutheilen, 
erklärte er sich sehr bereit dazu, ihn, nebai" 
seiner- Gemahlin , mit nach London zu*nehmen^ 
wo aie «iellaioht Nachrichten über* ihre Tochlet ' 
«bmelwi^ juMMMm fir- nahm sefleiebv aa^ 
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Bord seines Schiffs, und bemannte das Portogie» 
sisciie iiih einer hiti länglichen Besatzung. 

Denselben Abend gingen sie unter Segel und 
entfernten sich schleunigst von der Spanischen 
Küite, wegen des Schiffs mit der freigelassenen 
JDIIannschaft. Unter dieser ieUtem befanden sich 
auch gegaa twanug Türken, deneo Richard eben* 
fallt die Freiheit acheakte, um zu »eigen, dafs 
•ein BeDehmen gegen die Spanier mehr seiner 
Herzensgüte und Grofsmuth, als seiner Vorliebe 
für die KalhoUkeii iicj'Z.uuicsseu sej. Er bat die 
Spanier, bey erster Gelegenheit die Türken in 
vollen Besitz ihrer Freyheit zu setzen, vreicbe 
ihm ebenfalls ihren Dank abataileien. 

^er Wind , der sich Anfangs günstig anliefs, 
begann atch etwas zu legen, und diese Wind» 
atllle erregte einen heftigen Sturm Ton Furcht 
hej den Engländern , die Richarden und seinen 
• Edelmuth tadelten ^ weil die frejgegebnen Spa- 
Dier ISachricht von dem Vorfalle nach Spaaiea 
bringen, und, wenn sich gerade Gallionen von 
der Flotte ina Hafen befänden, diese ihnen nach- 
aeueu und sie mit der gröfstea Gefahr bedrohen 
könnten. 

Richard sah wohl ein, dafs <ie Recht hätten^ 
doch gelang es ihm, sie au beaanfügen« Dies 
^that indeft noch mehr der Wind , der wieder 

so frisch in alle Segel blies, dafs sie, ohne sie 
eiuzui eilen oder and<irs ;(u richten, in u§biu 
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Tagen im Aitgesiclite toht- London sich'' befanden« 
Eäi war der drejfsigsleTag seil ilnrer Abfairrt^ wo 
sie als Sieger wieder kier anlangten ; Richard 
wollte, Tiegen des Absierhens seines Befehlshabers, 

nicht mit ungemischten Freudenreichen in den 
Hafen einlaufi n, sondern iiefs diese mit Signalen 
der Trauer w echseln. Bald ertönten heilere Cla- 
rinellcn, bald gedämpfte Trompeten. Jetzt rührte 
man die mun lern Trommeln und klirrenden Waf^- 
fen, vnd dieTranerione der Pfeifen gaben darauf 
Atttworl. . Ton einem Mäste wehte eine nmge» 
lehrte Fahne, mit halben Monden besäet, an 
einem andern sah* man einen langen , schwane 
ßeidncn Wimpel , dessen /ipfcl das AVasser he* 
rührten. Mit solchen entgegengesetzten Zeichen 
naherle sich Richard auf seinem eignen Schilfe 
derStadti 'weil das Portugiesische , für welches 
die Themse zu seiehl war, am Eingange dersel« 
ben zurückbleiben mnfste« Die zahllose Menge 
von Zsscbanero am 61er, wnfste niobt, was diese 
wechselnden Signale tob Freude nndTrauer be* 
denten sollten. Sie erkannten- wohl an- einigen 
Kennzeichen das kleinere Schiff für das des Baron 
Ton Lansac 9 doch konnten sie nicht hegreifen, 
wie an die Stelle des andern das grofse stattliche 
getreten sej, das vor Anker lag. Doch dieses 
Rathsel löste ihnen der tapfere Richard', der in 
reichem, blinkendem Wafienscbmiu:ke in ein 
Boot sprang, nnd ohne ein andres Gefolge, als 
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welches die zahllose^ nachttromen de Menge bil- 
dete , zu Fufs sicK nach dem Pallaste der Königin 
begab, welche bereits auf einer Gallerie stand 
und iVachricbten von den eingelaufenen Schiffea 
entgegensah« Bey ihr befand sieh, unter andern 
tiofdamen, rach Isabeltein Englischer Tracht^ 
die ihr eben so gat^ ide die SfMiitische stonrd« 
Die Kooigin erkiell eine ftweyte Aotschaft^ dtfCi 
Hichard koiiraid. Isobelle gerieth in Bestürmmg, 
-wie sie seinen Namen nennen hörte, und schwebte 
zwischen Furcht .und HoiTaung wegen des Erfolgs 
seiner Ankunft. 

Richard war ein einnehnoender^ wohlgebildeter 
Mann 9 von stattlicher Gröfse , und in dem ßrnsl» 
harnisdiy nebst dem Rückenstück, 'Kingkragcn 
Arm* und Seinsohienen^ die künsllieh auagelept 
nnd Tergoldet uraren , nahmt er aiok .ungemein 
scfion ans. Sein Haupt bedeckte keine Stahl« 
haubcy sondern ein dunkelrother , breiter Hut^ 
mit verschiedenfarbigen Federn , auf Walloner 
Art , geziert. Er Irug Schweizerhosen , und ein 
breites Schwert hing ihm am reichen Wchrge« 
hänge. In diesem Aufzuge verglichen ihn Manche^ 
ircgen seintts rüstigen Schritts 9 mit dem Kriegs« 
gott Mars. Andra sollen ikn^ dnrok sein raara» 
des AotUtn verleitbt , mit der Yennt irergliebett 
Haben , die diese Verkleidung gewählt, um dem 
Mars einen Possen zu spielen. 

• £adUch langte er bej der Köoigia an. ^Üiohe 
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^B&itigitt ipracTi et , vor -ihr «iiidtrknieeiid^ 
^nMtkiem der ▲dmiral Lansac an eioem Schlag« 
' 'fflns^ geslorbcD 9 «nd jdi dufdi-die CmlaiiHm 
Ew. Majestät mo Naolifelger.gewordaamtri Ciilvli» 
mir das Glück, das Eoch stets ^begleitet , nnd 
diesmal meine Wünsche erfüllte, zwey Türkische 
Galeeren zu, die das grofse SchiiF, das man von 
hier aus sieht, im Tau hatten. Ich griff sie an; 
'Eure Soldaten kämpften ^ie immer, und bohrten 
die Radbsobiffe in -Grund. 'la £w. Majestät N«r 
'WmmmßImtlMmit den Gbristaa^ -*dte den Händen 
der Toi^ben. entronnen »waren 9 die'Frej^heit, uoll 
en tli^Ci sie auf rinem ^unNrer Sebiffe* 'Bios mite 
Mann und* ein Weib, Spanier von G^bnrt, nahm 
ich mit^ y/eW sie Kn, Majestät zu sehn wünsch« 
ten. Jenei Schiff ist ein Portugiesisches , das auf 
seiner Rückfahrt aus Indien durch Stürme den 
Türken in die Hände .gtsgfben ward, die es mit 
leichter Mühe wegoabmesi Der WerUf^ec Spe- 
eeiej ien» Perlen^nndDiemenlen ^ die e^fifeBord 
hmkj übersteigt, nedi der Anssage-einigedPDCtftr 
giesen, eine Million 'Gdldgul den. ?9iditS'de?eit 
ist angerührt, auch nicht von den Türken; denn' 
der Himmel hat Alles für £w. Majestät bestimmt, 
und für Euch hab^ ich's aufgchohen. Dureb ein 
einziges Kleinod , das mir Ew. Majestät geben 
bonnen^ wefdf.4!ib in der Schuld ron zebn-enderii 
Schiffen bleibe»! {>ies*&leinod-b»ben -ttif «E#« 
4|la jet^ bemti «iq[aegt ; -ei ^iit jneinir jvli bn- 
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htlie, Th ihrem Besiue werd^ ich mich reiA 
und belohnt achten , nicht Llos für den Dienst, 
den ich jetzt Eurer Majestät geleistet habe 9 son- 
dern auch für die vielen andern | die-ich künftig 
Euch zu leisten gedenke , um einen Theil der 
fast unermefslichen Schuld abzutragen ^ in die 
ich durch dieses Kleinod trete^ welches mir Ew» 
Majestet* sohenlien»'^ 

«Steht auf, Richard," antwortete die Königin^ 
(fund glaubt mir, wenn Ihr mir Isabellea durch 
Scliäts^e aufwiegen solltet, so reichten dazu,»nach 
dem "Werthe, den sie in meinen Augen hat, 
\%xder diejenigen , die dieses SchiiT am Bord hat, 
noch die von gan& Indien bin« Ich gebe sie Euch, 
weil ich sie Bach Tetsprooken habe, Und weil 
Bins des Andern wenh ist« Bios Euer eignor 
Werlh verdient* «€• Habt Ihr die Kleinode des 
Schiffs für mich-, so hM iol» Euer Kleinod fmK 
Euch auff;c liol^en. Dünkt es Euch, dafs ich 
nichts Auiserordentliohes thue, indem ich Euch 
Euer Eigenthuni zurückgebe, sc vi-eifs ich doch, 
dafs ich Euch eine grofse Gnade damit erweise; 
denn ein Schate« den man durch ISeigung cr^ 
wirbt» und der seinen Werth, in der Seele des 
Erwerbers hat, gilt so viei» als- eine Seele^ 4ie 
lieino Sohaixe' der Weli aufwiegen koMiett» 
belle istEuei«; Ihr kfinnt Euch,, so bald Ihr wollig 
an ihren vollen Besitz setzen , und ich glaube^ 
sie wird gem. die Eurej, weil sie verständig ist. 



Oigitized by 



io5 

moi jleFremAcliifrsiMehilaeii whieiririfd, die 

Ihr ihr beweiset* Ich sage Freundschaft, 
und nicht Gnade: denn ich wünschte es mir 
allein vorbehalten , ihr Gnadenbezeigungen er» 
vreisen zu können. Geht, Euch auszuruhn , und 
kommt morgen wieder, denn ich wünsche das 
Nähere Yon Euren Tkaten zu hörea. Bringt dl# 
bejden mit, die^ wie Ihr sagt, aus eignem An- 
triebe hierher gekooimra ünij npi mich zu 
sehen : iek will ihnen dafiir danlen»'»' ' 

RiclMird küfsle der Königin die Hand für die 
vielen Gnadenbezeigungen , die sie ihm erwiesea 
hatte. Die Königin zog sich in ein Cabinet zu- 
rück, worauf die Damen Richard umringten, 
und eine von ihnen, Isabellens verlraute Kreun« 
din, Namens Ladjf Tansi, die für die Klügste« 
Unhefangenrite und Wiizigste galt, sagte zu 
Hichard ; «Was ist das» Herr Richard? Was 
tollen diese Waffen P Dachtet Ihr vielleicht, dafs 
Ihr hier Eure Peindb su bekämpfen hattet P Für* 
iwahr, Ihr findet an uns alien gute Freunde, Isa» 
bellen ausgenommen, die, als eine Spanierin, 
Euch nicht gewogen sejn darf.* 

«»Etwas se_y sie es doch, Mjlady,** versetzte 
Richard; «und wenn sie mich in Andenken be- 
halten hat 9 so bin ich auch ihrer Gewogenheit 
gewifs» Denn mit ihrem hohen Werthe und Yer» 
ilande^ so wie mii ihrer seltnen Schönhditf ist 
dm Bafilichhf il im Vndwilii nnvereiiiber« * 
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«Da ich die Eurige werde, RiAaitt,* 
setzte [saUelle, »so steht es bey Ettcli^ Euek 
für alle Lobsprüchc^ die liir mir ertheilt btbt) 
uad fcir «tUe .Beweise der Frettodscbafl^ dit Ifa» 
mir Mrgeben.gedmkly beMkll-w «liclicii.» 

Diese und andre anständige Reden ^rechseltoa 
Isabelle und Richard, und die Hofdamen , unteD 
welchen sich auch ein kl^eines Mädchen befand^ 
welches die ganze Zeit über kein An^e von 
Richard verwendete» Bald hob tie seine Bein»' 
schienen auf, um zu sehen, ^was er d'runtev 
trage 9 bald griff sie sein SAiwert an^ 'bald tra| 
•te in kindlicher Unschnld Tor scSne littslang^^ 
nm sich darin sn spiegeln. Dann sagte sil», zu 
den Frauen gewandt: «Jetzt kann ich mir vor- 
stellen, Mylady^s, dafs der Krieg etwas Schönes 
seyii mufs, da sich hewalTnete Munner auch ttntet 
Fraueozimmera so hübsch ausnehmen.'* 

«Ja wohl nehmen iie-ttch hübsch anS)* sprach 

Lady Tansi. «Sieh nur Richarden recht an; 
nimmt er sich nicht aus wie Öer Sonnengott, der 
auf die Erde herabgestiegen >ist^ und in diesem 
4ynzttge durch die Strälsen wandelt 

^ 4Ue Inohten über die Rede der Klesacn imd 
Ke ugereinite Yerfteielning der Lady Tuai» 
(>neh fehlte es auch nicht an denen , die es nn» 

ichicklich fanden , dafs Richard in der Hüstung 
hej Uofe erschienen war. wiewohl ihn Andre 
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damil entschuldigten, dafs er als Soldat tidi in 
•einem Waffontcbmacke zeigen ilörfie« 

Richard ward vooAeltem, YerwaadteB^Treom* 
d«ti ond.Bekattnlett sah? freundlich »iid hmUch 
aufgenomman* -Abenda fejerle man in Lando«r| 
wegen seines gläeUichen DntenielinBent^ allga» 
nieine Freudenfeste. Isabellens Aeltern waren 
bereits in Glotalds Wohnung. Richard halta 
Sfincn Aellern gesagt, wer sie Seyen; doch soll- 
ten sie ihnen nichts über IsabeHen niittheilen, 
bis er^s selbst ibue* Dasselbe war der ganzen 
Dienerschaft im Hanse anbefahlen. Denselben 
Abend fing man «ich an , mit einer Menge Ton 
Böten I Machen und Barken , in Gegenwart aabi«> 
reicher Znschaner, das grcfsa Sehiff e« eniladen^ 
und acht Tage reichten nicht hin, um die grofsen 
Yorraihe von Gewürz , und andre kostbare Waa* 
ren , an's Land schaffen. 

Am folgenden Tage begab sich Richard nach 
Hofe^ und nahm Isabellens Aeltern mit, weil et 
ihnen gesagt hatte , die Königin wänsche sie zu 
aehen , beyde in Englischem Ansnge. Sie fan» 
den die Königin im Kreise ihrer Damen ^ Richar» 
den erwartend. Diesem wollte sie dadnreh 
schmeicheln und sich gnadig zeigen , dafs sie 
Isabellcti neben sich gestellt hatte, in demselben 
Anzüge, in velchera sie das erste Mal vor der 
Königin erschienen war, und nicht minder rei* 

aend ^ als damals« Isabellena Ackern ymtn er- 
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tlaunt und überraicht iiber so viel Clatiz und 
Pracht, die sie hier vereint fanden. Ihr Auge 
▼crweilte auf Isabellen , ohne sie zu erlvcnnen, 
obgleick ihr Herz, Toil Ahnung des- nah' bih 
Torstebenden Glücks ^ nicht in ängstlicher Bo 
stürzungi »oikdleni' Ml froher, ihneo seihst uner» 
hlirlicheft) A«fw«lliicg, itärke» »seblageii he* 
gana« 

* Die KoDighi gab meVl zm , dafii Richard vor 

ihr knice, sondern hiefs ihn aufslchn und auf 
einem eigens dazu hingealelllcn Sessel Platz neh- 
men — eine Gnadenbezeigung, die, bey d( rij 
stolzen Sinne der Könif^in , nicht leicht sonst 
vorfiel. DVuni sagle Kiner zu dem Andern : 
«Richard siut hente nicht Mif dem Sessel , den 
mai^ ihm gegeben soodera «af deai Gewürse^ 
des er nislgebraeht hat»* — «tJetftt«'* bemerkt* 
ein Andrer, «hestatigl sich' dai Spriehtrort^ daft 
Geschenke Fehen sprengen, da die von Richard 
das harte Herz unsrer Kütiigln erweicht haben. »— 
«Da er so gut gesattelt ist,*» sprach ein Dritter, 
««wird ihn n^ehr als einer reiten wollen.'* — Kurz, 
diese ungewohnte Ehre, ^reiche die Königin 
Richarden enriies, reizte manchen von den An« 
vresenden zum Neide ; denn jede Antzeichnnngj 
dje ein Günstling von feinem Fürsten erßhrt^ iil 
dat Uen dea Nei^schen ein Dolchstich. Die 
Königin verlangte von Richarden einen umstaed* 
li<;hca. Bericht ub^r i<ua Gefecht mit den See* 
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ranbern. Den gab er i>ir, trnd cnafs abermalt 
aeinen Sieg Coli uod der Tapferkeit seiner S«l' 
daten hejf denen «er nicht nur 4m AUgemeineft 
grobe Lobaprüche eriheiltei aondefa aaeh di# 
Thaten Sinielner litrv«rhob 9 die aich beaondera 
au<;ge£elehnet haUen. Dadurch beatimmle er diu 
Köoigln , alle zu belohnen , und ein«elnen noeh 
besondre Bcv^cise ihrer Gnade zu erthcilcn. Wie 
er in seiner Erzählung an die Türken und Chri- 
sten kam , denen er im Namen Ihrei Majesfat 
die F-reyheit geschenkt habe^ aagte er^ iadeai 
er auf liabellens Aeltern wries : «Diea sFrauen* 
xtnin»er und dieser Mann hier aind es ^ von wel- 
chen ich Burer Maje&tai gcateru eraähltey dala 
de mid^ inaiandig gebeten hallen, aie nail su 
nehmen , -weil sie £w. Majestät zu sehn wünsch» 
tcn. Sic sind aus Cadiz., und nach dem, was 
ich von ihnen gehört und selbst in Erfahrung 
gebracht habe, sind es Letzte Ton Stande und 
Verdiensten« * 

. Die Königin hiefii aie naher treten* Isahelle 
wollte aie näher belracbtien, weil aie Spanier, 
und noch daua ana Cadi& aejn aoUten, uro aick 
bej ihnen nu erkundigen , ob aie etwa ihm JM* 

lern kennten. Wie sie ihre Augen aufschlug^ 
begegnete sie den Blicken ihrer Mutter, die siill 
stand, uui sie genauer za betrachten; uod in 
Isabeilens Gedächtnisse erwachten einige dunkle 
Srianorungan f, da£t aiu diea.£cauenainuaer acl^on. 
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elamlkiilii^Xjabeii gtteiieii habeii^mSite« Ihr 
¥«teptlt9d dbon 4o mrwint da, mmA wagte Dicht, 
arinctt Angin m tranem Richard betraohteta 
avffBerhfanr Empfindungea und Bewegungen, 
dia itt den Herzen dieser drey Personen vor sich 
^ngcn, die bey sich durchaus nicht in^s Klare 
kommen konnten, ob sie einander kennten, oder 
nicht. Die Königin bemerkte das SUaocQ der 
Atritam «nd bahellens Unruhe : denn sie sah^ 
im «a aabwitzta , und viederfaolt ihre Lochau 
M ordnen suchte* ItafaaUa wttaachte jetzt, ihre 
■rallmafsUaha' Mnllar' gpfanhen i« hdven, weil* 
yMleicht ihre Sönma den Kweifel lösen könnte, 
Ä welchen sie ihr Anblick gesetzt haUe. 

Die Königin befahl Isabellen, sich bey diesen 
Denten ai^f Spanisch zu erkundigen , was gic be* 
wogen , auf die Freyheil Verzicht zu leisten , die 
ihnen Richard angeboten habe , da doch Freyheit 
iriaht blo8 msänftigen Uenachan ^ eoodem aveh 
vemnnftlosen Geschöpfen als das hoabste Gn« 
fMle. Isabellaihat diese Frage an ihfte^fntter, 
die 9 ohne ein Woj*t zu sagen , mit wankenden 
Schritten anf sie zueilte, und, ohne Rücksicht 
auf Ort und Umgebung, an Isabellens rechtes 
Ohr griff, wo sie ein schwarzes Muttermahl ent- 
deckte. Dies .Kennxeiflhen bestätigte Tollende 
Sfare Yermuthnng , nnd mit einem knten Schwjr 
•^hloft sie isabaHen -in ihre Amie; «O Tbchter 
■sainiis liaiiiiiiii^ 9-«ief sitans^ thenresXl«n<kd 
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«rfiwr Seele!*' Weiler koo^nie «5c nicKtt tw 
Bringen , sondern oKnmächiig sank sie in Isa* 
heliens Arme. Ihr Tater , der eLcn so zärtlich^ 
ils besenne& war-, machte seinen EmpfiiMUiDgeD 
hios diirch Thrinea Luft , die sein ehrwürdiges- 
Antlitz imdseiiienSilberbart «eiciiUch benetzteii« 
llabeUe dräcpkte ihre lippjen aaf das AntUts 
ÜBfer Mviter,. «nd in -den Bliekc») die sie «nC 
ibrei» Vater beftete, spraeb sich Fre»d« md" 
Schmerz ^gleich ausj ihre Aeltem bter su- 
leben . 

Voller Verwunderung hienTbcr, sagte die Kö» 
itigia zu Richard : «fleh denke 9 Richard , Ihf ' 
htfbt dies Wiedeiseba absichtlich veraaataltet | . 
doch das habt Ihr nicht recht eemacbl: deiM et 
Ut bekamt^ dalk jptöiallciie «e^dt^ eten to^ 
irie befiiger Scfauers 9 tiddich < werden kann* ^ - 
Mit dteten 'Wonen^waindte sie sidi««n laabelieny. 
und trennte sie toq ihrer Mutter« Wie man 
dieser Wasser in's Gesicht gesprengt hatte, kam^ 
sie wieder zu sich und warf sich der Königii^. 
eu FüTsen. «Verzeihen £w« Majestät meine Kühn* 
bBity» sprach sie; «denn es tat kein Wundery. 
wenn die FVende 4ber das Wiederfinden «inet-^ae 
geliebten Kleinods die Besinniing ranbt. ^ • 

IKelLaBigitt gtb'ibr Rcdit» und IteteUe disnce 
Ihne» ab DoUttMtseberin. 5e «rknunte Mibeltn 
ihre Aeltern, und diese ihre Tochter. Die Köni*^ 
gjii . hiefs IsabcUeas Aeltcra bej^; Hofe« bieib^^.. 
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daoitt ftie in HiiCm ilire Toehier lelieii . iprecb^B 
«nd genidieA koonlea. Hietibcr treuite tick 
Richard ttngemetn, und enieiHe bej -der Königin 
seine Bitte, ihm iJir Versprechen zu erfüllen und 
Ifiabellcn zu geben ^ ^^ofern er sie verdient habe. 
Sej das nicht der Fall, so ersuche er sie, ihm 
4odre Unternehmuogen aufzutragen , ivodurck er 
sieb ivrümlig mache , das Ziel aeioer Wäoache m 
erreichen. 

Ols Königin iah wohl eia| dafs Richard mit 
sich and seinen Verdiensten safrieden war, nnd 
dafs et keiner neuen Proben far ihn bedürfe. 
Deshalb versprach sie ihm, ihm in vier Tagen 
Isabellen zu ubergeben ^ und ihaen alle mögliche 
£hrc zu erweisen. 

Richard empfahl sich der Konica 9 sehr froh 
über die nahe Hoffnung 9 bahellen sa besitzen^ 
ohne furchten xa müssen, sie wieder za verli^ 
ren der höchsle Wunsch , den liebhalier ka» 
ben können. Die Zeit enteilte f doch nicht so 
schnell , als er wünschte ; denn wer der Verwirk* 
lichung von HoiTnuogea entgegen sieht, dem 
scheint die Zeit nicht zu ßiegen , sondern mit 
der Faulheit einerlcy Schritt zu halten. Endlich 
kam der Tag, an dem Richard seinen Wünschen 
nicht ein Ziel nu setzen 9 sondern an Isabellen 
neue Reize .sn entdecken gedachte , welch« sie 
ihm 9 wenn es möglich ware^ noch liebmsipi^ 
diger machten. Doch in dieser kursm Zeilt 
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tehiff mit günsligem Winde ^em ersehnten Hafen 
wieilic, erregte «ein Vidriges Scliicksai auf sci> 
nem iVleere einen solchen Siurm, dafs er tausendr 
mal zu vcrsinkon iürchtete» 

Die Oberhofmcislerin der Königin, unter wel^ 
eher Isabelle stand , hatte einen Sohn von zwcj 
«ad swanzig Jahren , Graf Ernst genannt* Sein 
▼ornebmfr Sund 9 der Adel seiner. Abkunft nad 
grofae Gunst 9- in der* seine MuUer bey der 
Eonigin stand ^ machten ihn über die Gebuhr 
anmafsend , stolz und vermessen. Dieser Ernst 
verliehte sich so sterblich in Isahellen, dafs sein 
Herz durch die Strahlen ilirer Augen ganz in 
Gluth gesetzt ward ; und ob er gleich in Kichards 
Abwesenheit ihr auf verschiedene Weise seine 
Neigung entdeckt hatte , so hatte- er doch nie bejr 
ihr Gehör gefunden. Sonst pflegen Yerliebtey 
wepn sie bejoi Entstehen ihrer liebe Widerstand 
nnd Beweise von Abneigung (Inden ^ Ton • ihrer 
Bewerbung abzustehen; doch bey dem Grafen 
wirkten die wiederholten und unverkennbaren 
Zeichen v^n Widerwillen, die ilim Isabclle gab, 
gerade das Gegentheil : denu er > entbrannte in 
Eifersuchti und Isahellens Zurückhaltung setzte 
ihn in Flammen. Wie er sah, dafs dieKönigTn 
fiicharda Verdienste mit Isabellens Hand belob* 
aen wollte, und dafs dieTermäblung so nak'be». 
fOffstand^ wollte er. sieb in seiner Yerzweiflung 

i5d. 
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das Leben mlmseii. iDeeb eh' er tc dteiem fet^ 
gen und entehrenden Scliritte seine Zuflucht 
nahm, sprach er mit seiner Mutler, und batsie^ 
die Königin zu ersuchen , ihm Isabeileu zur Ge- 
inahlin zu geben; wo nicht, so solle sie not 
denken 9 daff der Tod sckoa an der Pforle tciiie* 
Lebens anklopfe. 

Die Oberhofmeiiterio %rar mkht irettig ubH 
die Rede ihres Sohne« betroffen ; imd da tia iei^ 
inen nnbengtamen und verwegenen Sinn kannte, 
Uftd wüfsle, wie fest Leidenschaften in seiaer 
Seele wurzelten, so fürchtete sie, mit «einer 
Liebe mochte es kein gutes Ende nehmen. Doch 
als Matter, der es angeboren ist, das Glück 
ihres Kindes zu wünschen und zu fördern^ ver* 
•pinch aie ihrem Sohne, mit der Königin 'sn 
^«(Bchen; nicht in der Hoffnung 9 diese snr Zn- 
rocUiahlne Ihres gegebenen Worts ml vermogeni 
aondern nm In ihrer vernweifelten Lage da« letale 
Mittel nicht unversucht zn lassen. 
V Am Morgen des zur Vermahlung bestimmten 
Tages war Isabclle auf Befehl der Königin so reich 
geschmückt, dafs es die Feder nicht zu schildern 
wagt ; die Königin selbst hatte ihr Ton der Beute 
des Portugiesischen Schifft eine koftbnre Perlen* 
kette nm den Half gehangen, die Iba» anf nwan^ 
«•gtansend Dneaten achaiate , nnd ihr ehi^n Oli* 
tnantring angesteckt, der techttausend lliater 
Werth 5i\ar. Die Damen freuten sich schon anf 
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die Fesilichkcilcn , die sie «ich Ton der nahen 
yeniiahlungsfejer versprachen; — da iral die 
Oherhofmeisteriii herein und bal die Ivönigia 
fufsfallig^ Isabcllens Trauung noch um zwejTa||f 
zu verschieben ; wenn ihr die Köiugin diese ein« 
xigc Gnade erweite 9 so walle oe auf alle Gna* 
denbezcigungen TeKxichlen, auf welche sif giek 
4lttrck ihre Dieii»te AospFuche und AttauciileB • 
warben kabe* 

Die Königin i^oUie vorher wissen, v^arum sie 
so angelegentlich um diesen Aufscliub Littü^ der 
so ganz der Zusage zuwider laufe, die sie Richar* 
den gegeben habe; doch die Oberhofnieisterin 
verstapd iich nicht eher dazu, ihr A^tiM^l^ 
darüber zu geben 9 als bis ihr die ll.ö|Ugi|i 
läufig die Gewährung ihrer BiUe iuige<ag4 h«4t(BU 
.So neugierig war die Königin , die DnaeSe dietep 
<>eauchf zu erfahren* 

So bald die Oberhofmeisteria ihren nächsten 
Zweck erreicht sah, erzählte sie der Königin die 
Liebe ihres Sohnes, und wie sie fürchte, er 
Bierde sich ein Leid anthun, oder sonst einen 
verzveiCelten Schritt tbnn^ wenn er nicht Isah 
bellen zur Geniahün erhalle. Wenn sie dif 
Königin tun dioitiii weytagigen Aufschub gebf tW 
habe 9^ ßo aey m getcheben , daoiU Ihf# MajeiUbt 
auf Blittet sinnen hnnne^ i|irci|i Sohne au helieu» 

Die Königin versetzte, wenn ihr königlichea 
WoTi nicht im Wege stände, so vyürJe sip 



Digitized by Google 



jfi6i 

schon aus diesem vcrwlckellen labyrinihe einen 
Ausgang haben finden wollen; doch am aller 
Schätze der "Welt willen könne sie ihr "VVort 
nicht brechen 9 noch Bichards HoQaungeit ¥er^ 
eiteln. • 

Diese Antwort braterbraclite die Oberhofroei^ 
«teria ihrem Sohne 9 d^r, toh Liebe und £ifei^. 
tachl enlbraiuity sich auf der Stelle TOlkländig 
rüstete, und auf einem schönen, itatlHchen 
Resse vor Clolalds Hause erschien und Richarden 
aufforderte, an das Fenster zu treten. Dieser 
hatte bereits den hochzeitlichen Schmuck ange* 
legt, und stand im BegriHT, mit dem gewöhn- 
lichen ßräutigamsgefolge nach lief sich 2u be» 
geben. Doch wie er das Kufen horte , und eiv 
fuhr 9 wer ihat fordere f und in^ welchem Aufzuge 
er gekemmen sej , trat er mit- einiger Unrobe 
an's Fenster, nnd wie ihn Graf Ernst ansichtig 
ward, sagte er zu ihm : «tKichard, hör' aufmerk- 
sam an, Tvas ich Dir sagen "will. Die Königin, 
meine Monarchin , forderte Dich auf, ihr Deine - 
Dienste zu widmen und Thalen zu verrichten, 
dnrch weiche Du die unvergleichliche Isabelle 
Terdienen könntest« Du bist ausgezogen und 
mit goldbeladenen SehiiTen heimgekehrt 9 und^ 
denkst, mit Gold Isabellen erworben nnd Ter» 
dient zu haben. Die Konigin , meine Bfonarcbll», 
bat sie Dir zwar versprochen, weil sie in der 
OAeinung sieht, P^iemand diene ihr an ihrem 
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Hofe bester 9 noch YCfdieiie IsibeUen aas einem 

Iriftigern Grunde, ab Du; doch darin kann sie 
sich wetl geirrt haben. Dieser letztem Mei n ung 
bin ieh, und halte ea für att«jgemacht . dafs Du 
weder Tbaten -verrichtet hast, \vodurch Du Isa- 
bellen verdienst, noch überhaupt etwas ihixn 
kannst, -was Dich eines so grofsen Gutes werik 
niacht. Willst Du dieser Erklärung, dafs D« 
sie nicht verdienst, widersprecheo-y «O fordere 
ich Dich auf Leben und Tod,*» 

Hier sehwieg det«Graf und erhieU^Ton Riebard 
zur Antwari.VüAttf Eure Ansfordernng , Herr 
Graf , .brandlt' ich mieh keineswegs ^u stellen ^ 
denn ieh bekenne nicht Llos, dafs ich Isabellen 
nicht verdiene, sondern, dafs sie INiemand axif 
Erden verdient. Indem ich also Eure Behaup. 
tung zugebe, wiederhol ich's nochmals: Eure 
Ausforderung geht mich nichu an. Doch nehm' 
ich sie an 9 «weil -Ihr die Verwegenheit .gehabt 
babt, mich -zu fordern,^ 

Damit ging er vom Fenster. weg und verlangte 
•cbleMni^st seine Waffen. Seine Verwand Lea und 
^/«'ikn nach Hof begleiten sollten, ge- 
nelben in Bestürz^ing ; und unter der Menge von 
Leuicn , die den Grafen Ernst . in Waffen gesehen 
und seine Ausforderung mit angehört hattea^ 
fehlte es auah nicht an Einem oder dem Andern^ 
der es der Königin hinlerbracht, die demHanpl« 

mann ibrar JUdbwacha Aafabl arihailti^ 4aa 
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Grafen zu verliaften. Der Hauptmann beeilte 
tich dergestalt I dafs er gerade anlangte, Tvie 
Richard auf einem schönen Rosse, in der«?e}b<»n 
Kiisiung, aus seinem Uaase litt^ in welcher er 
▼or Kurzem an 's Land gesti^tfn var. 

Wie der Graf den Qattptmttii erbltekie | tr- 
rietb er gleickdeo Zweek sriiser Sendung, und 
Be«c1ilo!^, sich nicht verhaften zn lassen, wlhi 
flehst, Richard rief er darum, <, welches Hin- 
dcrnifs uns in den Weg kömmt. Hast Du Lust, 
mich zu befehdtn , so wirst Du mich aufsuchen ; 
und nach der, die ich habe, Dich zu befehden, 
werd' ich Dich ebenfalls suchen, Tfnd da Zwcy, 
die sich suchen f einander leicht ündea f so 
unterbleibe für jetatdie Aiaifcthrnttg nncre« Vor* 
hibens. 

«Ich bin^« snfirieden , ^ versetste Richard. 

Itadem näherte fleh der Hauptmann mit ftei» 
«en sämmtlichen Leuten , und erklärte den Gra- 
fen , im Namen der Königin, für seinen Gefang- 
nen. Der Graf erwiederle, er willige nur unter 
der Bedingung in seine Verhaftung, dafs er gleich 
Tor die Königin geführt würde. Das ging der 
Hauptmatin rin^ und brachtet, ihn , unter Bo» 
deekung tou teisien Lenten, necb dem Paliaile 
der K&nigin« 

Oiete war bereits durch die Oberitcftmifterla 
▼on der leidenschaftlichen Liebe ihres Sohnef Itl 
Kenntnifi geiet^ und von ihr mit Thraneo ge- 
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Irnieibeiif der auf ft^clmuog seine? Jn§eiid uod 
Liebe «u teUen sey. Der Cref kanit doeh oIhM 
' ihn anuilioreii , Uefa ihm die KÖBigio den Degen 
abnehmen und ihn in einen Thurm setzen. 

Alle diese Vorfalle marterten das Herz I&aliel* 
lens und ihrer Aeltern , die so unerwartet deo ' 
heitern Hioimei ihres Glücks getrübt sabenA^ Die 
Oberb^faie^ftteria rieib der Königin , mtt dtm 
Fehden vormbeofEen 9 die swiichen ih#li|jjj^' 
Riebarda Vctwandien aiiabvf eben kotilHiwpl^ 
ITmebe deraelben w eoilernen und Iiebetlefr 
nach Spanien zu schicken. Um ihrem Antrage 
nnehr Eingang zu verschaffen , fügte sie hinzu, :^ 
Isabellc sej katholisch, und zwar so streng ka- 
tholisch, dafs sie sie durch kein Zureden , woran 

• 4ie es nicht habe iabien iasaen 9 ?en ibiem (Xaii* 
ben habe abbringen konnenu ' n 

Die Knnigiii erwiaderie» aie aebilM imbelieift 
akihalb mm §0 bSber, indem naeh aie dem Glan» 
liin ibmt Taler Iren snbMben wisse; Isabellens 
Sendung nach Spanien möge sie nicht in Vor^ 
^aeblag bringen : denn ihre vielfachen Reize und' 
Tugenden gewährten ihr viel Yergnügen , und 
über kurz oder lang werde sie sie doch Richar- 
.iden versprochnermaisen zur Gemahlin geben« 
1^ Dieser Bescheid , den die Oberhefmeiaierin von 

, ider Königin erhieli^ macbiie ne trostlos* Und 

^Igik mm ^ Maiaitng blieb» dab Iiebelknt Em* 



Digitized by Google 



4SO 

fernang -tias einzige Miltel sey , den Starrsinn 
ihres Sohnes zu beugen und ihn mit Richard 
auszusöhnen, eo fafste^sie den gvansamsten Ent- 
tehlnfs, dessen «je eine Dame von Stnnde fähig 
seyn kann, nämlich-: Isabellen zu, vergiften. Dn 
'Frauen in. der Regel schncfll und entschlossen 
zu Werke gehn , so gab sie noch denselben Abend 
Isabellen Gift in einer Marmelade, die sie ihr, 
als ein Mittel gegen Herzklopfen, aufdrang, 
^oran sie eben litt. Es dauerte nicht lange, so 
setgilen sich die Wirkungen des Gifts an Isabel» 
len: -ihre {Sange und ihr Huls^schwoU an, ihre 
Lippen wurden echwars und die fiteaie''be!ni9r^ 
•«ie verdrehte-4ie Augen -und fukheBfostteMeni»» 
mung. Die Hofdamen eilten , die Königin -voA 
dem Vorfalle zu benachrichtigen und die Ober- 
hofmeisterin als Urheberin dieses Unheils anztt- 
geben. Die Königin mafs ihnen leicht Glauben 
bejy und begab sich zu Isabellen, die beynah' 
schon in den letzten Zügen lag. Die Königin 
liefs eiligst ihre Leibarzte rnfen , -und in det 
Zmsohenfeeit gab sie ihr eine starke «Dosis Eia« 
*hornpulver nnd viele andre Gegengifte , die hohe 
H!^rsonen für dergleichen Fälle in Berrttsehaft zn 
halten pflegen. Wie die Aerzte eintrafen, ver- 
stärkten sie die Gegenmittel, und baten die 
Königin , die Oberhofmeisterin zum GeslSndnisse 
zu zwingen , welche Art von Gift «e Isabellen 

beygebranbt'habe ; deaa man swiiliiprffff 
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daCs «diese Vergiftung einug >Ton ihr 'lieiriäire* 
Sie entdeckte dat Gift, des sie Mgewandl liatte^ 
und-^die Aeme wurden 'dedureh in den Stand ge^ 
setxt, «o /wirksame Mtttel am (krauchen , dafs 
Isabeile mil Golles Hülfe ara Leben blieb , oder 
doch wenigstens Hoflaung dazu sich zeigte. Dia 
Königin liefi ihre Oberhofmei«lerin einsperren, 
um >8ie zur verdienten Strafe zu ziehen. Diese 
gab -zur Entschuldignug ihres Yerbreehens *toc^ 
sie iiabe'diifek''lsaLelienryergiftung dem Himmel 
einen ^Diensl erweisen mlien ^ mdm, sie die 
Erde von einer *Katholiliin «befrejte, und ihrem 
Sohne dadurch den Anlafs mr ^ehde «n 'beneh- 
men gedacht. 

Wie Üiebard die so traurige Botschaft erhielt^ 
brachte sie- ihn bejnah' von. Sinnen: ao gebeh^ 
dete er sich und in solche Klagen brach er aus. 

laabelle kam zwnrsmietzt mit dem Leben da* 
ton f doch war eine grofse Veränderung mit ihr 
vorgegangen. Die Augenkranen^ Vi^impem un^ 
Haare waren ihr ausgefallen^ ihr Gesicht aufge* 

dunscu und bleich , und ihre Augen thrauLcu 
beständig. Kurz, sie war so häfslich geworden^ 
dafi^sie, wie früher als ei q Wunder von Schön* 
. heit, so jetzt als ein Scheusal von Häi'slicbkeit 
erschien, und ihre Bekannten sahen das für ein 
gröfieres Unglück an^ alt wtmi sie am Gifte 
gestorben wire« 
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. üttBiioch bat Richard die Könrgin um Eriauli* 
nifsy IsabelteftlieiaiführeD ?.u dorfeo : denn seii^ 
Liefitt ui ibf sey^YM Umwi» Körper waA ihren Geist 
flfcergpgQngen , uttfll mmi babell« ihM Stböolieil 
vctloren bal^e, \%mm mit dodi Shre sakUoMtt 
Togenden nicht eingehtifsl haben» 

„So ist e«, Richard,* versetzte die Königin ^ 
«führt sie Iveini, und seht sie als da« reichste 
Kleinod an , das in einem unaosehn heben Be- 
liiUBisse auftewabn Gott inreifs, \rie {erm 
ich sie Euch ivicder so überliefert hatle, ipvie 
Ikr sie mir anwerlitem habt. Doch da das nicht 
möglich iaty 40 vemiki mit; rlelletolMt wird dt« 
Strafe 9 die ich an der Stifterio dieaea Unheils 
vollziehen lasse ^ den Durst nach Rache eiwas 
stillen. " 

Richard führte Mehreres zur Ent«?rhiiTdlgung 
der Oberhofmeisterin an ^ und bat die Königin 
«m ikto B«fpaadigun§9 vroil die Gründe , die sie 
«a ihier Emsehttldigong voi^ebracht habe 9 ge- 
Hlgaet ierftn ^ avcii fisr grofiim Veybreehen 0«* 
gnadigong aaswirivken. Die Königin uhcrgali 
Ihm Iiabeileii iii»d ih^e Aeltern , ifM fügte m 
der reichen Perlenschnur und dem Diainante 
noch andre Kleinode und Kleider, zum Bc^eis^ 
wie selir sie I«;abellen liebe. Richard führte sie mit 
ihren Aeitem in dasilaus seines Visiers. Isabelle 
blieb awej Menaltt lang bäfslichj ohne daf« m 
deta Anschein bekam ^ ^1 aie ihce mrigaSchon- 
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lieh wieder erlangen werden doch nach diesar 
Zeit seil alte sieb ihre Uavt^ «od ihrd •cböll« 
OesicbHfarbe kam *«ried«r zum ITMcbmi, 

Inzwiaebeii besdilotten Richands 4elim, im 
m fuT wtkmogViiA bi«he« > 4mh bab^lle ibre vo* 
rige Gestalt wieder bekäme, ebne Vorwi&son 
ihres Sohnes , die Schotlländerin kommen zu 
lassen , mit der sie ihn früher hatten vermählen 
wollen. Sie zweifelten nicht, Richard werde die 
▼erschwondcnen Reize Isabellens über denen der 
Benen Braut vei^|pMien. IsabcllM gedacblen sie 
mfi*ihim'AeUe?tt naeb Spamm znrtick m thik» 
hen f so reich beseheükt , daf« ate ibre frabem 
Termte Yertcbmemett kmniterr» Es Terginge«! 
nicht anderthalb Monate, als die neue Braut, 
wider Richards Yemiutben , hey seinen Aeltern 
anlangte, begleitet von einem standesmafsigen 
Gefolge, und so schön, dafs , nächst IsabeileiU 
voriger Schönheit, keine in §a«& London der 
ibrigen gleich kam. Richard erscbrack über di« 
menMrrteie Ankunft der SeboltlMderio, und b^ 
aorgte ^ Scb«eeken über ibre Airiiaaf t werde 
Itabelleo Aas Lebe» koste«. Um tbrer Fiircbt 
M begegnen, eilte er auf das Zimmer, wo sie 
im Bette lag, und fand ihre Aeltern hey ihr. 

nTheure Isabellc!*' sprach er, «meine Aehern 
haben bey ihrer grofsen Zärtlichkeit gegen mi ch 
«nd aus Unbekaontscbaft mit meiner Liebe zu 

Qiiry eioe Scbottltederiat b^fliiMa iasien^ nui 
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der sie mich früher -rermaKlen •wollten , eh' -tch 
Dein ea Werth kannte. Sie haben, glaub' ich, 
die Absicht, -durch die hohen Reize dieses Frau* 
ieins die Deinen ^ die in nieinent Heveen eilige* 
graben sind, daraiti m «ireriilgen. Doch Ton 
dem Augenblicke an , ick JMck au lieben 
anfing, babelle, getehah et mit einer andern 
Liebe, als der , mlebe blot *anf Befriedigung 
ftlaolicher Triebe ab^ielt^ und obgleioh die Reize 
Deines Körpers. nieine Sinne fesselien, so hielten 
doch Deine zahllosen Tugenden meinen Geist 
gefangen , und wenn ich Dich bey Deinen vori- 
gen Ucizen iiel>te, -so bei' ick Dich jetzt, wo 
Du entstellt bist, en. Zar Bestatigang dieser 
)i¥abrheit reiche mir Deine Hand.'^ 
i Sie gab ibre Bcecbte, und er fofsle nemii See 
i«nigen und Inhl* fori: u« Bey «dem kaihaliicken^ 
Glauben, in welchem mich meine Aehern unter?- 
wiesen haben, oder, «wofern dieser nicht ganz so 
ist, wie er sej'n soll, bey dem des Romischen 
Bischofs^ den auch ich in meinem lleraon be- 
kenne, glaube -^nd bebe, und iiey Cdit denn 
iiJ^'abrbafligen , der uns hört, lebwör' ich Dir^ 

£ »liebte ^MÜbaUe,, Dein *Gemdbl «u werden ; ja, 
b f on «Staad an , wenn Da micb ao hock; 
erbeben wi litt, der Deine xa teyn« * .^y.,-A' 
; Isa helle war erstaunt über Richards Rede , und 
ihre Aeltern verwundert und betrofTen. Sie küfste 
wicderhQU&iebardiUand und tagte tcUUchzend ri 
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rirnehme ihn M als den Ihfor^' mdübefgeb« 
lieb ihm als seine Sclarin« » 

lUcbKrd kiHite ihr cnutdiles AntUi», da» ar 
in dam Glaoaa der Schoabeii nia an baruhren 
gewagt halle, md Itahellans Aalleni feycrten 
mit Strömeo zärtlicher Thränen' die Verlobung. 
Kicliard sagte ihnen , er werde für die Yemiäh» 
lung mit der Schottlanderin schon Aufschob zu 
gevp innen wissen, und wenn sein Vater sie alle 
j^rej- naah Spanien sahioken mlie, la aoiiiaa 
sie eich' nicht weigern, sondern dahin zurueb» 
kehren nnd'ihn awej Jahre lang in^Cadis oder 
Sevilla erwarten. £rgebe ihnen sein Wort , fai 
dieser Zeit bej ihnen einantreflhn, wenn der 
Himmel ihm bis dahin das Leben friste. Bliebe 
er länger aus, so loanten sie es als ausgemacht 
annehmen, dafs ihn entweder ein Bedeutendes 
Hindernifs, oder (was dasWalirscheiniichsta seja 
würde) ^ der Tod abgehalten habe. 

Itabelle erwiederta^ nicht hlos dieae awej 
^bre, sondern ihr ganaas Laban btndorch'WoUa 
sie auf ihn warten , bis sie ubar seinen Tod Oe» 
wifthrit habe; denn der Augenblick , wo sie- 
diese erhalte, werde auch ihr Leben beschliefsen. 
Diese z.ärtliche Unterredung entlockte Allen neue 
Thranen. Richard erklärte seinen Aeltern^ er 
könne sich auf keine Weise verhcirathen , noch 
mit der Schotlländerin TamMblen^ beror er nichts 
nur Bembignng seines Gawiss^ns^ eine &eisa 
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nacL Rom gemacht h^ht. Er wnfall» Hiate mf 

den Verwandten Ceciliens (ao liiüfs di« Schott- 
länderin^ solche Gründe anz^uführen , dafs sie^ 
aU KatkoUkeo, ihm leicht Glauben bejmaCscn, 
nmA CcciUe einwiUigle, Hkhards Rückkehr, die 
er Au£ Jbhverfrist mtetftte» im Uaim ihres Schwic* 

Nacli -Jiefler Verabradiittg thdilta CloUld Richaii- 
den seinea EnticUaCi mit, fftabellen^ nebftt ihren 

Aeitern, mit Bewilligung der Königin , nach Spa- 
nien zurück zu schicken, wo vielleicht die ?ater- 
ländische Luft ihre beginnende Genesung erleich» 
lern und beschleunigen würde. 

Um sein Yorhabett nichs au verrathen , erwie- 
d«f le Richard mit atticheiiieiider Gleichgültigkeit^ 
er Hioge ihmi , vas' er für das fie&te halte ; nur 
bitte er ihn, Isabetlen atchiU TOn den Seb&taen 
vorzuenthalten) die ihr die Königin geschenkl 
habe. 

Das versprach Clotald , und begab sich noch 
denselben Tag zur Königin, um ihre Erlaubnifs 
nurTermahlung seines Sohnes mit Cecilien , und 
all Isabellens luid ihrer Aeltern Abreise nach 
Spanien, etnanholen« Die Königin bewalUgte 
fcajdes, nnd gab CloUlds Entscblaese ihpen 
Beyfali. Noch denselben Tag eatseute sie dS« 
Oberhüfmeisterin, ohne Zuziehung ▼x)n Reel^SgSh 
lehrten und ohne gerichtliches Verfahren , ihrer 
l^t«Ue , u^d ferMrthcilte aie in eine Celdhube 
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X von zelintaüseod ColJgulden , Eum Besten T«a- 
beileas. Den Grafen Ernst verwies sie für seine 
Auiforderaog auf sechs Jahre aus England. £kt 
vier Tage ferflossen waven^ ttamd der^Graf in Re» 
griff f «eine TcrbannuDg aDXttimen, «nd die 
Geldbttte ward ««sammengcbrachL 

Die Königin b^scfaied eioett TekbeB Eranio« 
fischen Kaufmann zu sich , der in London an« 
säfsig vrar, und niil UandeUhäusern in Frank* 
reich , Italien und Spanien in Briefwechsel stand. 
An diesen zahlte sie die zehntausend Goidguldea 
ttad verlangte Toa ihm einen Wechsel darüber^ 
den isabellens Täter in Sevilla ^ oder in dnef 
andern Spanischen Stadt, erheben Iwönne. Bfacb 
JLbrecbnnng seiner Zinsen , ▼evsjn'aok der Kaaf* 
mann der Königin, ihr dtfroh einen andern 
Kaufmann in Frankreich eiuen sichern Wechsel 
für Sevilla zu verschaflen ; dieser werde nämlich 
in Pariü den Wechsel ausstellen, damit er von 
Frankreicht und nicht von England aus datirt 
ivurde, für weiches letztere Spanien geeperrt sey. 
Oegen eine Anweisung, ehn« Oruangabe «ad mit 
•einem Siegel versehen , die er Isabeliens Täter 
mitgeben wolle , werdki diaser vnn dam Kavfr 
mann in Sevilla, der bereits von Paris '^.^5 
Kenntnifs gesetxi sejn würde, das Geld soglelen 
ausgezahlt erhallen. Kurz, die Königin traf solche 
Mafsregeln , dafs sie eines glücklichen Erfolgs 
gewils sejn konnte. 
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Nicht dämii xuCriedeii^ Uefi «e «iMß HoUin« 
diichen Sohiffer nifen*^ der den andern Tag nach 
Frankreich abfuhr ^ blos^ uni*sich in einem dor* 
ti^en Hafen mit Päsaen «n versehen , und damit 

nach Spanien segeln zu können. Diesen bat sie, 
Isabellen und ilire Aeltern luit^unehmen und sie 
in dem nächsten Spanischen Hafen an^s Land zu 
setaeny auch sie unterwegs auC's Beste zu behau- 
dein. Der Sohifier^ der der Königin gern ge^ 
fällig seyn Trollte , versprach*^ sie nach -sLasboa^ 
Cadiz oder Serilla zu bringen^ ' ^ 

Wie. das Geschäft mit dem Kaufmann ahge- 
than vfsatf^ liefs die Konigin dem Glolald sagen, 
er- möge Isabellen nichts von den^ Kleidern und 
Kostbarkeiten Yorenllialten , die sie ihr geschenkt 
habe. Tags darauf nahm Isabelle mit ihren Ael- 
lern von der Königin ALschicd, die sie sehr 
freundlich emptiag. Öie gab ihnen die Anwei- 
tung des Kaufmanns , und machte ihnen noch 
viele andre Geschenke « sowohl an Geld, als an 
Erfrischungen auf-den Weg. Isabelie- dankte ihr 
in •Ausdrücken, die ihr- für immer die Gunst der 
Königin sicherten. Sie nahm Abschied von den 
Hofdamen, vrelclie sie jetzt, wo sie liäfslich war| 
ungern abreisen sahen, weil ihre Schönheit nicht 
mehr ihren Neid erregle , und sie selbst vrieder 
mit ihren eignen Vorzügen und heizen glan^&eu 
konnten. Die Königin, umarmte alle Drej, 
ivunschte ihnen eine glückliche Rase f empfahl 
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sie dem ScKifTspatran, und hsit Isabellen, ihr 
nicht Lios von ihrer glücklichen Ankunft in Spa* 
•nien , sondern auch nachher von Zeit zu Zeit^ 
durch den Französischen Kaufmann 9 von ihrem 
Befinden Nachricht zu geben. 

Noch denselben Abend ging Isabelle mit ihren 
Aeltern zu Schiffe, nicht ohne Thränen von Sei> 
ten Clotalds und seiner Gemahlin , so vrie aller 
Hausgenossen, deren Liebe sie sich in hohem 
Mafse ervrorben hatte« Richard war bejm Ab- 
schiede nicht zugegen , sondern an diesem Tage, 
um seine zärtlichen "Empfindungen nicht zu ver« 
rathen , mit einigen Freunden auf die Jagd ge- 
gangen. Ladj Catharine gab Isabellen allerley 
Erfrischungen mit auf den Weg, und hörte nicht 
auf, sie zu umarmen^ Thränen zu vergiefsea 
und 6\ej,u bitten , ihr ja oft zu schreiben. Dem 
entsprachen die Oankbezeigungen Isabellens und 
ihrer Aeltern , an denen sie es , ihrer Thränen 
ungeachtet, nicht fehlen liefsen. 

Denselben Abend ging das SchifT trater Segel, 
erreichte bald mit günstigem Winde die Franzö- 
sische Küste, wo man sich mit den nöthigen 
Pässen für Spanien versah, und lief nach dreyfsig 
'Tagen in den Hafen von Cadiz ein , wo Isabelle 
und ihre Aeltern an's Land stiegen, und von 
allen Einwohnern der Stadt, denen sie wohlbe- 
kannt waren , sehr freundlich bewUlkommt wur- 

i5ö. ^ I 
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4eiu Sfdempff&gettUwencfCH&lwtfiiscIie wegen 

Ihrer vriedergefundeneo Tochter und wegen Wie» 

dererlangung ihrer Fre^'tieit, sowohl aus Türki- 
scher, als Englischer Gefangenschaft : denn maa 
halte bereits ihre Schicksale durch die GeCange- 
ncQ erfahren , denen Richards Groisuoth die 
Frejhei^t geschenkt hatte» 

Um diese Zeit begann Isabelle bereits zu der 
Hoffnung su berechtigen, dafs sie ihre Torige 
ScKönbeit \rieder erhalten werde* Sie Kielten 
sich etwas über Einen Monat in Cadtz auf, uai 
sich von den Mühen der Seereise zu. erholen, und 
begaben sich alsdann nach Sevilla, um zu sehen, 
oh die ZalWung der zehntausend Goldgulden er- 
folgen werde, auf die sie eine Anweisung an einen 
FransGsischen Kaufmann hatten. Zwey Tage nack 
ihrer Ankunft suchten sie ihn auf und seigten 
ihm die Anweisung. Er erkannte sie als^ gültig 
an 9 sagte jedock, er müsse erst einen Brief mit 
deru Wechsel von Paris erhatten, den er sttind* 
lieh erwarte, eh' er ihnen das Geld auszahlen 
könne. Isabellens Aeltern mietholen ein anschn- 
liches Haus, dem Santa Paulakloster gegenüber, 
theiis^ weil in diesem Kloster ^ne Nichte von 
ihnen Nonne war, die eine wunderschöne Stimme 
luitte, und die sie gern in der Mähe haben woll* 
ien; theib^ wail Isabelle Richarden gesagt httlef 
wenn er sie einmal aufsuche, so werde er s^in 
Sevilla Enden * and von ihrer Cousine, etnev 
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Neirne 1«! Santa Panlalloster , ihre Wohnung 
erfahren. Um ihre Verwandte aufzufinden , brau- 
che er nur nach der Nonne zu fragen, die dU 
Leste Stimme im ganzen Kloster hall«* den« 
dies Merkmal lasse sieb nicht leiclu veigetsenwv 

Es vergingen wieder vierzig Tage, ch* der Brief 
von Paris eintraf, und zwej Tage darauf vraren 
die zehntausend Goldgulden Isabcllen , und voa. 
dieser ihren Aeltern zugestellt. Mit dieserSumme 
und dem Erlös einiger von Isabellens vi eiert . 
Kleinoden 9 fing ihr Täter sein Handej^^c^0> 

, ivieder an^ zu nicht geringer Yerwniidj^iung^rer^ 
die seine groben Terluste Unnten//%urii ^^^^^^ 
Tveni^en Monaten stellte er seinen verlornen Cre- ^ 
dit wieder her, und Isabelle bekam ihre vorige ' 
Schönheit wieder , so dafs , vrenn von Schöne» 
die Rede vrar , Alle der Englischen Spa^ 
nierin den Preis zuerkannten; d^nii itti^ . 
diesem Namen vrar Isabelle in det^- Si^^^eb^^ 

^ allgemein bekannt, als durcb ihre iSriäi^nl^»!. 

» Durcb Vernüitelung des Französischen Kauf- 
manns schrieben Isabelle und ihre Aeltern an 
die Königin von England, und meldeten ihr ihfe 
Ankunft unter den ehrfurchtsvollen DanksagSQ- 
gen 9 die die vielen yo« ihr erhaltenen Gnadeftp 
bezeignngen erCotderten. Eben so schrieben sie 
imeb an Clotald und Lady Catbarine; von Isac- 
'jllpUen wnrjden. sie. Acher n , und von Isabetlens 
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Aeltern Cebkrter gendmt. Von der K^nigm 
erhielten sie keine Antwort, wohl aber von Clo- 
tald und seiner Gemahlin , die ihnen in einem 
recht freundschaftlichen und artigen Briefe mel- 
deten, dafs ihr Sohn Richard, den Tag nach ihrer 
Abreise 9 nach Frankreick abgegangen sej, und 
Von dort ans andre Reisen anstellen wolie^ die 
seine Gewissensangelcgenheit nothw^ndig maclite» 
Sie antworteten darauf in einem nicht tninder 
artigen , freundschaftlichen und verLindiichea 
Briefe. 

Isabellens erster Gedanke , hey der Nachricht 
von "Richards Abreise, war, er werde sie in Spa- 
nien aufsacben wollen , und diese Uoifaung 
machte sie zum glücklichsten Mädchen , und sie 
bestrebte sich | so zn leben ^ dafs Richard bey 
seiner Ankunft in Sevilla , noch eh' er ihre Woh- 
nung ausgemittelt, schon den Ruf ihrer TugeA« 
den vernehmen sollte. Ihre ßesnche im Kloster 
aiigerechnet , gi'^g ^«^'^ aus, und blos 
dort holte sie ihren Ablafs. Von ihrer Wohnung 
und ihrem ßetzimmer aus wallfahrtete sie die 
Frejtage in den Fasten nach dem heiligen Kreuze, 
und in den sieben folgenden Frejtagen zur 
'Kirche des heiligen Geistes. Nie besuchte sie 
den Flnfs ; üie kam sie nach Triana ; nie sah 
sie die- öffentlichen Lustbarkeiten , -die em Stnct 
'Sehastlanstage auf dem Felde von Tablada und 
yot dem Jeresthore Sutt finden« wo sich hej 
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günstiger Wiuerirog eiiii6<&st^zaUlo$d Uensebenf 
menge Tcrsummelt. Eurz, sie nahm an^lmnem 
öffenllicben Vergnügen , oder sonst einem P'esle, 
in Sevilla Theil , sondern "widmete sich ganz, in 
sehnsuchtsvoller Erwartung Richards ^ der Ein- 
samkeit und Andacht. 

Diese Einge^ogenÜBit IsaHellens maclite nitsHf 

blos die Stutzer der Nachbarschaft , sondern Alle, 
die sie nur einmal gesehen hatten 9 desto begie- 
riger nach ihr; daher gab's in ihrer Strafse 
Abends Ständchen und am Tage Wettrennen ; 
daher machten die Kupplerinnen gute Geschäfte^ 
die ibre Ucberr^dungsLünste anpriesen, oder 
wohl gar auch durch vermeinte ZanBerkurnste auf 
Tabellen wirken wolUeir« Bocb bey dem allen 
war rie wie ein Fels im Heer, der Stürmen and 
und Wogen unerscbnttert Trots bietet« 

ypn de» nwey Jabren, in welieben Riebard 
sn kämmen versprocben b^tte, waren bereitst 
andertbalb verstrieben, als die Hoffnung, nun 
bald itin an sehen, mächtiger, als bisher,. Isa- 
bellens Herz bestürmte. Schon sab sie ihren 
Bräutigam anlangen; schon stand er vor ihr, 
und sie fragte ihn , \?arum er so lange gesäumt 
habe ; schon hörte sie seine £ntscbuidigungen 
an ; schon war ibm verziehen , nnd sie scbloüi 
ihn in ihre Anne und drückte ihn an ibr Hera : — 

da bändigte man ihr einen Brief Yon Ladj Ctt- 
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thanne ein , tier vor fünfzig Tagen TOn Londou 
ab^egaogea war, defs luhalu : 

Theiüßrste Tochter ! 

Da liast Kicfaards Pagen William gekannt. 

Er begleitete meinen Solin auf seiner Heise 
nach Frankreich und andern Landern, die 
er den Tag nach Deiner Abreise antrat, wie 
ich Dir früher schrieb. Nach sechzeho Mo« 
^, naten, in welchen wir nichts von unserem 
Sohne erfahren hatten , tritt dieser William 
gestern mit der INachricht in unser Hauf, 
dafs Graf Emst Richarden ia FrankreicK 
saenchlings umgebracht habe* Deake Dir^ 
meine Tochter, wie seinem Yatcr und mir 
und seiner Braut Lej dieser INachricht zu 
Muthe war , da uns über unser Unglück auch 
kein Zweifel übrig bleibt. Was ich und 
Clotald Dir an's üerz legen 9 ist, dafs Da 
Bicfaards Seele von ganzem Herzen Gott em- 
pfehlest. Diese Wohl (hat verdient derjenige, 
der Dich so zäctticb liebte , wie Du weifst» 
Bitti^ auch Gott , dab . er uus Geduld und 
ein seliges Ende betcheere. Auch wir wer* 
dien ihn bitten , dafs er Dich und Deine Ael- 
tern noch lange am Leben erhalte. 

Brief und Handschrift liefsen Isahellen nicht 
weiter an dem Tode ihres ßräutigams. «weifelo« 
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Sie l^annte den Pagen William als einen zuver- 
lässigen Menschen , der ohnedem keinen Gjraiidl 
liabeo iLonnle, diesen Todesfall zo erdichten, so 
wenige al*^ «ich bey Ladj Caiham«n ein GronA ' 
4enken liefs^ watutn ne ihr "«iiim Michen^^Mei^ 
fall habe melden sollen, 'Ifrenn^jäk^ 
lieh erfalgt ywe. Wie sie dein 'tiMet^ gelesen 
hatte, stand sie auf, ohne eine Thräne zu ver- 
gicf^en , oder ein Zeichen des Schmerzes von sich 
zu gehen, und ging mit ruhiger Miene und an« * 
scheinendem Gleichiuuthe in ein ^tzinimer , vfO* 
sie üch vor einem heiligen Crucifixe niedcnrarC 
und gelobte, Nonne m werden, da sie -alt 
Wittwe in's Kloster treten könne. 
^ ihre Aehern Terhratigen «us kluger Schonnng 
ihren Gram , nm I||h6l1en in ihrem herben 
Schmerze trösten zu können. Diese fühlte sich 
durch ihren heiligen und chri li ehen Enlschlufs 
so geslarkt und beruhigt, dafs le ihreji Aeltern 
selbst Trost einsprach. Sie entdeckte ihnen ihr 
Vorhaben , und sie riethen ihr , es nicht Aeit 
auszuführen , als nach Ablauf der mwey Jahre^ 
die Richard zu soiner Ankunft anberaumt hatt#: 
f ll^ fii» de Hichard» Tod um so nabe» 
SMttiiHr, smrn , nnd sie Wotuie dissto nnbedonkr 

. iilli^ liiMi^''|Stand verändern. va-*^»-- 

Diesen Balh befolgte sie und widmete d\e sie- 
brntehnlb Monate, die noch an den zwey Jahren 

^fallen , frommen Uebnngea. Zugleich traf sie 
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Ale Einleitung za iKrem Eintritte ki's Kloster^ 
vnd hatte sich für das der heiligen Paula he* 
siimmt , wo ihre Cousine war. Endlich war die 
zwejjährigip. ITrist verstrichen und der Tag heran- 
gerückt, an dem aie eingeklmdet werden sollte. 
Die Nachricht 4«rbii: verbreitete sich in derStadt^ 
iiod dai'GtpjfiferV wie die ^karze Strecke von den»» 
selbea Ms »li Isa^UeiM-Wc^aog^ föUte sich 
mit Zuschauern,, die sie entweder persönlich, 
oder nur von Hörensagen kannten j und da ihr 
•Vater seine Freunde, un4 diese wieder andre 
eingeladen hatten, so bildeten sie einen Zug,^ 
der zu den glänzendsten gehörte, die man je 
bej solchen Gelegenheiten gesehen hatte. la 
demselben befanden sich der Assistent, der Pro- 
risor der lUrehey der T4eaijiiM des Ersbischolii 
eo wie alte Staiidesper8o||tii;^ der Stadt, niiiia^. 
Hohen urfS . leiblichen Giisiehlechts : so grofs nnd 
allgemeij^ war das Verlangen , die Sonne von 
IsabellenT Schönheit zu sehn, die so viele Mo- 
nate für sie verfinstert gewesen war. 

Da es Sitte ist, dafs Jungfrauen bey ihrer Ein- 
kleidung- in ihrem besten Schmucke erscheinen, 
weil sie in diesem Augenblicke den Rest welt^ 
liehen PFunhs ablegen und demselben entsagen 5, 
so beschlofs auch Isabelle ^ sich so prachtig , wi«^. 
aaöglich zu kleiden. Sie wihlte dasu den Anaug, 
in* welchem sie vor der Königin von England er*» 
«Aienea v?ai:^. dessen C Unat und Reich thuoi be- 
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rm%s oben gescKUderl ist. Aucb. die Perlen und 
der berühmte Diamant kamen, an's Licht, nebtt- 
dem kostbaren Haltgeschmeide und Cürtel. In? 
die»eni> Schmucke und mit ihrem n^türlichei^ 
Li€fbreine gegiert y begab ticb babelle^ unter all* 
gemeinen Lobpreisungen y su Fafiie nach . dem 
Kloster 9 weil die Nähe desselben Kutschen und 
Wagen unnoiliig machte. Doch bereute man es, 
dafs man nicht gefahren war, weil das Gedränge 
8o grofs war, dafe sie nur mit Mühe' zum Kloster 
gelangen konnten. Die Eifien segneten Isabeilens 
Aeliern, Andre den Himmel^ der sie mil solchen 
Reizen ausgeatattet. Dort richteten sich die 
Einen empor, nni sie ui sehen; hier liefen 
Andre, die sie gcsei&n ballen, voraus, um sie 
nocb einmal su erblicken. 

Doch wer sich dabej am betriebsamsten zeigte, 
so dafs Yielc deshalb auf ihn aufmerksam wur- 
den, das war ein Mensch in der Kleidung losge- 
kaufter Sclaven, mit dem Abzeichen des Trini- 
tätsordens auf der Brust, zum Zeichen, dafs ihn- 
die Brüder dieses Ordens losgekauft hatten. Schon 
Iiatle Isabelle einen Fuft über die Schwelle der 
Klosterpforte geseut, wo ihr berkömmlicher» 
mafseuidie Priorin yuid die übrigen Nonnen mil 
dem Kreuze entgegen kamen, als dieser Gefangne 
mit lauter Stimme rief : «(Halt, IsaLelle, halt! 
denn so lang^ ich am Leben bin| kannst Du nicht 
Nonne werden*'* 
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T^•alloIle unä ITire 4eltern salien sicTi «tn, tind 
liemerkieQ^ dafs der Gefangne sich durch das 
Menschengewühl zu ihnen drängte. Zufällig fiel 
ihm seinerandey blaue Mütte vom Kopfe j und 
es kamen dtchie Goldloeken und ein GendiV 
weift, ww Sehiiee , und Toth , wie Garmin , snm 
Torschein, woran er von , Tedermann s^gkich für 
einen Fremden erkannt ward. Mühsam arbeitete 
er sich endlich bis zn Isabellen durch, fafsle sie 
hcy der Hand und sat^ie : ,r Kenn«;t Du mich, 
l^abelle P Schau mich an , ich hin iUchard^ l>eia 
Gemahl.» 

«Ja, Ich kenne Dich, *^ tersetsiefsa1>eHe9 «wo« 
fern Du nicht ein Geist bist, der kommt, meine 

Ruhe zu stören.* 

Ihre Aeltern eqprUSen seine Hand ^ (afsten ihn 
aufmerksam in's AftgCf und erkannlen endUcli, 
in dem Gefangnen Ricbarden« Hit Thranen ia 

den Augen warf er sich Isabellen au Füfsen und 

bat sie, sie möge sich durcK seinen seltsauiea Auf- 
zug niclit abhalten lassen, ihn zuerkennen, noch 
wegen seiner Arniuih das Wort unerfülU Las&ea^ 
dab sie sich wechselseitig gegeben hätten, 

TrotiK dem Eindracke , dm der Brief ron Hl* 

cliards Mutter, worin sie den Tod ihres Sohne« 
meldete, bey ihr zorLicivgela««s€n hatte, mochto 
lieber ihren Augen und dem Eiodmcke der 
Gegenwart uaucn^ und fiel darum dem Ge- 
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taitgaen um den Hai«. «Da bist oiraviratig der» 
jenige,,» sprach sie 9 «der «Hein mm climt« 
liehe« Vorhaben hindern kann. Du lAit «hiH 
Mreiüg die Hälfte meines Herzens ^ da Du mein 

wirklicher Gemahl bist. Eingegraben hab' ich 
Dich in meinem Gedächtnisse 9 und aufbewahrt 
in meinem Herzea. Die Nachricht, die mir 
Deine Mutter von Deinem Tode gab, raubte min 
zwar nicht das Leben ^ aber bestimmte mich^ 
sn^s Kloster zu geben ^ und eben war ich im Be»* 
gtiSf mich einkleiden zu lassen« Doch 4m der , 
Himmel durch ein so gültige^ Hinderniiii zeigt« 
dafs er «s anders beschlossen hal, so kann nnd 
darf ich seinem Willen nicht widerstreben. Komm 
jetzt mit mir in das Haus meiner Aeltern , das 
Dein ist, dort will ich nach den Vorschrifien 
^nsres heiligen katholischen Glaubens die Deine 
werden» • 

Diese ganze Unterredung hörten alle Umstehen«« 
den 9 und namentlich der Assistent 9 derVicarins 
und der Provisor des Erzbischofs^ und geriethea 
niehl wenig in Staunen und Verwunderung. Sie 
hatten gern auf der Stelle den Zusammenhang 
dtr Sache wissen mögen , wer dieser Fremde scy 
und Yon weicher VermälUung sich 's handle. 
Allein Isabellens Vater erwiederte , die Erzählung 
dieser Geschichte erheische einen andern Ort 
und eine schicklichere Zeit; doch er ersuche 

Alle« die eie uu wissen wünschien^ unit ihm 
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nacli seinem Hause zu gehen , wo ihre Neugierde 
Befriedigung finden und das Sellsairie und Aufser- 
ordeotiiche dieser Begebeiib«ii sie in Verwunde- 
rang seUen werde« 

ftod'em erhob einer der Aimeienden seine 

Stimme und rief: «Meine Herren, dieser junge 
Mann ist ein grof^er Englischer Kaper. Ich 
lienne ihn : es ist derselbe, der den Algier'sclien 
Seeräubern das Portugiesische Schiff wegnahm, 
das aus Indien kam , was etwas über zwcj^ Jahre 
her ist. Es leidet keinen Zweifei, dafs er's ist, 
denn ich kenne ihn , weil er mir die Frejheit 
•ehenkie, und Geld, um nach Spanien zu kom- 
men; und nieht btos mir, sondern no6h drey* 
bnndert andern Gefangnen.* ' ' 

Diese Rede set&le AUes in Bewegung , und Je- 
dermann ward um so neugferiger , Aufklärung 
über so verviickelte Umstände zu erhalten. End* 
lieb begleiteten die Yomebrnsten» nebst dem 
Assistent und den geistlichen Herren | Isabellen 
wieder in ihre Wohnung , und liefsen die Non- 
nen in V€r\^i^^ung, Schmerz und Thrancn zu- 
rück, dafs sie die Geseiischaft der schönen Isa- 
belle einbüfsen solUen. 

Nachdem die Gesellscbaft sich m einem groften 
Saale versammelt hatte, nöthigte IsabeLle Jeder* 
mann zum Sitzen. Richard wollte zwar den An- 
fang $eiu^r Geschichte, selbst ersäbleni «loch 
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Meli er 's nacliher für besser, es der 'BcreJsam* 
hiel Isal)Lllens zu überlassen, weil ihm das Spa 
-aische nicht sehr geläufig war« Alle AnweseDdea 
schwiegen , und hingen mit gespannter Anfmerk« 
samkeil an Isabellens Munde, die j«tzl Alles er« 
sahlte, was ihr seit dem Tage, wo -sie Oiatali 
aus Gadift wegfährte , bis au ihrer Wiederkehr 
begegnet war. Eben so bericktete sie dasTi«€en, 
das Richard den Türken geliefert hatte ; seine 
Crof^muth gegen die Christen; ihr wechselseiti- 
ges Eheversprechen ; die Anherauniung von zwej 
Jahren, in denen er kommen wollte; die Nach« 
rieht von seinem Tode, die sie für so suvedässig 
gehalten 9 dafii sie sich entschlossen 4iabe, in'a 
Kloster zu gekn. Qie erhob die Freigebigkeit 
der Königin } Rickards und seiner Aeltern ackt« 
katkoHsckenOlaubeni) und schlofs mit der Bitte 
an Richard 5 nun Alles zu erzählen, was ihm 
^eit seiner Ahreise von London his hierher be- 
gegnet sey , wo er in Sclaven kleidern erscheine 
und das Abzeichen derer führe ^ die durch Al- 
mosen losgeliauft sejen» 

«Das bin ich,*» sprach Richard, u^nd in we- 
nigen Worten will ich jetzt meiue runsäßlichea 
Drangsale zusammenfassen.'* 

<f Nachdem ich von London, In Gesellscbaft' 

meines Pagen Willi am (der, nach dem Briefe 
meiner Mutter ^ die Nacbricbt von meinem Tode 
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nach London gebraclil hat) 9 abgereist war, iiiki 
der Vermählung mit Cecilien , jener katholischen 

Schottländerin 9 die meine Adlern , nach Isa- 
hellens Erzählung, für niicK besUmmt hatten, 
auszuweichen, reiste ich durch Frankreich, und 
langte in Rom an. liier ward meine Seele er- 
baut und mein Glaube gestärkt; ich küfste dem 
obersten Seelenhirlen die Fii£Be, bekannte 4em 
Oberbeichtiger meine Sünden , iind empfiog vo)bl 
ihm Absolntion 9 nebst den nölhigen Zeugnissen 
nber meine Belebte 9 Bufse und Aussohnnng mit 
nnsrer allgemeinen Mutier der Rirebe. Hierauf 
besuchte ich die eben so heiligen als zahlloaea 
Oerter dieser heiligen Stadt. Von den zwejtau- 
send Goldgulden, die ich bey mir hatte, gab 
ich sechiehnhundert einem Wechsler gegen seine 
An\?6isung auf einen Florentiner, Namens Kocchiw 
Mit den übrigen vierhundert Qoldgulden b^gab 
ich mioh^ in der Absicht, '-'ttanW Spanien:« 
gehen, nach Genna, wo, ^eiitb<itrfahren''Ii*tle^ 
zwey Genuesische Galeeren nach Spanien absegeln 
wollten. Ich kam mit meinem Bedienten Wil- 
liaro nach Aqua pendentc, deip letzen Orte im 
Kirchenstaate, auf dem Wege von Piom nach 
Florenz. In dem Gasthofe ^ yio ich einkehrtei^ 
traf ich den Grafen Ernst 9 meinen Todfeind^ 
verkleidet und verronrnrnt» der mit irier Bedien- 
ten ^ mehr aus Nengierde, denn ans Andeckt^ 
nach Rom reiste. Ich glaubte ganz gewifti «n 
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crlannt geMielben ma «eyw, und scWofs mich 
mit meinem Bedienten iji mein Zimmer ein; in- 
defs war i-ch doch nicht ganz ohne Besorgnifs, 
und enUcKlossen, mit Einbruch der ISacht einen 
andern Gasthof zu beziehn. Doch ich unterliefs 
es , weil mich die grofse Sorglosißkeii des Grafen 
und seiaer Bedienten in der Meintiog bestärkten^ 
daft man mich mokt erkannt habe« Ich speiste 
Abends auf meinem Zimmer , versehloft die Thür, 
legte meinen Degen zurecht, empfahl mich Gott 
und beschlofs, mich nicht zu ßett zu legen. 
Mein Diener schlief, und ich war auf einem 
Stuhle eingeschlummert. Doch bald nach Mitter- 
nacht weckten mich vier Pistolenschüsse, die 
mir den ewigen iSchlaf geben sollten. Der Graf 
und H&ne Diener hatten sie, nie icb nachhe» 
erfuhr 9 auf mie^ abg^lettert, und in der Mes- 
sung y mich erschossen zu haben , auf bestellteft 
Pferden die FlueKl ergriffen , nachdem sie dem 
Wirthe aufgetragen hatten, mich beerdigen zu 
lassen, weil ich ein Mann yon Stande sey. Mein 
Bedienter (wie mir der Wirih nachher erzählte), 
den der Knall aufgeweckt haltet war Yor Angst 
aus dem Fenster in einen Hof gesprungen« »Ach^ 
ich (Juglücklicher I'» rief er, «sie haben meinen 
Herrn erschossen.» Mit diesen Worten verlieb 
er das Wiribshuns f und die Äugst muOi ' ihn 
bia London gejagt haben , da e? es gewesen kt| 
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der die Nachrlclit von memem Tode ^aKin ge* 
Jbracht hat.» 

«Die Wirtlisleute gingen auf mem Zimmer, 
lind fandea mich von vier Kugeln und vielem 
6chrote verwundet, doch an lauter solchen Stel- 
len ^ dafs keine Wntide tödiiich vrar. Ich ver- 
langte, als katholischer Ghrisl 9 du beichten «od 
«lie Sacramente zu empfangen* Man reichte sie 
mir und rerband mich. Erst nach zwey Monaten 
lonnt' ich meine Reise fortsetzen. Hierauf kam 
ich nach Genua , wo ich jedoch keine andre 
Gelegenheit nach Spanien fand , als zwey Pe- 
luken , die ich und zwey vornehme Spanier ge- 
meinschaftlich naietheten« Die eine fuhr vor 
uns her zum Kundschaften , in der andern «chiff- 
ten «vrir ras selbst ein« Nach dieser getroffenen 
'Yorsichtsmafsreg^l segelten mir an den Kästen 
hin, und waren Willens, nns nicht auf die bohe 
See zu wagen. Doch wie wir zu einem Orte an 
^er Französischen Rüste kamen , der Le^ trois 
Maries heifst, und unsre erste Feluke auf Kund- 
schaft geben wollte, fuhren plötzlich zvrey Tür- 
kische "Galioten aus einer Bucht hervor ; und in« 
dem die eine uns Ton der See^ die andre von 
der Landsei^e den Weg abschnitt » gerietben vrir 
en ihre Gewalt, als mr uns auf die Küste retten 
'wollten. Wie wir an Bord der Galiote kamen^ 
U«& man uns nicht das üemde auf dem Leibe, 
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mHm , war man auf « dtso^ Fielukn * Iipwi4 « und' 
«610«» diese an den Stra&d,.. um damil füc die 
Zakunft eine neue Beule au gewinnen* * 

«ililan kann sich leicht vorstellen ^ wie nah' miv 
d'erTerlüsl meiner Frejheit %ingy dbch am em» 
pfiödlickslen war mir die Einbufse dtr Zeugnisse« 
von Rom 9 die icfi* mit dhm Wechsel auf die- 
itech^hnhnndertGoldgaldefi in einer Blechemen 
Büchse auft»4ewahrt hatre. Doch glGcklicherweise' 
kam diese in die Udride eines Spanischen Ghri- 
stenscläven, der sie aufhob. Hatten sie die 
Türken heliomiiieri , so hält* ich für mich •vre* 
nigstens so viel Lösegeld zahlen müssen, als der 
Wechsel betrug, dessen Inhaber sie schon wtic)* 
den ausgemittelt.haben..'^ * 

«Man brachte uns nach Algier wo sich einige- 
ViUer der heiligen Trinitai befanden , um Ge* 
Jangne iosaukaufea* Ich sprach mit ihnen , sagte^ 
wer ieh -isey, und auch- als Fremden schenkten 
aie^ mir ihr Mitleid, und kauften mich für drey- 
hnndert Ducaien los« Hundert davon wurden 
angezahlt^ und* aw^yhundert blieben bis sur 
Bückkehr des Almosen Schills aiehen^ welches 
einen Ordensbruder einlösen sollte, der in Al- 
gier als Geisel für viertausend DucaUn blieb, 
die- ei^ mehr aufgewendet, als er miigebraclu 
halten So weitg^hi die Mensohenüebe und Croia* 

i58. . ^- 
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niiitli dief^rYSter^ dafs sie für AndrerTi^yliait 
Ihre eigne aofopfern , und in der Gefangenichaft 

bleiben, um Gefangne einzulösen.» 

«Ich hatte nickt blos das Glück, meine Frey- 
hcit wieder zu erlangen , sondern ich bekam 
auch die Büchse mit deo Zeagoissea und dem 
Wechsel wieder. Diesen zeigte ich dem guten 
Tater 9 der mich losgekauft hatte, und bot ihm^ 
aufsermeinem Lösegeldes noch fünf handeri Du- 
caten , als Bejtrag zu seiner Loskaufung ^ an* 
Es verging bejoaV noch ein Jahr, eh' das AI- 
TOoienschiff zurückkehrte* Wollt' ich erzählen, 
if^as mir in dieser Zeit begegnete, so würde das 
eine eigne Erzählung für sich ausmachen. Ich 
bemerke hlos ^ dafs mich einer von den zwanzig 
Türken, denen ich mit den Christen die Frej« 
hei t geschenkt hatte, erkannte ^ nnd so dankbar 
nnd brav war 9 mich nickt »u vermthen ; denn 
wären die Türken dahinter gekommen , daft ich 
derselbe sej, der ihre bejden Schiff» in den 
Grund gebohrt, und ihnen das grofse Portugie- 
sische aus den Klauen gerissen hatte, so hatten 
sie mich entweder um's Leben gebracht, oder 
dem Grofsherrn zugesandt, vro es für immer 
um meine Frevheit geschehn gewesen wäre. Der 
Pater Redemptor begab sich endlich mit mir 
und fünfzig andern losgekauften Christen nach 
Spanien« In Valencia hielten wir den feierlichen 
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Umgang, dann zog Jeder seines Wegs, mit dem 
Abzeichen der Befreiung, das in dieser Kleidung j- 
bestellt. Heute kam ich in diese Stadtj uad 
hatte eioe solche Sehasncki, Jsabellen zu seheii^ 
4a(8 ich vor allen Dingen mich nach diesem Rio* 
ster erkundigte 9 uro ich Nachricht von meiner 
Verlobten erhalten sollte« • Was mir in demsel* 
ben begegnet ist^ babt Ihr gesehen. Was Ibr 
noch zu sehen babt, sind diese Zeugnisse, die 
die Wahrheit meiner Erzählung bestätigen kön- 
nen, die eben so seltsam, als v?ahr ist. ^ 

Mit diesen Worten nahtq er aus einer blecher- 
nen Büchse die erwähnten Zeugnisse 9 und hän- 
digte sie dem ProvisM* ein, der sie, nebst 4em 
Herrn Assistenten, einsah, und nichts darin fand, 
Drat die Wahrbeit von Richards Enahlung sweifel- 
baft gemacht batte. Zur gröfsern Bestätigung 
derselben fügte es der Himmel, dafs der Floren* 
tinische Kaufmann zugegen war , auf den der 
Wechsel über die sechzehnhundert Goldgulden 
ausgestellt v^ar. Er liefs sich denselben zeigen, 
erkannte ihn für richtig und nahm ihn sogleich 
an , weil er schon seit mehreren Monaten davon 
in Kenntnifs gesetzt war. Das Alles steigerte 
das Staunen und die Terwnndernng Aller. lU* 
diard wiederholte sein Anerbieten ^ fünfhundert 
l>ucaten an die Gasse der Rcdemption su zahlen. 
Der Assistent umarmte Richarden ^ Isabellen und 



Digitized by Google 



»48 

0 

ihre AeHerQ y und nahm freundÜcKen Abschied 
Ton Allen. Dasselbe thaten die bejden geist- 
lichen Herren, und baten Isabellen, diese ganzo 
Geschichte nieder zu schreiben 9 weit'sie ihr Vor* 
geseuier, der. Blsbischof.^. lesen eoUtei xuod: sie 
▼ersprach es.. 

Das tiefe'ScIiweigen,. mft Am alle ümsteKen- 
den die seltsame G'eschichte angehört hatten , 
endigte sich damit , dafs man Gott fär seine ^ 
grofsen Wunder pries. Nachdem Alle, vom Klein* 
sten bis zum Grofsten, Richarden, Isabeilen und 
ihren Acltem Glück gewünscht hatten, gingen 
sie vreg. Den Assistenten baten sie , in acht Ta* 
ttttii ibre H^oj^it 4«Dcfa seine Gegenwart zu be* 
SEfen^ und sagte es mit dem gröfsten Yer». 
guiigen su und fand* nch. mit dten Yornelunsteii. 
der Stadt dabey eim 

Durch' diese Ereignissrnnd'Umstande erhielten 
Ilabellens Aeltern ihre Tochter wieder, und ge- 
längten zu ihrem vorigen Wohlstande. Sie selbst 
fand durch des Himmels Gunst und ihre vielen 
Tugenden, trotz allen Hindernissen, einen so 
Tornehmen Gemahl, wie Richard, mit dem sie 
wohl noch best zu Tage in dem Hause lebt, da» 
sie dem Santa PauUkloster gegenüber eemiether. 
Katten 9 nnd w^tches de nachher den Erben eine/ 
Ed^hnanns aus Burgos, Namens Hemandp 
Cifuentes« abkauften. 
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. Aiese ErzaKlang \aiiii «nt «•igen., ^eviel Tu- 
:^end und ^hönlieit Tcrmögen ; da sie snsammra 
und jede für sich selbst Fetnden liebe einzu* 
«flöfsen im Stande siod , und wie der Himgncfl. 
iinsre gröfsten Widerwärtigkeiten m ttnsrem £e* 
ätea hmaus zu führea msse* 
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Der Licentiaf Glasmanm 



Zwey stadierende Cavalieve fanden auf einem 
Spaziergange am Ufer des Tormes einen eilfjäh- 
rigen Knaben in Bauevatracht unter einem Baume 

schlafend. Sie liefsen ilui durch einen Bedien« 
ten wecken und fragten ihn, woher er gebürtig 
sej , und wie es komme ^ da£s er an diesem ein- 
samen Orte schlafe. 

Der Knabe veraeute, der Name seiner Heimalh 
sey ihm entfallen ^ und er gehe naeh Salamanca, 
«m bey einem Herrn Dienste an suchen | der 

ihn dafür studieren lassen sollte. 

Sie fragten ihuj ob er lesen könne* 

«Ja,^ sagte er, «und auch schreiben.^ 

«So ist es also wohl auch nicht Tergessenheit,* 
sagte einer von den Cavalieren, «dafs Dir der 
Marne Deiner Ueimatb entfallen üif'* 
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u Dem sey y wie ihm vrolle ^ » versetzte der 
Knabe, «genug, ISiemand soll weder n)eine 
Heiniath , noch meine Aeltern erfahrea^ bi» ick 
heydeu Ehre machen kano.'* 

IC Wie denkst Da das «nsufangen?'*" fragte 4er 
andre Cavalier. 

«Durch den Biif meiner Gelehrsamkeit," ent- 
gegnete der Knabe; «denn ich habe mir saget» 
lassen |^ aus- Männern würden Bischöfe. 

Dies^ Antwort bewog die bcjden Caraliere^ 
ilin mit sich > In il^re Dienste 2U nehmen und ihn 

siudieren zu lassen , yv\e dies manche Cavaliere 
auf dieser Uiüv^psiüt mit ihren Bedientea z.u 
hallen püegea. 

Der Knabe nannte sieh Thomas Rodaja y nnd 
aus Namen und Kleidung schlössen seine Herren^ 
dafs er der Sohn eines armen Landmanns' sej, 
TTenigeTage darauf liefscn sie ihn 9chwars klei- 
den, und sclion nncli einigen Wochen vcrricth 
Thomas sehne Geistesanlagen. "V^'alirend er n)it 
dem grofsien Eifer den W^issenschaflen oblagt 
diente er seinen Herren so treu, pünktlich und 
emsige dafipcr blos ihrem Dienste anzugehören 
schien. Gute Diener finden gewöhnlich eine 
gütige Behandlung' bejr iiser üemchaft, und 
auch Thomat war in Kumem niehi der Diener 
seiner Herren , sondern ihr Gesellsehafter. Knrz, 
in den acht Jahren ^ wo er l^cjr ihnen wär^ machte 
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er sich durch seinen Geist unH S0ine G^scliiclv- 
lichkeit auf dvr Universität so bekannt) dafs er 
allgemein geschätzt und geliebt ward« £r hatte 
sich z.war zunächst der RcchtsgelehrsamWit ge* 
^«ridmet; dtfch dasjenige^ worin er sich noch 
: mehr hervorihat, waren die Humaoioren« Hit 
vdaem anfiierordentlichen Gedäohtmtse ^recbaad 
^er eine sehr, gute Beiirtheilungshraft. 

Indefs begaben sich seine Herren , nach TolIeH" 
delen Studien ^ wieder in ihre Ueimalh — eine 
der^emehmstenSiadte Andalusiens — und nah- 
jnen Thomas nil sich» Er war ^her erst einige 

Tage bej ihnen, als er sich sehnlichst wieder 
nach seineu Studien und nach Saiamanca zurück 
wünschte. Denn Alle, die einmal die Anmuth 
det dortigen AuTenlhalts i;e l ostet haben, fühlen 
sich, wie durch clneu Zauber, dahin zurück- 
gezogen. Er bat darum «eine Herren um Er- 
laub nlfs , dahii|> .zurückzukehren, Sie waren so 
artig und frejgehig ^ Ihoi dieselbe w ertheilen^ 
und ihn durch ihre OntentutJiung in den Stand 
\zn sestzeuj drey Jahve dort su leben» 

ii' fiey seinem Ahschiede danhie*er seinen Herrettf 
und Yerliefa BAalaga^ die Vaterstadt seiner Herv- 
^schaft. Als ciwaiiOer St^afse nach Antequerra 
^en Hügel Ton lalwnbra berahkam , traf er anf 
ehien prächtig gekleideten Edelmann zu Pferde, 
mit £wej Bedienten I die ebenfalU an Pferde 
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waren. ISr sclilorfs sIcTi an^lm'^iiy ^ad erfahr^ 
dafs sie einerlei Weg iiatten. Sie ntechien Ka* 
neradsoliaft, sprachen über Tersoltiedene Gegen« 
stände , und in Kaiaem seigte Tkomas sieh ak 

eineo geistreichen, jungen Mann, w»d lernte ia 
dem Cavalier einen feinen, gebildeten Welt- 
mann Ivemien. Er crxiihlte ihm , er sey Haupt- 
mann des Fofsisolks in königlichem Dienste, und 
sein Fähndrich stete in der Gegend von Sala- 
manca an€ Werbung. Er lobte das Soldaten- 
leben , und schilderte ihm hiit lebendigen F«> 
ben Neapels Reise ^ Palentio'e Lnstbarkeiuoit 
Mai lands fJeberflvfs 9 die 'Feste in der Lombavdey 
und die glänzende Bewirthang in den WirtllS* 
häusern. Mit Wohlbehagen malle er ihm den 
angenehmen Augenblidk aus, wenn es heifse : 
aconchn pairon *) ^ und nun Mangold, Makre- 
len ^ Hähnchen und Macaroni auf die Tafel ka* 
men. Bis ia den Himmel erhob er das freje 
Sotdätenleben und die Frejheit in Ilalien. Doch 
lucbt mit einer Sylbe erwähnte er das iFderea 
der Scbildwachen, die- Gefahren hejm Stnfin* 
laufen , das Schrecleo der Schlacbfen , den Jlaa- 
•ger bey Belagerungen , die Verheerungen der > 
Minen und andre Dinge der Art, die einige nur 
als eine Zugabe %u den Beschwerden des Soldaten 
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Itbeas ansehn, die aber im Grande das Lästigst« 
davon «ind« KurX| er vufste unserm Tkomas 
Rodaja «o mle Dinge se^ beredt voratträhmen, 
dafs seine Betonnenbeit »n£[ng, zn wanken, und 

er zu diesem lebensgefährlichen Berufe Lusi be- 
kam. 

Der Hauptmann, Namens Don Diego de Val- 
divia, der an dem Benehmen, dem Geiste und 
der Unbefangenheit des Tbomae groCsen Ge* 
ickmack fand^ bat ihn, mit ibm nacb ItaUea 
mw geheoi cej^e auch nm^ um et m sehen^ und 
erbot ftich ^ ihm den Tisch 9 und nSlbigenfalU 
tueb seine Fahne xn geben , weil sein Fanndrick 
sie bald verlassen würde. Es bedurfte bey Tho- 
mas keines grofsen Zuredens, denn er überdachte 
schnell bey sich , wie hübsch es sey , Italien, 
Fiandero und audre Lander undHeiche zu sehen^ 
da weite Reisen nor Ausbildang eines Mannes 
Leytrügen ; er brauebe ja nur köchsiens drey 
bis Tier Jahre darauf Terwenden^ nnd es bleibe 
ihm 9 bey seinen jungen Jahren 9 immer nodi 
Zell genug übrig , nm au seinen Stödten anrtick 
sn kehren. In dem Gedanken, dafs Alles nach 
seinem Wunsche gehen würde, crwicderlc er 
darum dem Hauptiiianne , er sey Willens, ihn 
nach Italien zu begleiten, jedoch unter der Be* 
dingung, daCs er nickt ;bur Fakne schwöre 9 noch 
bey der Compagnie eintrete 9 nm nicht seiner 
Fakne folgen w müssen. 
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Der flfaoplmaiia erklärte zT/var , er Lonne im* 
merhin eintreten ^ vm die Löhnung zu ziehen^ 
denn er wolle ihm zu keiner Zeit seinen Ab* 
schied rerwc^gern. 

„Das wäre/' yirandte tnJefc Thomas ein, «von 
mir, -wie von Euch , Herr Hauptmann , gewissen* 
los gehandelt; und ich will darum lieber frej, 
als gebunde» sejn.>* 

«Eine so ängsiUche Gewis^cTrhaüigkeil^*» ver- 
setzte Don Diego, «gehört mehr für einen Geist- 
lichen, als für einen Soldaten. Doch dem sey^ 
wie -ihm wolle | wir sind von nun an Käme* 
faden. 

Denselben Abend kamen sienach Anteqnerrai 

Wnd in wenigen Tagen , bej starken Mär^chen^ 
2>VL dem Standquartiere der Compaguie^ die be- 
reits vollzählig war, und mit vier andern Com- 
pagoie» ihren Marsch nach Carihagena antrat. 
Unterwegs quariirten sie sich in die Oerter ein^, 
die ihnen znr Hand waren» Thamas sah hier 
dks Ansekn der GommisSfiMF, das baraohe Wesen 
mancher Hrnpllente, die Benrtebsamleit det 
Quartiermacher, die feinen Reehenkunete der 
Feldwebel, die Klagen der Quartierpflichtigen, 
den Handel mit den Quarlierzctteln , den Ueber- 
niuth der ReVruien, das Gezänk der Wirthe, 
die übertriebenen Forderungen von Vorspann , 
und die beynah' unumgängliche Noth wendigkeit 
vett dem Allen | und hatte tein aU£sfaUen daran. 
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Thomas hatte sein« Studenten iröcht mit grüner 
Uniform vertauscht 9 und zog ganz staUUch .eiat 
her. Von seinen vielen Büchern nahm <T »Mr 
ein Brevier und einen Garcilasp ohne^Commefttar 
landen lAocktaschen mit* SchneHer iioc)i,j alt 
sie wünschten, langten sie in Oarihagena w; 
denn unfterwegs fehlt en dem .Soldaten bey sei- 
nem Wirthe nicht an Frejheit und Abwechse- 
lung , und jeden Tag gibt es etwas Neues und 
Angenehmes. Hier schiiTten sie sich auf vier Ga- 
leeren nach Neflgp^ ein., «nd Thomas Rodaja 
halte auf diesen Seewdhnungen Gelegenheit^^ dio 
seltsame Lebensweise ihrer Bewohner kenneii zu 
lernen , die die .meiste Zeil von Wanxen goUs* 
een, von den Galeevensclaven hestohlen., von 
den Matrosen belästigt 9 von Mäusen benagt -und 
von Stürmen belästigt werden. Nicht wohl zu 
Muthe war es ihm bey den Stürmen und Wind- 
stÖfsen , besonders am Meerbusen von Leon , wo 
sie.mil «wejen %a kiimpfen hatten, wovon der 
eine sie nach Corsika, und. der andre nach Ton* 
Ion trieb« Endlich langten sie ermüdet, durch* 
Habt und übernaichUg aussehend , in dem reisen«» 
den und prachtfollen Genua an^ begaben sich 
Dach ihrem Sammelplatze, und nachdem sie eine 
Kirche besucht hatten , ging der Hauptmann mit 
seinen sämmtlichen Kameraden in ein Wirths- 
haus , wo sie bejm frohen Gelage alle bestände- 

Stürme y^afsea. Hier lerolen sie die 
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EieBliclikeit desTrevisaner , die Cü4e des Monte- 
fia^cone, das Jugend feuer des Asperiner, dca 
Adel der hej^dea Griechen Candia und Soma^ 
die Herrlichkeit des Rrebensafts der fünf Weiih 
Berge 9 die Süfsigkeit und Milde der Sigtioni 
Gualrnaccia und das Herbe der Chentola keimen, 
ohne daf» der gemeitte Rdmerwetii «nler diefte.n 
edlen Herren etwheinen gewagt hatte. Nach» 
dem ihnen der Wir tb: so viele und so verschie» 
dene Weine aufgezahlt' heilte, erbot er sich, 
ihnen nicht nur in Worten und auf dem Pa- 
piere, sonderu 'viirklich* und acht den von Ma- 
drigal 9 Coca, Aiajos, und den aus der mehr 
kaiserlichett ak königliehen Stadt und Schatz^ 
Icammer des fröhlichen Gottes vorsiiaetaen fer» 
ner den vOttEsquiviaS) Alants 9 QafteHa^ GtiadaH» 
€anal und* Membrilla 9 ohne den Ton RtüfadaTia 
md Descargamaria zu vergessen. Kurz, der 
Wirth nauiue und gab ihnen mehr WeinCj als 
Bacchus selbst in seinen Kellern hat.' 

Unser guter Thomas hewitnderte die hiondcn 
Locken der Genueserinnen, und die Artigkeit 
und den schönen Wuchs der Männer, so vie 
die staunenswerthe Pracht der Stadt, deren Häu- 
ser auf diesen. £elsea in Cald.gcfaCsien.Diaman- 
ten Reichen« ^ 

Den andern Taej wurden sämmtliche Cora- 
pagnicn/ die nach Piemont gehen sollten , ausr . 



Digitized by Google 



i58 



'geschiff^ Tbomat wollte indefs dieien Maneli 
nicht mitinachen , sondern von hier aus zu Lande 

Horn und Neapel bereisen ^ und über das grofse 
Venedig und über Lorelto nach Mailand und Pie- 
mont Äuriickzukehren j wo ihn Don Diego de 
Taldivia zu erwarten versprach^ im Fall sie nicbt 
unterdessen 9 vrie es verlautete, nach Flandern 
befehligt würden. Zwej Tage darauf nahm Tho^ 
Odas Tom Hauptmann Abschied 9 und kam in 
fünfen nach Florenz, nachdem er anvor Lncca 
besucht hatte, eine kleine, doch sehr hübsche 
Stadl, wo die Spanier mehr, als an andern Or- 
ten Italiens, gern gesehen und freundlich auf- 
genommen "werden. Ganz vorzüglich gefiel ihm 
Florenz 9 sowohl wegen seiner reizenden Lage^ 
als wegen seiner Reinlichkeit, seiner prächtigen 
Gebäude^ seines erfrischenden Flusses und sei- 
ner angenehmen Strafsen« Er blieb hier vier 
Tage , und reiste dann nacb Rom 9 der Königin 
der Städte und der Weltbeherrscherin« Er be- 
suchte ihre Tempel, verehrte ihre Reliquien und 
bewunderte ihre Giüfse. Und wie man an den 
Klauen des I.owen seine Grofse und "Wildheit 
.erkennt, so nahm er die von Rom ab an seinen 
Bruchstücken von Marmor; an seinen verstüm» 
melten und unversehrten Rildsaulen ; an seinen 
nnigestürzten Bogen und zerstörten Bädern ; an 
seinen prächtigen Säulengängen und grofsen An* 
phitheatern ; an seinem berühmten und heiligen 
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Stronie , der beständig seiiie JJtet lewastert und 
sie dilrch zahllose Reliquiea von Märtyrern hei- 
ligt, die ihr Grab in seinen "Wellen fanden; 
an seinen Brücken , die einander anzublicken 
scheinen, und an seinen Strafsen, die schon 
durch ihre Namen, als: Yia Appia , Flaminia 
Julia, und andre der Art, einen Rang vor denen 
aller übrigen Städte der Welt behaupten. Pslcht 
minder nahm ihn ihre Eiatheilung nach dea 
Bergen wunder 9 als: Monte Celio, Qturinale^ 
Vaticano , nebst den übrigen nesen ^ deren Ma< 
inen Roms Gröfse nnd Majestät verbändigen* 
Eben so blieb die Würde des Cardinalcolle» 
giums und die Majestät des obersten Bischofs, 
so wie der Zusammenflufs von Menschen aus den 
verschiedensten Landern und Völkern von ihm 
nicht nobemerkt. Alles dies nahm er wohl in 
Augenschein und würdigte es der vordienten Anf* 
snerksamkdt. 

• Nachdem er zn den sieben Kirchen gewall« 

fahrtet, bey einem Geistlichen gebeichtet, Sei- 
ner Heiligkeit die Füfse geküfst, und sich wohl 
mit agnus dei und Kosenkränzen versehen hatte, 
beschlofs er, nach Neapel sich zu begeben ; und 
weil gerade die Jahreszeit vrechselte, wo es be* 
schwerlich und gefahrlich ist^ >u Lande au rei- 
sen , so wählte er den Weg xu Wasser« Die 
Bewunderung, die ihm der Anblick von Rom* 
cingeflofst hatte, wuchs noch, als er Neapel 
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sah<9 'eint Stadi^ iU et, und Alle, die üb- ge* • 
«eben haben , für dte sehöiute in Europa , ja^ 
wohl anrder ganzen Welt^ halten. 

Von da begab er sich nacb SiciKeni und sah 
Palermo und Messina« Ali Palermo gefiel ihm 
die Lage nod Pracht; an Messina der Ifaflen, 
und an der ganzen I^set der Ueberflufs, um 

dessentwillen &ie vorzugsweise und mit llechx Ita* 
liens -Kornkammer heifsU 

Ef- kehrte nach -Neapel nnd'Rom »urüek, nnd 
ging von da zur heiligen Jangfran in Loretto« 
InJbrem heiligen Tempel sah er weder -Wande^ 
noch Mauern ; denn Alles ^ar bedeckt mit 
Krücken , Leichentücbcrn , Kellen, FuTs* und 
Handschellen^ Perrücken, Wachsbildern, Ge- 
mälden und' Fildern , zum deutlichen Beweise 
der, aahitosen Gnadenerweisnngen f die Yiele^ 
auf Fürsprache der Mutter Gottes, erfahren hat^ 
teil«. Denn um ihrem hochheiligen Bilde an 
diesem Orte Glans und. Würde au •verleihen « hat 
sie mit zahllosen Wundern die Andacht der«r 
belobnt, die mit dergleichen WeibgescKenken 
die Wände ihrer Hütte geziert haben. Er sah 
auch das Raus und Genucb, yvo die gröf^te und 
wichtigste Verkündigung geschah 5. welche ver- 
nommen und meht begrilTen ward von allen 
Himmeln,. Engeln und Seügien ia^ den ewigen 
'Wohauttgeiw 
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Ton ging er nacK Ancona , unä scliiffie 
sich nach A^enedig ein, einer Stadt, die nicht 
ihres Gleichen häben würde, wenn es keinen 
Columbus gegeben hätte. Dank dem Himmel 
und dem groXaea Hernancio Cortez , der das 
grobe Mexico eroberte 9 damit das grofse Venedig 
eioicermabeD einen Nebenbuhler hatte ! Diese 
beyden berühmten Städte <— die eine in Europa, 
das Wunderwerk der alten , die andre in Ame- 
rika , das Staunen der neuen Welt — sind sich 
durch ihre Strafsen ähnlich, die durch Cana^Ie 
gebildet werden. Venedigs Reiclithum schiea 
ihm unermcfslich, seine Verfassung verständig, 
seine Lage nnbe^vringlich | grofs sein Ueberflufit^ 
heiter seine "Umgebungen; kurz, es schien Ihm 
im Ganzen und in allen seilten Theilen werth 
des Rufs, -der sich Ton stinei' Yortrefflichkeii über 
alle Theile des Erdkreises Tefbreitet hat. Be- 
sonders setzte ihn auch sein berühmtes Arsenal 
in Staunen ; denn hier ist es, wo die Galeeren 
.gebaut werden und andre zahllose Fahrzeuge. 

Die ErgotzHchkeiten und Zerstreuungen, die 
unser wifd)egieriger,f(mender hierfan'd, hätten 
last %u( ihn, ^ie tler Kalypso, gewirklL^ 
dmn beynAViiaUen sie ihn seinen efstenTorsats ' 
vergessen lassen» Doch nach eittem mooatlidhen 
Aufenthalte wandte er sich über Ferrava^ Parma 



Digitized by Google 



Hilf! Piacenza nach Mailand: dieser Werkstatte 
TuIkatiSy diesem Gegenstande des Grolls für 
Frnnkreich ; dieser Stadt ^ von der man sagt, sio 
l^ann sprechen und handeln , merkwürdig durch 
ihre GröftCy ihre ansehnliche Kirche und ihren, 
l^ewnndeinimerihea Veberfluis m aUen Lebeni* 



VoQ d«^ g*"6 er nach AstC) und traf gerade 
zu rechter Zeit noch ein, "weil Tags darauf das 
Regiment nach Flandern aufbrach. Von seinem 
Freunde, dem ilauptmanne, ward er sehr wohl 
aufgenommen , und in seiner Gesellschaft reiste 
er nach Flandern^ wo er Antwerpea eben so 
verhvur/lig (and , als die Städte » die er bisher 
uh Italic]^ gesehen haue. Er sah Gent nnd 
Brusselr'^ nnd (and das ganze Land in Kriegs- 
rtistufigen begrüTcn, um den nächsten Frühling 
ifi's Feld zu rücken. TVie er seine Wifsbei^icrJe 
befriedigt und alles Sehenswerthe gesehen hatte, 
beschloß er , nach Spanien zurückzukehren und 
ifi Salamanca seine Studien zu vollenden , und 
führte diesen Enuchlufii auch , zum grofben Ter» 
drusse seinea Kaniernden , sogleich* ans* Diesii 
l^at ihn heyjoßj Absphied« % ihm von seinem Be». 
4nden ^ semer Ankunft; und seinen Schicksalen 
Nachricht zu geben. Er versprach es 9 nnd kehrte 
Hber Frankreich nacl| Sgi^i^n zurück ^ ohne je«: 
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ibch Paris geselm zu haben, -weil es unter den 
Waffen stand. Endlich langte er in Salamaoc« 
ftn, ward von seinen Freunden wohl aufgcnooi«' 
men, und konnte durch ihre Uiitersiüiuing seine^ 
Studien so weit forUettseo ^ dub w UceaUat der 
Rechu ward* 

Um <y«fe Zeit Um, eine Dame oaeb Sah^ 
jnaaca , die me ausgelemte Goquetle war. Alle 
Tögel de» Orts flogen sogleich nach dem Köder 
Quid der Lockpfeife, und nicht ein einziger 
Schuifuchs blieb zurück. Thomas erfuhr, dafs 
diese Dame auch in Italien und Flandern ge- 
wesen se^n wolle 9 und um su tehxi^ ob er sie 
aas früherer Zeit Tielleicht kenne ^ macbte er ihr 
einen Besuch. Bey dieser Gelegenheit verliebte 
^e sieb in ibn« Er batle darauf nicht Acht^ und 
Kam Mos zu ibr^ wenw Andre ibn darum an- 
lagen. Am Ende entdeckte sie ihm ihre Neigung, 
Und bot ihm ihr Vermögen an. Doch weil ihm 
seine Bücher über jeden andern Zeitvertreib gin- 
gen , so willfahrte er auf keine Weise dem Wun- 
sche seiner Anbeterin. Da sie sich Terscbroäbr«^ 
und , ihrer Meinung naij^b, verabscheut sab, und* 
die gewöhnlichen Eroberungskünste an dem fel-^ 
üeolesten Willen unsre» Tbomas sebeiterien ^ so' 
daefcte sie auf andre, ihrer Meinung nacb, wirk* 
«amere Sfittel , um i^um Ziele ihrer Wüi^scbf 
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zu gelangen. Aaf den Rath einer Molirln gab 
sie ihm darum in einem Toledanischen Quitten- 
muse ein sogenanntes Zaubermittel, \vodurch sie 
glaubte, seinen Willen zuV Gegenliebe zu zwin- 
gen ; gleich, als gäbe es in der Welt Kräuter, 
Zaubersprüche und Worte, die den frejen Wil- 
len des Menschen zwingen könnten. Daher hcifsen 
diejenigen, die durch Speise oder Trank zur 
Liebe reizen wollen, Giftmischer, weil sie denen, 
welche ihre Zaubermitiel einnehmen , nichts 
andres, als Gift geben, >^ie die Erfahrung schon 
oft und vielfällig gezeigt hat. 

Das genossene Quittenmus wirkte bej Thomas 
^ so furchtbar, dafs er den Augenblick krampf* 
hafte Zufälle an Händen und Füfsen bekam, als 
hätte er die fallende Sucht, und viele Standen 
lang ohne Besinnung war. Dana war er wie 
t . blödsinnig, und sagte stammelad, er habe ein 
tödtliches Quittenmus genossen , und zeigte an, 
wer es ihm gegeben habe. Die Justiz, die von 
dem Vorfalle in Kenninifs gesetzt war, spürte 
der Yerbrecherin nach ; doch diese hatte sich, 
wie sie den schlechten Ausgang der Sache sah, 
davon .gemacht , und kam nie wieder zum Tor* 
schein. . ..... 

Thomas hütete sechs Monate lang das Bett 
und zehrte sioh in dieser Zeit dergestalt ab , dafs 
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er nur nocli, vrte marr zirMgeii pflegt 9 in Haut 
und Knoehen hing. Dabey seigte er eine völlige 
Geiitetaerrotlung , und ob man gleich alle mog«^ 
liebe Mittel hey ihm anwandte, so ward doch 

nur die Krankheit des Körpers, aber nicht die 
seines Verstandes grhtjben ; denn er war körper- 
lich gesund, behielt aber eine Narrheit, di« eu 
den scUsanislen gehört, die man l>islicr kennt. 
Der Unglückliche bildete sich »aniüch ein, er 
sey ganz von Glas , und wenn daher Jemand auf 
ihn zukam , erhob er ein- furchlbarea Cescbrey, 
nnd bat nnd flehte in angemestenen Ausdrucken! 
man möge ihm nicht nahe kommen , denn 
er sey wirklich iwid wesentlich nicht wie andre 
Menschen, sondern vom Kopfe bis zur Ztilie von 
Glas. Um ihn von dieser seitsamen Narrheit zu 
heilen, stürzten Mehrere, seines Bittens und 
Flehens ungeachtet^ auf ihn los, umfafsten ihn 
und machten ihn darauf aufmerksam, dafs er ja 
nicht serbvocbe» ae;. D^ch waa man dadurch 
gewann^. .war, dafs dfv« arme Schelm mfih zu 
Boden trarf , ein Zelergetchrey erhob«, nnd un- 
mittelbar darauf in eine Ohnnaacht sank ^ üi^e 
iiLcr vier Stunden anhielt, worauf er von Neuem 
bat und flehte, ihm nicht wieder zu nahe zu 
kommen. Er sagte, mau möge von ferne ihn 
aoreden , und jede beliebige Frage an ihn 
thun ; denn in dem gläsernen Körper könne er 
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leichter auf Alles anlworten^ ah iti einem von 
Fleisch 9 veil Glas eia zarter und feiner Kör- 
per sej, indem die Seele schneller nnd krif- 
ttgerifrirken könne j «Is in dem plnnipeo, iisdi« 

i&chea Leibe. 

Einige v^ollten ^en Versuch machexi , ob das 
riahvwy , ^as er sagte ^ und legten ihm mehrere 
achwierige Fragen vor, die er sehr scharfsiu- 
tkig ans dem Stegreife beantwortete. Die Sach« 
machte anf der gaozen Universität , und 
aondere hey den Professoren der Medicin und 
fHtilosophie, grofses A4ifselien^ me sie «ahen^ 
iiafs ein Mann mit einer «o ungewöhnlichen 
Narrheit) sich einzubilden, dafs er von Glas 
aey , so viel Verstand vereinigen könne, dafs 
«er auC jede f«ragc |;eschickt und scharf«! nai|; 
Mlworte« 

Hiomas verlangte ein yfmm BehaitniCi für du 
zerbrechliche Gefafs «eines Körpers , um nichi, 
bcjm Anlegen eines engen Kleidet 9 »tt aerbre» 

clicn* Man gab ihm einen grauen Mantel und 
ein sehr Tvciies Hemde, was er sehr behutsam 
anlegte und sich dann mit einer haum wollenen 
Schnur umgürtete. Zu Schuhen verstand er sich 
k^ne Weise. Damit die, welche ihm etwas 
2U essen gaben , ihm nidit an nah' kamen 9 hidi 
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br m eraem Stocke ein irdeiieft GetcliiTr liin^ 
worein man efaitge Fruchte Icgie, die eben dte 
^fthresseit darbet; «nf Fleiscb und Fisch ver- 
zieh tele er ganzlicli. Er tran\ nicht anders, als 
an Quellen und Bachen , und zwar aus hohler 
Hand. Auf Strafsen suchte er immer die 
Mitte, und sali nach den Ziegeln, aus Furcht,' 
dafs eine herabfalle und ihn zertrümmere. Im 
Sommer tchUef er aoter freyem Himmri, itä 
Winter machte er aicb in eine Schetter und ver* 
grub aich bis an den Hals in 's Streb ; das , meinte 
er, sejr -das angemessenste mid sicherste Lager 
für einen Glasmenschea. "Wenn es donnerte^ 
zitterte er wie Espenlaub , ging hinaus auf's Feld^ 
und kam nicht eher zurück in den Ort^ als bis 
das Gewitter vorüber war« 

Seine Freunde sperrten ihn eine Zdt lang «n; 
doch da sie «ahen , daCi sieb srin Zastand da« 
durch nur Terschlimmerey bescblo^n ste^ sei» 

ncm Wunsche nachzugeben und ihn frey umher* 
gehn zu lassen. So wanderte er in der Stadt 
umher, und flöfste Allen, die ihn kannten, 
Verwunderung und Mitleiden ein. Die Strafsen- 
jungen umringten ihn sogleich ; doch er wehrtls 
sie mit dem Stocke ab^ und bat sie, in einigOr 
£ntfernung mit ihm zu sprechen, weil er, als 
ein Cla&meosch ^ sebr zart und zerbrechlidi scy. 
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Allein die Knaben* — datansgelasaenateYiSiLebeii 
:fon . der Weh — begannen ihn ^ irou seinem 
Bitten und Setrejen y mit Scherben und Slrineil 
M werfen , um zu sehen, ob er denn- wirklich 
von Glas sey. Doch er erhob ein solches Zetcr- 
geschrej, und stellte sich so ungebehrdig, dafj 
es den Erwachsenen zu Herzeii'^iog , und dafs 
sie dea Jungen mit öcheiiwofiea und Schlägen 
Einhai I thaien.^ 

Einst, als sie ihm sehr beschwerlich wurden, 
wandte er sich um und sagte* «Was wollt Ihr 
Ton mir, Ihr Buben, und sejä so zu-driitglich, 
wie Fliegen ; so widerlich 9 wie Wanzen ; so 
dreitt, wie Flohe P Bin ich etwa der Scherben* 
Berg von Rom , d^fs Thr so viele Scherben und 
Ziegels tückeu auf mich werft?* 

Vm %n zaniLen m boren , iMid weit er Nte- 

maudein eine Antwort schuldig bUeb , halte er 
stets ein grofses Gefolge, und auch die Knaben 
hielten es für geratli^ner^ ihn anzuhören ^ als 
ihn zu wevfen- 

Als er einst über den Trödelmarkt von Sala- 
manca ging, sagte eine Trödlerin zu ihm: « Mei- 
ner Seele, Herr Licentiat, Euer Unglück thut 
mir leid ; doch ich weifs nidu, wie es könimt| 
dafs ichr nicht darüber weinen kann.* 
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£r drehte sich nack ibr ui», und sagte sehr • 
ra&ig: ^gFiliae üierusalem^ ploraU super vos^ 
€i super ßlios vestros.* *) 

Der Mann der Trödlerin verstand das Beifsende 
seiner Rede und sagte zu ihm : «Bruder Liccniiat 
Glas mann (denn diesen Namen legte er sich 
•elbsi bej), Ihr habi mehr lon einem Schalk^ 
ab Von einem Narren.* 

«Ich bekomme nicht einen Heller,** versetzte 
er , «da ich nichts' von einem Einfahspins^ 
habe« * 

"Wie er eines Tags vor einem Bordell vorbej 
ging, und mehrere seiner Bewohnerinnen vor 
derThür stehen sah^ sagte er, sie sejen der Trofs 
zu Satans Heer^ der in der Herberge der Hölle 
wobne. 

Jemand hat ihn um Balli oder Trost für einen 
Freund, der sich's sehr nahe nehme, dafs sein « 
Weib mit einem Andern fortgegangen sey. 

«Sag' ilini,*» versetzte er, „er möge Golt dan- 
ken, der es so geschickt hahe, dafs sein Feind 
aus seinem Hause entführt worden sej."» 



*) Ihr Töchter Jerusalem«?, vreinet über Euch 
und Eure Kinder« Lucas 23 9 aö. 
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„Soll er sie niclii auf 4er Stritt nultociieii?'» 
fragte 'der ABdte« 

<tUm des Himmels mllen nicht,'* entgegnete 
Glasmann ; «denn mit ihr vrürde er einen bcsian- 
digen und glaubwiirdigea Zengen seiner Schande 
finden. ^ 

«Dem sey so,* fulir der Andre fort; «dock 
"Wie fang' ich's an, um mit meinem Weibe in 
Frieden au leben?'» 

«Gib ihr,» antwortete er^ «was sie brancbi^ 
und lafs ihr die Herrschaft im liauseüber Allei^ 
nur über Dich nicht.* 

Ein Knabe sigte zti ihm: «Herr licentiai 
Glatmann , ick iriU meinem Vater entlaufen ^ 
inreil er mich oft schlägt.* 

«Bedenke, mein Kind,* gab ihm Glasmann 
anr Antwort, « dafs die Streiche, die Aeltern 

ihren Rindern geben , Ehre^ aber die des Hen- 
ikers, Schande bringen, 

Einst stand er vor einer Kirclithür^ und nah 
einen Bauer in die Kirche gehn , der sich auf 
«eine altchristUche Herkunft etwas zvl Gute tliat, 
lud hinter ihm einen andern, der nicht in so 
tttem Attfc stand. «Wartet,* rief Glasniaan 
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4€m Mteni su 9 «warM Sonnug « bb 4er Sab- 
bath Toruber ist.» 

Er pries die Schulmeister eelig ^ weil sie be- 
standig mit den seligen Engeldien umgingen, 
wenn nur den Engelchen immer die Nasen ge- 
^ puut waren. 

Einem 5 der ihn fragte , was er Ton den Kupp- 
lerinnen halte, gab er zur Antwort, liian habe 

sie niclu ia der Ferne ^ sondern in der INäbe zu 
suchen« 

» 

Sfrine Nanheit mi treffenden Antworten wup* 

den in ganz Castilien ruchtbar, und ein vorneh- 
mer Herr am Hofe, der ihn zu sehn vünschte, 
lieaufiragte einen seiner Freunde, einen Q|;if<nlier 
in Salamanca, ihn zu ihm zu schicken, ihn 
daher der GaTalier eines Tag« traf ^ sagte er za 
ihm: «Wiist, Herr Licentiat Ciasmann 9 dafii 
ein Tomebmer Uerr am Hofe nach Euch schielt»* 

4(£nt9ehuldigi mich bej diesem Herrn Yer- 
setzte Glasmann 9 «denn ich lange nicht für den 
Hof I weil ich ?erschämt bin and nicht schmei- 
«faeln hanti.* 

Dessen ungeachtet schicLie ihn der Cavalier an . 
4€a Hof 9 und bewerkstelligte et auf folgende 
Art. Man seute ihn in einen Korb mit Stroh, 
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woria Glae TCrscKiclit wird 9 uni g«b iem «n* 
dern Korbe zum Gegen gewicli(e S leine* Zwisehen 

das Siroh packte maa elwas Glas, damit es ihm 
forl^äme, als würde er wie Glaswaare forige- 
schafft. Man langte bej Valladolfd an , Israeli le 
ihn Abends in die S^dt^ uihI lud iha vor dem 
Hause des Herro ab, der nach ihm geschickt 
hatte« Dieser empfing iha sehr freundlich und 
sagte : «Seyd willkommen, Herr Ltcentiai Gläs^ 
mann ^ wie war der Weg und wie beündel Ihr 
Euch 

et Kein Weg ist schlecht, wenn er nur zurück- 
gelegt wird,» versetzte er^ «den Weg zum Gal- 
gen ausgenommen* Mein Befinden kann ich 
wcdeji^ loben , noch tadeln, weil meine Pulse 
]iiit(M^nem liirnc in Streite liegen.^ 

Den Tag darauf sah er eine Menge Falken und 
Habiclite in der Falknerey , und bemerkte, dafs 
die Falkenbeize Fürsten und grofsen Herren an* 
i^emessen sey, doch sollten sie nicht vergessen, 
ifs sich das Vergnügen dabej zu dem INtUzen, 
'6 Eins zit Zweitausend Terhaltcs. Die llasen* 
^d , fügte er hinzu , sey ergötzlicher , zumal 
enn man mit fremden Hunden jage. 

;,per Cavalier fand Geschmack an seiner Narr* 
hmt^ und liefs ihn, unter Begleitung eines Man« 
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nes, der {hn vor den Gassenbuben schützen 
^ sollte, in der Stadt umhergehen. In sechs Tagea 
kannte ihn Jang und Alt in der Residenz, und 
vro er sich ntir blicken iiefs, ging man Ihn mit 
Fragen -an y mf die er nie "die 'Antwort sehntdKe 
blieb. ^ 

Unter andern fragte ihn ein Student , ob er 
Dichter seji, denn .er scheine zu Allem Kopf 
tu haben. 

wBis jetzt, ^ Tersetste Ciasmann , «bin t6li 
nicht so thörichty nocb so glücklich gewesen;'* 

(fleh verstehe nicht, was Ihr mit dem th.ö* 
rieht .und .g.lücklic.h wollt,» sagte der 
Student. 

«INicht so thöricht bin ich gewesen,^ erwie« 
derte Glasmann , wein schlechter Dichter zu seyn, 
noch auch so glücklieb , den Namen eines gnten 
Terdient zu haben.'* 

Ein andrer Student fragte ihn, in welclier Ach* 
tnag bey ihm die Dichter ständen« 

fr Die Dichtkunst,»» gab er zur Antwort^. «in 
hoher, die Dichter. in keiner.* 

Auf die Bitte , sich naher darüber zu erl^lären, 
fuhr er fort: ^ Unter der Anzahl von Dichtern 
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^ibL es so wenig gute, dafs sie fa^t gar nicht ia 
Bcirachit kommen, und als nicht vorhanden, kann 
ich ftie auch nicht schätzen. Aber die Dicht* 
kunsl Veyrundre und schätz' ich^ ^eil sie alle 
Wissenfcha&ea in licK tchtieiSil) aller lich 1»^ 
dient, mit allen sich schmückt, und bewoU« 
dernswürdige Werke an das LicKt bringt, wo- 
durch sie die Welt mit Nutzen, Vergnügen und 
Staunen erfüllt. Ich weifs seKr wohl,* fügte er 
hinzu, «wie hoch man einen guten Dichter 
schätzen mufs ; denn icb baba nocb diß Worte 
Ovids im Gedä^htiMMe: 



(Jura ducum fuerunt olim regumtjue poetae : 
Praemiaque anliijui magna tu lere chori, 

Sünciaque majestas et erat venerabile nomen 
yatUius: ei lungae SMpe dahanUtr epes 



Fürsten und Könige sollten in alten Zeiten 

für Dichter 9 
Und eaimditle sonst berrlicbonFreisd^ 

Gesang. 

Hochgeehret und heilig geachtet waren üic 

Seher ; 

V^4t em 9mhm Qm^nk w^nE ib^eu 
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Eben so- wenig hali' ich den hohen Rang der 
Dichter vergessen ; denn Plalo nennt sie Sprechet 
der Götter ) und Ovid sag^: 

■ 

m 

. j£i sßcti vßUJi H dwäm eura pocmmr 

Dies gilt Ton den guten Dichtern ; doch von den 
schiechten und von den faden Retuachniicften 
Kist iicli dagegen nicbu aadm sagen^ ala dab 
ije dift namseadsteii und anmaftendstea Men« 
flehen dier Well sind» Et ist possirlich an« 
Mscban^ itenn ein Dichter von diesem Schlage 
in einer Gesellschaft ein Gedicht vorlesen will, 
was er für eine Einleitung dazu macht. * Meine 
Herren,' spricht er, *Sie müssen ein %nne|i- 
chen anhören, das ich gestern Abend hey einer 
gesvispea Gel^nheit gedichtet habe. Nach mei« 



*) Et cifiiUet ein Gott uns, und zündet uns 

heilige Gluth aov 

Wir Upllljnge d/;i: Götter und heiU^^ Seher 
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ncr Meinung langt es »war uiclils, doch besitzt 
es, ick weK* «etbst nicKl vras , wodurcK es an- 
zieht/ Indem verzieht er die Lippen , zieht die 
Augenbrauen empor, sucht i* der Tasche > .wo 
er aus lausend schmutzigen und halbzerrissenen 
Papieren, die tausend andre Sonnetie enthalten, 
dasjenige herauszieht, was er zum Besten gebca- 
-will, und liest es mit honigsüfser , schmachten- 
der Stimme vor. Und wenn ihn etwa seine Zu- 
hörer aus Schalkheit oder Unwissenheit nicht 
loben, so spricht-«r^ * Mein« Herren, Ihr habt 
entweder das Gedicht nicht verstanden , oder ich 
wnfste es nicht recht verzniesen. Es yird darnna 
das Beste seyn , es noch einmal miuutheileny 
und Euch um mehr Aufmerksamkeit zu *itteii^ 
denn wahrlidi, wahrlich, ^as SonneU verdient 
es. Und nun Hest er es mit r>euoa Gebehrdea 
und Ruhepunkten zum zwejicn Male ror. Und 
wie kiifttrichiert .vollends Einer ^en Andern ? 
Da kneffen die modernen .ttündldn .die alten, 
ernsten Doggen an. Da verkleinern Andre, e»» 
zelne berühmte und vortreffliche Männer, dl« 
der Dichtkunst ihren wahre» Glanz verleihen, 
und während sie sie zur Erholung und Unter- 
haltung bej ihren vielen und wichtigen Geschäf- 
ten gebrauchen, ihr* göttliches Genie und ihren 
h<»hen Geist dadurch zeigen, »um Verdrusse des 
uniriuenden Krittlers, der über das urtheilt, nas 
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er niclit verstellt ; vcTOirfr, was er nicht begreift, 
und dabey verlangt, dafs man die Narrheit ia 
Ell reo halten soll , die unter ßaldnclüns thront, . 
und die UaYvissenheity die sich auf Sesseln 
brtisleL'^ 

Em- aad^rmal* fragte man ihn^ warnm- Cichiet 
gröfstentheils arm sejen. . 

«"Weil sie es sejn wollen,» versetzte er; 
«denn es steht nur bej ihnen , reich zu werden, 
wenn sie die häufige Gelegenheit dazu benutzen 
wollten 9- die sie bey ihren Damen iindeu^ die 
alle ungemein reich sind. Denn sie haben Haare 
^on Gold 9 eine Stirn von poliriemSilberi Augen 
Ton grünem Smaragd ^ Zahne von Elfenbein , Li p- 
*pen von Korallen , einen Hals von dnrclisicb tigern 
Krjstall, nndT ihre Thränen sind- flüssige Perlen. 
Ja, unter ihren Tritten sprossen selbst dem 
härtesten und unfruchtbarsten Boden Rosen und 
Jasmin 3 denn ihr Athem ist lauter Ambra, ßi* 
sam und Moschus; lauter Dinge 9 die ihsea 
grofsen Reich thum beweisen.'* * 

Auf diese und ähnliche Weise sprach.' sich 
Glasflaann über die schlechten* Dichter aus ; aber 

von den guten sprach er immer vortheilhaft, und 
erhob sie bis in den Himmel. 

i5d. M 
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Einst sah er auf dem San Franciscomarkt« 
einige schlechte Gemälde und sagte, gute Maler 
ahmten die Natur nach, aber die schlechten eat- 
ftellten sie. 

Einmal hatte er sich mit grofser Vorsieh t , uoi 

nicht zu zerbrechen, ati einen Buchladen ge* 

lehnt, und äufserte gegen den Buchhändler, ihm 

könne sein Geschäft sehr gefallen | vrofern es 

nicht einen Fehler hätte. 

■».•% ■■» » *i 

«Und der wäre?** fragte der Buchhändler. . 

u Die Umstände, die die Buchhändler machen, 
versetzte Glasmann , trwenn sie das Privilrgiuni 
£u einem Buche kaufen, und der Possen, dea 
sie dem Verfasser spielen, wenn er es etwa auf 
seine Kosten drucken läfst. Denn statt fünf- 
zehnhundert Abdrücke, veranstalten sie drey«^ 
tausend; und wenn der Verfasser denkt, seine 
Bücher gehen ab, werden fremde abgesetzt.'* ^, 

Denselben Tag wurden sechs Gestäupte über 
den Markt geführt, und der Ausrufer rief; «Dem 
Vordersten, für seine Dieberejen ! *• / ^ 

ttBey Seite, Brüder,^ rief Ciasmann seinen 
Vorderleuten zu, «damit die Zahlang nicht hej 
«inem ron Euch aafange.^ 
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Als der Ansrvfer forriolir : «Dem tfinte» . . 
fiel Glatmann ein: «Der muff wohl für die 
Schuljugend Bürgschaft gelastet haben.» 

Ein Knabe sagte zu ihm : «Bruder Glasmann^ 
morgen wird eine Kupplerin ausgepeitscht.'* 

• Hättest Du,*» \ersetzte dieser, «gesagt, ein 
Kuppler, so dächte ich , man wolle einen 
Familienwageu anspeitschen. 

Es war auch ein Sänftenträger zugegen, und 
fragte ihn ; «Herr Licential| uns habt Ihr doch 
nichts nachaitredraP'^ 

^Weiler nichts,» Tert'et^ie GUsmadiai^ ,;als 
dafs Jeder von Euch um mehr £tQtidea weifs^ 
aU ein JBeichfrater ; ndl deib XTutei^ehiede, 
dafs dieser sie geheim hSlt, während Ihr si^ in 
den SchetfKeii aaskramt.'* 

Das hdrie ehl ttaulthiertreiber ~ denn er 
hatte bestlndig Leute aller Art zu Zuhörern — 
und sagte: „Uns, Herr Glaskrug, lafst sich 
doch wenig, oder nidits nachreden, denn wit» 
sind gute und unentbehrliche Leute im SUale.'» 

«Die Ehre des Herrn Tcrsetzte Glcittnmoy 
«zeigt die des Dieners | und Du darbt nur mUMi 
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wem Du dienst, lim zu wissen , in wekhen Ehren 
Du stehst. Ihr Jungen seyd der schlechtste Aus- 
wurf von Mensclten auf Gottes Erde. Einmal, 
wie ich noch nicht von Glati war, machte ich 
eine Reise auf einem Mielhesel, an dem ich 
hundert und ein und zwanzig Mucken zähllei, 
und alle sclilimm und lebensgefährlich. Alle 
Maullhiertreiber haben etwas vom Kuppler, Diebe 
und Possenreifser. Sind ihre Herren (wie sie 
die nennen , an die sie ihre Thiere vermiethen) 
Pinsel, so treiben sie es toller mit ihnen, als 
man es in vergangnea Zeiten in dieser Stadt 
getrieben hatj sind s Fremde, so beslehlen sie 
sie; sind es Studenten, so fluchen sie ihnen; 
sind's Geistliche, so verwünschen sie sie, und 
sind es Soldaten, so zittern sie vor ihnen. Sie, 
die Matrosen, die Fuhrleute und dieTr^fsbuben 
führen eine ganz eigne , abweichende Lebens- 
weise. Der Fuhrmann ist den gröfsten Theil 
seines Lebens auf einen Baum von anderthalb . 
Ellen beschränkt; denn nicht viel weiter mag's 
seyn vom Joche der Maulthiere, bis zum Vorder* 
theile des Wagens. Seine Zeit ist in Fluchen 
und Singen gciheilt, und dazwischen ruft er: 
'Zurück!' oder: *Aus dem Wege!' Und 
hat er etwa ein Rad aus dem Kothe zu bringen, 
so sollen zwey. Flüche mehr helfen, als drey 
Maulthiere. *> 
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tiDie Matrosen sind ein saulmr und nnge- 
• sctiliflner Schlag -Ton Menschen, der keine Andre 
Sprache versieht , als (fie auf den Schiffen ge- 
sprochen wird* Bey gtfteni Wetter sind sie 
emsig, bey schlechtem verdrossen; beym Slurm 
befehlen Viöle , und Wenige gehorchen. Ihr 
Herrgott ist ihr Kasten und ihre Hängematte^ 
und ihr Zeitvertreib die -SeekranUieit nier fieif 
•enden« ** 

c Die Trofs hüben haben sicTi von den Belt« 
tücfaern geschieden und mit den Saumsätteln 
vernvählt. Sie sind so emsig und eilfertig, da& 
sie lieber ihre Seele verlieren würden , um ntir 
nicht die Tagereise zu verlieren. Ihre Musik ist 
der Mörserklang; ihre Würze der Hunger; ihre 
Frühmetten das Füllern ihrer Thiere^ und ihre 
Messen , Leine zu hören. 

Wie er 4as sagte , befand er sich liey einer 
Apotheke, und sprach, zu dem Apotheker sich 

vrendend : „ Ihr treibt ein sehr heilsames Cc* 
schüft, wenn Ihr nur den Lampen «nicht so 
feind wäret, • 

«Invrierem hin ich meinen Lampen Teind ?^ 
fragte der Aj[)oihekcT, 

««Weil Ihr,* versetzte <ilasmami, «^edea he* 
liebige Oel^ das -Euch eben ausgegangen «st-^ ans 



Digitized by Google 



i8a 

der ersten, besten Lampe nelmit. AwcTi hat 
dies Geschäft noch eine andre Eigenschaft , die 
•ftUitl den geschicktesten Arst von de? Welt um 
•»iMtt Rnf bringen kann. ^ 

' Auf die Frage , was er 4amit meine , gab , 

Clasmann zur Antwort, mancher Apotheker, 
der nicht eingestehen wolle, daf» in seiner Apo- 
theke fehle ^ was der Arzt verschrieben habe, 
nehme statt der fehlenden Artikel andre , die 
nach seiner Meinung dieselben Eigenschaften und 
Heilkräfte hätten, ohne dafs es der Fall sejr; 
so wirke die Arfteney das Gegeniheil von dem, 
waa sie wirken sollte« 

Der Apotheker fragte ihn darauf, was er von 
den Aerzten halle, und Glasmann enigegnete : 
«Ehre den Arzt mit gebührlicher 
Verehrung, dafs du ihn habest zur 
Noth, Denn der Herr hat ihn ge- 
sehaffen, und die Arzeney kommt von 
d<em Hochsteiif und Könige ehren ihn. 
Die Kunst des Ar«tes macht ihn grofs 
bej Fürsten und Herren* Der Herr 
lafst die Arzeney ans der Erde wach* 
sen, und ein Vernünftiger verachtet 
sie nicht. Das,* fuhr er fort, «sagt Sirach 
von der Heilkunde und von guten Aerxten. Docb 



Digitized by 



i85 

TOfi flchleehten lie£i*e sich gerade das Cegenlheit 
* ssgen $ denn es gibt keine tchadlicbera MeQ^ 
sehen im SUate^ als sie» Der Riebter kann 
uns das Recht Terdrehen und Proeesse Terschlep 
pen ; der Anwalt ans Etgennut« mtsre unge- 
rechte Forderung unterstützen; der Kaufmann 
nns berortheilen ; kurz, Alle, mit denen wir 
verkehren müssen , können uns irgend einen 
Schaden zufügen ; doch uns das Leben nehmen, 
ohne dab man sich vor der Strafe za füfchten 
brauche 9 kann Miemautd; nur die Aerzte köv* 
nen uns morden , und sie thnn es ohne Scheu 
und mit leichter Hfuhey ohne ein andres Schwert^ 
als das eines Kecepts zv ziehv. find ihre Ter* 
brechen können nicht an das Tageslicht kora- 
men , weil man sie augenblicklich unter die 
Erde bringt. Ich erinnere mich, wie ich noch 
ein Mensch von Fleisch und ßein war, und nicht 
von Glas, wie jetst, dafs ein Kranker einen 
solchen Pfuscher Terabsckiedete , um einen adr 
dem Arzt anBunehmeu. Es traf sich, dafi der 
erste vier Tage darauf vor der Apotheke vorbey- 
ging, in welche der* sweyte verschrieb. Er 
fragte den Apotheker, wie es mit dem Kranken 
gehe, den er bi<^hur in der Cur gehabt habe», 
und ob der andre Arzt irp;end eine Ahführung 
verschrieben habe. Der Apotheker erwiedcrte, 

er bebe hier ein Kecept aui etoer Abfiihrungi 
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die der-Kranke mörgea nohmen solle. Der Xrzt 
liefs sich das ftecept zeigen , «nd fand dari&nier 
geschriebea : Sunml diluculo ^Dies Recept/ 
sagte der Artzt) ^hal in Allem meinen Bejffall^ 
bis auf Aw*diluMlo^ das^el za inrässerig' ist/ * 

Wegen dieser und andrer Aeufseriiagen be- 
gleiteten ihn Leute ?on allea Handthierudgeni 
ohne ihn zu kränken , noch in Kuhe zu lassen ; . 
dennoch würde er sieb der Strafsen jungen nicht 
haben erwehren können , wenn iiia sein ße* 
gleitcr aieht ^e&chüt2.l hätte. 

Einer fragte ihn , «rfli er's anfange | um me* 
manden zu beneiden. 

« Schlafe , erwiederte- dümana ; r denn to 
lange Da aehULGitf liist Da «dem 'Beneidefea 

gleich.^ 

Ein AndrerTr^te iTioTy was er zn ihun habe^ 

um sui einer Anstellung zu IbOmmeUi um die 

t er &ich schon i6we^ Jahre bemühe. 
• ♦ 

«(Sttcli nar den auf| ''der *sie erhält, sprach 

Glasmann, <(Unii iRrenn Du ihn gefunden hast^ 

SO bist Du ja 2.u eiaer Ausie^ug gekommen. ** 



*) Oes Mor|(ens zu nehmen. 
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• £iumal gifig zufölUg ein Richter tot iliin Tor* 
über, der ein peinliches Gerichl halten wollte, 
un-d von zwej Gerte btsdienem- und einer grofsea 

Menge Menschen LcgleUet ward. Glasmana er* 
kündigte sich, wer es sej ; und wie man es ihfu 
sagte, sprach er: «Ich wollte wetten, dieser 
Ricliier führt Ottern im Busen, Pistolen in der 
Dinte und Donnerkeile ^in den Händen , um 
Alles zu zerstören, vras seiner Untersuchung an« 
heimfalU. Ich erinnere mich, einen Freund 
gehabt zu haben, der als Richter in einer pein* 
liehen Untersuchung ein Unheil ßllte, das zur 
Schuld des Verbreclicrs in gar keinem Verhält- 
nisse stand. Ich finj^ie ihn , warum er einen 
so grausamen Ausspruch gelhan und eine so 
oflenbare Ungerechtigkeit begangen habe. Er 
antwortete mir^ er gedächte, die Appellation 
za ' bewilligen , und dann lasse er dem Ober* 
gerichte ein weites Feld olTen, um seine Barm* 
nerzigkeit zu zeigen , indem es dies strenge Cr» ^ * 
theil milderte^ und es in das gehörige Yerhält- 
nifs zur Schuld setzte. Ich aniworteie ihm, er 
hätte lieber sein Unheil so abfassen sollen, 
dafs er das Obergericht dieser Mühe überhoben, 
und sich selbst als einen gerechten und ¥erstän- 
digen Richter gezeigt hätte* '* 

In dem Kreise der zahlreichen Zuhörer, die, 
wie gesagt, ihn beständig umgaben, war auch 
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ein Dekannler von ihm, als Gelelirter geklcider, 
den ein Andrer Herr Licentiat tituiirte. 
CUsmann^ der 'wuCsle, dab er nicht einn^l 
BaccataHr war 9 tagte » ihm: « Nehmt Each in 
Acht 9 Gevatter , dafs nicht die Brüder der Ae- 
deoition hinter Enren Iltel hommen , nnd iho 
Euch 9 als ein herrenloses Gut^ wegaebmca.*^ 

«f Setzen wir nicht die Achtnlng gegen einander 
ans den An gen, Herr Glasmann,^ versetzte der 
Freand; «denn Ihr wifst ja, daf« ich ein Hann 
von hoher nnd tiefer TVissenschaft hin. 

nJtLf ich weiiswohl)* sägte Glasmann, iidafs 
Ihr ein TaVitalas in den Wissenschaften sejd ; 
denn sie sind für Euch so hoch, dafii Ihr sie 
nicht erreich! 9 nnd so tief| daft Ihr ihnen nicHl 
anf den Grnnd kommt. 

Wie er einmal sich an dje Bode eines Schnei« 
der«: gelehnt hatte , und 5:ah , dafs dieser die 
Hahde in den Schoofs gelehnt hatte 9 sagte er 
zn ihm : «i Meister 9 Ihr sejd ohne Zwdrfel auf 
dem Wege des Helti*'^ 

«Woran seht Ihr das? ^ fragte der Schneider* 

«Weil Ihr nichts zu thun hahty* erwiederle 
Glasmann, uund es Euch deshalb an Gelegen* 
heit fehlen wird, zu lügen. "Wehe dem Schnei* 
der^'* fuhr er forty «4er nicht lügt 9 und die 
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Fejertage nickt arbeitet. Es ist wnoci'erbar^ 
dal« man unter allen Schneidern ki^um EineD 
' findet 9 der ein rechtes Kleid macht 9 nnd so 
Tiele^ die sie vnrecht machen*'* 

Von den Schustern sagte er, dafs sie, ihrer 
Heittiing nach, nie einen schlechten Schuh mach- 
ten. Dem^ mit' er dem Kunden zn eng , so 
"Keifse es, die Made erfordere knappe Schuhe, 
und man solle nur ein Paar Stunden darin ge« 
heu, so sejen sie weiter, als Bastlatschen. Wä- 
ren sie dagegen zu weit) so schüuten .sie das 
Zipperlein vor. 

Ein junger Witzling , der hej einem Provin- 
ftialgerichie als Notarius angestellt war , be* 
stürmte ihn öfters mit Fragen und Erkundigun- 
gen , und hinterbrachte ihm Stadtneuigkeiteo , 
weil |ich Glasmann über Alles ausliefs und auf 
Alles Antwort gab» Dieser erzählte ihm ein- 
mal : • Glasmann ) diese Nacht ist Bank, der 
zum Galgen TernrtheiU war, mit Tede abge- 
gangen.'* 

«£r that wohl Terffelste Glasmann, ^mh 
^^einem Tode zu eilen ^ ehe sich der Henker auf 
ihn set&te.» 

Aof dem Markte von San Francisco stand ein 
Hanfe Genueseri and vit er vorbejrging^|rieC 
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ihn einer an unil sagte : «Kommt docli her, Herr 
Giasmanoy und erzahlt nins eine Oeschicfate*** 

%Das mag ich nicht,** erwiederle -GUsinattD^ 
damit Ihr sie nicht mit nach Genua. nehmt»* . 

Einst begegnete er einer Kramen a , die hinter 
ihrer Tochter (einem sehr häfslichen Cesi^öpfe) 
herging, die von Steinen, Perlen und f littera 
starrte. tvDas habt Ihr recht gemacht,* sprach 
GlaAnaitn, «dafs Ihr hier die Steine nicht ge* 
spart habt, damit man rorbej<kommcn kann,» 

Ton den Paste tenBäckern aufscrte er , daTs sie 

seit vielen Jahren ungestraft dohiadilla spielten, 

weil sie nach eigner Willkühr Pasieten von zwey 

Maravcdis für vier, von vier für acht, und von 

acht Maravedis für einen halben Real verkauften. 

■ 

Tausenderley Böses sagte er von den Poppen- 
spielern. Ernannte sie Law dslreicher , die gött» 
liehe Dinge mit Unanständigkeit behandelten ^ * 
weil sie durch ihre Figuren die Andacht lachet^ 
lieh machteo. Es treffe sich^ dafs sie alle, 
oder doch die meisten Figuren des alten und 
neuen Testamculs in einen Sack stecklen, und' 
<?ich in den Schenken und Garküchen, zum Pres- 
en und Saufen, darauf setzten. Er wundere 
ich^ mit einem Worte ^ warum die Behörde 
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ihnen nicht das Handwerk Uge^ odet Sic aus 
d«ai Lsua^e verweise. 

Wie er ehist tot einem Tornekm gel^leideten 
Schattspieler vorbeyging , sagteer, wie er ihn 
ansichtig \ivard : ulch erinnere mich , diesen auf 
der Bühne gesehen zu haben , das Gesicht mit 
Mehl bestreut und io einem umgcwandien Pelze, 
t^nd denTioch schwört er jeden Augeubiick au&er 
der Bühne auf CavaUerebre. 

«Er wird's aucli wolil sejn," erwiederte einer, 
«denn es gibt viele Schauspieler j die van guter 
Herkunft und EUeiieute siud.'* 

uBas kaon^ wahr scjn entgegnete Glasmann ; 
«dock was die Bühne am wenigsten braiiclit, das 
sind Personen von edler Herkunft, wohl aber 
artige, feine und beredte Leute. Von ihnen 
läfst sich auch saften , dafs sie ihr ßrod im 
Schweifse ihres Angesichts und mit unsäglicher 
Arbeit verdienen. Denn sie müssen beständig 
Rollen einlernen , vnd wie Zigenner von Ort zu 
Ort, Ton Kneipe zu Kneipe ziehen , indem sie 
ihren Schlaf dem Vergnügen Andrer aufopfern, 
weil ihr eigner Vortheil auf der Erheiterung 
Andrer J^eruht. Sie eiiipfehlen sich dadurch, 
dafs siesKej ihrem Handwerke AittManden be- 
trugen;, denn sie stellen jeden Augenblick ihre 
Waare^ zu eines Jedea Beunheiiung und Be^ 
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sichtlguogf öfTeiulich zur ScKau sius. Die Ar- 
beit der Schauspieldichter ist unglaublich, ihre 
Yerlegeujheit aulierordeiitlich , und sie mütsea 
viel verdieaeii ^ um nicht am Schlüsse des Jahres 
§0 verschuldet zu se^n, da(is sie genölhigt unA^ 
•ich mit ihren Gläubigem %u Yer^elchen« Dett 
noch tiod sie so nöthig im Staate, wie Hatu!^, 
Lustgäuge, reizende Anlagen und andre Dinge, 
die ein anständiges Vergnügen gewähren.* Er 
fuhr fort, ein Freund von ihm sej der Meinung 
gewesen , dafs wer einer Scljauspielerin seine 
Aufwartung mache, in der Einen vielen Dameil 
zugleich aufwarte, als einer Konigin, ^einet 
Njrinphe, einer Göttin, einer Kücheilniagd , 
einer Schäferin , ja , öfters 8<^ar einem Pagen 
und Lahey; denn alle diese und nocSi andfe Per» 
sonen püege eine Schauspielerin vorzustellen. 

Einer fragte ihn, wer^der Glücklichste in der 
Welt gewesen tey. 

cf iV^emo versetzte Glasmann; «denn nefno 
novit patrem; nemo sine crimine vivii ] nemo 
sua Sorte conienlus ', nemo asceudit in coelum.** 



*) ISiemand; denn Niemand kennt Vat^r } ' 
^kiemand lebt ohne Verbrechen ; ^Rieiuatid 
ist mit seinem Loose zufrieden | Kiemiind 
Cahrt gen üioiineL 
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Von dea Fechtern sagte er ciamal) sie sejen 
« ftleister einer WUsenschafl oder Kunst , die sie 
nicht Terständen , wenn sie tie BÖthig hätten. 
Dabey «ejen sie auch etwas yermessen « weil sie 
die leidenschaftlichen Bewegiingen und Gedanhen 
ihrer Gegner anf untrügliche , mathematische 
Schlüsse zurückführen wollten. 

Ganz besonders feind war er denen, die sich 
den Bart färbten ; und wie sich einmal in sdner 

Gegenwart ein Portugiese und ein Spanier zank- 
ten, und jener, seinen slarkgefarbten ßart an- 
fassend, ausrief: «Po/- estas harhas ^ fjue lenho 
no rosto l *') ßfcl Glasmann ein: nOlhais ^ hö- 
rnern! nSo digab tenhp, jptas tingo^****') 

Ein Andrer hatte einen buntscheckigen Bart, 
weil er schlecht gefärbt war, und Glasmann 
sagte zu ihm , sein Barl sehe wie ein gelblicher 
Düngerhaufen aus* 

Bey einem Dritten waren die Barthaare halb 
iveifs und halb schwarz, weil er aus der Acht 
gelassen halle ^ die nachgewachsenen ÜMirspitzen 



*) Bej diesem Barte , den ich am Kinn habe» 

**) Hört, Kämerad y sagt niciil habe, ion^ 
dein färbe^ 
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ftu färben 9 und di«f8ii warnte^ er, mii Niemand 
SU sanlea und %u streiten, weil er auf den 
Vorwurf gcfafst sej n aiiisse^ in den halben Bart 
hinein zu lügen. 

Ein andermal erzählte er, ein< artiges und 
reckt gescheid les Mädchen habe, um dem Wil- 
len ihrer Aeltern nachzukommen , einem alten 
Graubkrte ih)*jlawort gegebnen. Dieser scj am 
Polterabend der Hochkeit nicht (wie die alten 
Weiber sagen) zum Jordan^ sondern zum Fläsch- 
chen mit St^heidewasscr und SrlberauH&sung ge* 
gangen, un^ habe- schien Bart dergestatt ver- 
jüngt, dafs ilei Schnee desselben, "wunut er 
sich niedergelegt, «am Morgen, wie er aufge- 
standen, in Pechschwärze sich umgewandelt habe. 
Die Stunde kam , wo sie sich die Hand, gi^en 
sollten, und wie das ]Vlädchen«die gefärbte und 
gemalte Gestalt sah, ferlangte sie von ihren 
Aeltern , dafs sie ihr denselben Bräutigam geben 
soUtcn, den sie ihir gezeigt hätten, denn sie 
volle keinen andern. Die Aellern entgegneten, 
dieser sey ja der^-elhc, den sie iln früher gezeigt 
und bestimmt hauen. Doch dem widersprach 
sie, und berief «sich auf Zeugen, dafs ilire Ael- 
tern sie mit* einem ernsten Manne von grauen 
Haaren versprochen hätten , und . da diese dem 
gegenwärtigen fira'utigam fehlten | so sey er ea 
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aocli nicht, sondern er gebe sich falsclilicli d»- 
fur aus. Sie blieb dabej; der Gefärbte war 
beschämt 9 und die Heirath zerschlug sich* 

' £bea ao feind f wie den SlQtsem , war er den 
Dnefias^ und Ton ihrem var mafoil von den 
Leichentfichem ihrer Sehlejer, von ihrem ge^ 
sierten und affecürten Wesen und von ihrer uq^ 
gewöhnlichen Knickerej wufste er Wunder zu 
erzählen. Znni Aerger vraren ihm ihre Magen* 
krämpfe und Schwindel ; ihre Art zu reden | die 
noch rerbrämter war, als ihre Schlejer^ ihre 
Fransen und ihr Michtithnn« 

Jemand fragte ihn: «Wie hömmt'a denn^ 
Herr licenliat) ich hab' Euch von Tiefen Hand- 

tbierungen nachtheilig sprechen gehört, aber 
nie habt Ihr etwas auf die Notarien gesagt, ge* 
gen die sich doch so viel rorb ringen ULfstf 

. «Ob ich wohl yon Glas bin erwiederte Glas* 
xaann, «so bin ich doch nicht so aerbrechlich» 
dafs ich mich Tom Strom Jer Menge tollte mit 
IbTireifsen lasten, die sieh in den mristen Fallen 
irrt. Die Nolarien sind , meiner Meinung nach, 
die Grammatik und die Tonleiter der Yerlauoi- 
der. Wie der Erlernung der Wissenschaften die 
Grammatik 9 und dem Gesänge die .£inübttng 

i58. N 
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dUe V^rliomder ihre Lästerzungen an NoUrieo^ 
Polize^lieamtCD und andern Dienern der 
rcchtigkeit. Und doch ist das Amt eines ISo- 
lai^ius yon der Art, dafs ohne dasselbe die 
Wahrheit in d«r Welt, beschämt und mil«haii^ 
deltt^ tich'TeMleclseti mtifete. Strack iagt darnm l 

sri/tXtiS^ imponii henMm *). 'Eler 'N«tariiu U| eia^ 
Staatsdiener, md ebne ihn 41001110 der RSeliler 

Dicht wohl sein Am^ TMehm. Die Notariell 
niüssen freje Leute seyn , 4eine Sclaven , noch 
Söhne von Sclaven y in geselzUcher Ehe erzeugt^ 
und nicht Bastarde, noch schlechter Herkunft. 
Sie schwören Treue und Unbestechlichkeit 9 Und 
dafs ^eder Freundschaft, noch Fcindscbifi) vre* 
der «SckudeH ^ ttock Yoriheil ete ^wegen soll^ 
ivMrr Pflicht 'imd Gewisien sn liattdeln. Du 
dies Amt so vble gute EigensefauAen. ertoderl^ 
warum. soll man denken, dafs der Teufel gerade 
Ley den Notarien , ddren es nieht uls ^Swaozig- 
taufcnd in Spanien gibt, seine Weinlese halte^ 
gUifih, als wären sie idie Setzlinge seines Wein* 
bei^sf Ich iviirt uieki gkubeo^ uoeh itl es. 



Bä9 KegimeUf -uuf Erden stehet in Getiei 

iland« und dem Schreiber gibt Gotj, Ehrfr / 
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Ctf irenn es Jeniandf gttfuBt:; dbinift hsh W 
npte» dafr'tW'la einem ^nr^oMgeofAwetfiti 8ual» 
dtte uQpntbebrlichsteii^ Leute nad« . .Nehmen sie 
enuetadiche Cebäbreii, so Begehen sie auch cnc- 
•euliches Unrecht, und Jiese bejden Extreme 
könnten auf erncn Mitleliffeg, iixhvßaf öev sie 
lehrte I sich Yorzusehn.'^ 

Ton den PoHzey^lenem ^gie er^ es sey keia 
Wunder , wenn sie manche Feinde hätten 9 ds^ 
es ihr Beruf ney j Andre m Tcrhafien, auszu^ 
pfänden 9 in -tieweftrsarm st» haltee^ u^i anf 
sbre Dnkesien an aebren* 

Er tajtetle dfieKächliisi^hek der Anrwafte , unil 
YerglicH si« mit Aeraten 9 die ihr Honorar nah* 

meo^ der Kranke möge hergestellt seyn , oder 
nicht; eben so machten es auch die Anwalte, 
sie möch-ten pnn dvn Ppocefs für ihren Ciienteo» 
geiarniinen ader verloren habend 

Einer fragte ihn , vrelehes das beste Land sey^ 

.fcXks.idiiai^hfs^Mid ei|;iebige I vesseute Glasp 
mann. 

«Danadh fraglich nicht," entgegnete der An-" 
dere, „sondern, welcher Ort besser ist^ YaUar 
dalid oder MndiM?^* 
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«Von Madrid,» erwiederte Clttmann, «die 
Extreme, von Talladolid die Mitte." 

«Das versteh' ich nicht,** sagte der Andre. 

i<Yon Madrid ist's Himmel und Erde,* sprach. 
Ciasmann, «und von Yalladolid was dazwischen 

GlasQiann körte, wie Einer einem Andern er- - 
wählte, sein Weib sej bej ihrer Ankunft in Val- . 
ladolid sehr krank geworden, weil ihr der dop- 
^ tige Landstrich sehr zugesetzt habe. 

Wenn er sie doch lieber verschlangen hatte, *• 
versetzte Glasmann, uwenn sie e^wa ei 
ist.*» . . 

• . : I X 1 A Ii Iii ri ' - 
Von den Tonkünstlern und Fufshoten sagte er, 
ihre Uoüaungen und Aussichten sejen sehr be- 
schränkt ; denn die einen brächten es höchstens 
zu reitenden Boten , und die andern zu könig«. 
liehen Kammermusikern. 

Von den Freudenmädchen pflegte er zu sagen, 
man büfse bej Allen, oder doch bey den meisten, 
seine Lust mit der Gesundheit. 

• Als er einst in der Kirche war, und zu glei- 
cher Zeit einen Greis begraben, ein Kind taufen 
und ein Mädchen zum Traualtare treten sah. 
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sagte er, die Tempel seyen Schlachtfelder , wo 
die Alten auf dem Wahlplaize blieben , di« 
Kinder siegten und die Frauen triumphirtea« ' 

Einst stach ihn eine lYespe am Halse, und 
er wagte nicht , sie abzuschütteln, um nicht lu 
zerbrechen ; dennoch heklaete er sich darüber» 
Einer fragte ibn| wie er diese Wespe fühlen 
iönne , wenn sein Körper von Glaa sej. 

« Dieie Wespe 9^ erwiederte er^ «mufs eine 
Terlaomderitt' seyn ; denn die ^ngen und Star 
cheln der Terlaamder vermögen ja Körper von 

Erz, geschweige denn die von Glas^ zu durch* 
dringen. * 



Als zufallig ein wohlbeleibter Klosterbruder 
>or ihm vorbeyging, sagte einer von seinen Za- 
hörern : ff Vor Schwindsucht kann sich der Pater 
nicht fortschleppen»'* 

«f 'Niemand vergesse,^' sagte Glasoiann unwillige 
«was der heilige Geist sagt; ^ NolUe tangete 
'Christos meask' « *) Und mit iteigendem Zorne 
»achie er eie dartnf anfmeckiam » wie von den 



^ Tastet meine Gesalbten nicht an. Psalib 
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«i«lei» lIMifeti , wleWie die KircK« seit wenig«« 
Jahren canonisirt und unter Jie Zahl der Seligea 
vertetzt kalte, sicH keiner Hauptmami Don N.^ 
noch Secretair Don I\. v©n DoaN. , bocIi Graf, 
Marquis oder Heixog von dem und .dem Lande 
«lenoei, sdnderii' Brader Dtc|p, Broder Jacintlia, 
-Brüder RaymundOt kim, es sejen lattter Brä- 
«ler und KlostergeislKcke ; denn* die Klo^t^ 
€ejea dwf Aratijuez des Himmels , dessm Frocbl« 
|;ewöhnlich auf die Tafel Gottes kämen. 

Die Zungen flfler Verläumdcr verglicli er vait 
Adlerfedern , die die Federa aller andera Vögel, 
die ihnen nahe kommea^ aerzapfen und zer* 
reifsen soUen/ 

. Von dea SfieiwtrdM «ii4 Spielmi en^Ula 
;€r Wunder« Dia 8pi«Ifttiptl|0f nianle er dlBeiil- 
licke Aeliseltrager, weil tie Yon dem Banluer 

ihren Tribut nähmen und seine« Sture wünsch« 
t^o, damit die Bank in die Hand seiaes Gegners 
lomme und sie Gebühren bekämen^ Er strich 
die Geduld des Spielers heraus , mit der er eine 
^nae Nacht hiAdArcb spiele iiad Terliere, und 
hej allem Grimm und Aerger, den er empfinde, 
doch nicht den Misnd veraiekei seiidern die 
«Martern, des BuivAIma ^erdiiMe^. demit' tein Gef 
Mr nu^r juLcht mit dem Gewinn« danm jd|t» 
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Eben' so ?bl>te er die CewissenKafügkcil niancKer 
ehrbaren Spielwirthe, die in keinciu F^UlS .ei|k 
Mdres Spiel, als Solo uoil I^ikeU bej «ich g0» * 
siaiteieDy tuid la bajr langsaaMiu Feuer,, ohM 
YeraniwAruiiig an besoig», am finda die» Wm 
natmiebr- Spielgeld hatten 9 ]Äs die^ welche' 
Murao «od asdre Beaalndspiete bey sicä» 
lie&en. 

/ Rurs 9 bitte nichl sein Zeterges^cbrey^ sobald 
Jemand ibn berührte oder ihm nahe ham , seine 
Kleidung, seine strenge Lebentweise und seia 

Nachtlager, das er im Soaimer unter frejen^ ^ 
Qimnael und im Winter auf Strohböden nahra^ 
«eine Narrheit deutlich genug bewiesen , so hatte 
ihn Jedermann^ nach seinen Reden zu urlheilen, 
für den vernünftigsten^ Mensehen ?on der Well 
J^alten musfifen* 

Zwey Jahre, oder etwas länger^ daoArte idiie 
Krankheit, als sich ein Geistlicher vom Orden 
4pk h i i ai lig eto Hieronymus fand, d«» eine. besondre 
CtosebicVHchLeit be8a£^ Tanbatnmme an weii i* 
bringen 9 dnle aM* Andre ireestelieot «nd enf ge^ 
iviaae Wdse sprechen lionnten , und Narren au 
inm an^ eaamSfitbeid unl^rDahm, Glasmannen 
von seiner Narrheil zu heilen. Seine Kunse 
achlug an, und Clasmann kam wieder zum vol»* 
1^ G eb r anc he seinea Versliades, Wia #r üm 
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hergestellt sah^ kleidete er iKn als Gelehrtea 
und liefs ihn nach der Residenz zurückkehren, 
damit er dort seinen Verstand eben so , yrie 
früher smoe Narrheit^ zeigen , und sich durch ße» 
treibmig mae« Berub berühmt machen könnie 

Themas, der sich nicht «ehr Roda ja 9 sondern 

Licentiat Rueda nennte, ivrar kaum in der fte-' 
sidenz angelangt, als er auch von den Gassen« 
hüben erkannt ward. Doch wie sie ihn ganz 
anders, als gewuhniich , gekleidet sahen, wagten 
• sie nicht, ihm nachzuschreyen oder Fragen au 
ihn zu ihun. Doch begleiteten sie ihn und sagten 
zu einander; «Ist das nicht der Narr Glasmann P 
Wahrlich^ er ist's ; er hat jetzt seinen Verstand 
wieder; doch er liann in seinem ordentlichen 
Anzüge eben so gut Narr tejn , alt in dem 
schlechten ; wir müssen ihn etwas fragen ^ nm 
darüber in's Reine za kommen.* 

Alles das hörte der Licentiat and schwieg; 
doch war er .Terlegner and beschämter , als da 
er noch aeinei Yerstandea beraubt war* 

Nach den Stralaen jungen crkannUm ihn | auch 
din Männer wieder; und eh^ der Licentiat in 

der Halle des Gerichtshofs angelaugt war 9 engen 
ihm schon über zwejhondert Peraoncn aas allen 
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Släodea nach. Mit diesem Gefolge , das zahl» 
reicher, alt bey einem Professor war, langle et 
in der Halle an, wo auch diejenige ihll* im^ 
f/Arnttf die daieUitt tick befiukden. 

« Wie er fach ^on einem aolche» Memehe«^ 
ftwuhl . «mringt sah , erhok er aeine Sliimae 
und sprach: «Meine Henm, ich bin der 

eenüat Glasmann j doch nicht mehr der bishe- 
rige : ich bin jetzt der Licentiat Rneda. Schick« 
sale und Unfälle, die sich, in der Welt unter 
Zulassung des tiioimeis ereignen , berauhtei^ 
mich meines Yerstaiides 9 und Göltet fiarmher» 
«gkeit hat ihn mir .wieder gegeben. Aus dem^ 
ick i^U Narr vorgebiack^ baben soll ^ h&niU 
Ikr ebaekmen> was icb bej YolUm Yerstaadt 
sprechen werde. Ich erlangle in Salamanca, wo 
ich mit geriogen Mitteln studierte, den eriten 
Grad in den Rechten , und späterhin den »wey- 
ten als Licentiat. Hieraus kann man abnehmen, 
dafs ich mehr durch Geschicklichkeit, als durch 
Gunst M dieser Wi^^e gelangt bin. Ick bia 

t'eiat s« di^aev gEoCiett Flntb der Residenz gie- 
kommen t nm Ton meiner Praxis ab Anwalt an 
leben« Ooi^b wenn Ikr miek nickl in Rnbe lafst^ 
iO* werd' icb auf der Fluth umhergetrieben we» 
den und versinken« Werdet doch, um Gottes 

miUen $ nickl durch Eure ße|^ciiun& mciac 
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folger, und bringt mich niclit Jrtit^ wo ich 
nieder bey Yolleni Verstände bin, um das, waa 
ich als Nai^ iapd um mmeii iFfHerinit»* 
Was Ihr mich ni^ der Sl^£ie %d fragen pflcfUtt, 
das fragt mich jetst in meiner Wohnung , na4 
ihr tollt lehea, daft der^ d«r Encli tivffettd 
tf Olli ' Stegreife geantwortet hat, es noch beuer 
Torbereitet ihun wird*^ 

' Alle horten ihm zu, und einige Terliefsen ihn. 
Mit einem etwas schvsächcm Gefolge begab er 
fich nach seiner 'VVohoung sttrück* £r ging doü 
andern Tag ivieder ans , und 08 ging eben so. 
Er hielt wieder eine Rede 9 nnd «e fmchtote 
n*«htt. Er eeute viel Md gewann nichie. 

er daher den Hungertod ror Augen sah, 
keschtofe er, die Residenz zu verlassen und 
nach Flandern zurückzukehren , um die Kraft 
seines Arms geltend zu machen , da er sich mil 
•einea üenntniasen nicht fonheilen ioante« 

Dieeen Eattchlufs set»t^ er in^e Werh| wm4 
tagte», wvo er die Retiden» Tovlid^: «O, Mmif 
dena^! wie begünstigst Da die frechen Bowodhei^ 
md totneti anspruchslose Männer von Verdienst 
Mrück ! ' Schamlosen Possenreifliern gibst du 
reichlichen 17nierha!t, und bescheidne Minner 
^n Kenntoiisen ladest du üunfer» tterbeni» 
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Mit diesen Wahlen reiste er nach Flandem 
ab, er, an der Seile seines rackern Freun* 
desj des Hauptmanns Yaldivia , zu dem Rulime, 
den er sich bisher durch die Wisse nschafien er» 
werben hatte , auch den der Waüen hiosu- 
Xügtei indem er im Tode den Ruf eines ftr^ 
«läadifea und Upfem J^h^eri hiaierliefii. 




,4 J. * , • 
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IV. 



Die Macht des Bluts. 



An einem sehwülen Sommerabend kehrte ein 
eller Edelmenn eiii Toledo von einem Speiie^ 
gange am Gestade des Flusses sacaelc. Er halle 
seine Gemahlin , ein Söhnchen, eine sechzehn* 

jährige Tochter und eine Magd bej sich. Der 
Abend war hell, die Zeit elf Uhr, der Weg 
menschenleer und ihr Schritt langsam, weil sie 
ftir das Vergnügen , das man in den Gefilden 
nnd am Flufsgesiade geniefst, nicht den Zoll 
der Ermndnog entrichten wollten. Im Yertrauen 
anf dia sMnge Poliaey Toiedo's $ nnd die Gufe^ 
arligLeit seiner Einwohner, ging der gute Edel* 
mann mit seiner ehrbaren Familie seines WegS| 
vreit enifernt^ ein Unglück au ahnen | das ihnen 
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»BiloCien könnte. Doch Mrie die meitteo UnfaUa 
iinTeroiuiket kommen , so begegnete aucK ihnen 
mer/wider alles Erwarten, der ihre Heiterkeit 
trübte f nnd über den sie ?iele Jahre lang Thrar 
nen ?ergossen« , { 

■ • * • 

In derselben Stadt war ein Cävalier von oha- 
gefahr zwey und zwanzig Jahren , den Reicbr 
thum , vornehme Abkunft, verkehrte "Neigung , 
zu gro£se Frejheit und zügellose Gesellschaften 
zu Streichen und Tharbeiten verleiteten ^ die sei* 
nem Stande nicbt angemessen waren , und ihm 
den Beynamen eines lockern Gesellen 211 Wej^e 
bracblen« Dieser Cavalier (dessen Namen wir 
ans gnten Gründen irerschw eigen , nnd ihn Ro- 
dolfo ueDuea wollen) kam mit vier von seinen 
Freunden, lauter jungen, muntern und muth- 
willigen Leuten, denselben Hügel herab, wel- 
chen der Edelmann herauCkam. Die Schale 
begegneten den Wollen ^ nnd mit schamloser 
Frechheit nnd Termnmmten Gesichtern starrten 
Rodolfo nnd s«n6 Kameraden die Mutter 9 ii$ 
Tochter und die Magd an« ^ 

Der Alte stutzte nnd verwies ihnen ihre Frech- 
heit« Sie antworteten ihm mit Hohngelächter 
und spöttischen Gebehrden, nnd gingen weiter, 
johne sich sonst etwat gegen sie xn klauben.» 
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Doch die Sehomiteic Leocadia's (to liiefs, vrie 
■laa Mgt, die Tochter des Edelmanns) begann' 
einen *a liefen Eindruek auf Rodolfo ftnmadieQ^ 
imtm sroh eine leitettsebftfilvelM Nelgntig seiner 
Kemeislerle^ vnd derWnnsck in ilm Mfftieg^ 
sie , trou allen tmangenehmen Folgen y die es 
für ihn haben könnte, zu besiUen« In einem 
Augenblicke theilte er den Anschlag seinen Gf^ 
fahrten mit, und in dem andern -waren sie ent- 
schlossen ^ aus Gefälligkeit gegen Redolfo, um* 
»ttkehren vnd Leo(»dten im mul^en ; denn die 
Reichen,' inrelohe freygebig sind 9 finden imnmr 
solche f die ihre Frevel Sütigen ttitd' 'ibw 
kehrten Neigimgen gu t heifcen. Oatim m&rimtk 
»neli die Sntstelintig , MiiiheSInng , ttlKgunf: 
vnd Ausführung dieses bösen Ausokiags^ beinah'' 
das Werk eines Augeobiieles. 

Sie verhüllten eioh das Gesiclvl mit ^Schnupf- 
tMhem, kehrten mit .dem Degen in »der Hand 
um 9 Und holten fliejefiiKen Inrtd die Gott 

'ttochrdMktcn» dsA er Me«tifi den 'üindfen di# 
ier unverschämten Mevsefafen Sieiirayt iMÜbe* Ror 
dolfo sturate anf Leocadien los, und schleppte 
sie in seinen Armen fort. Diese vermochi« nicht, 
•ich »ur Wehre zu stellen, und «der Schrecken 
aubte ihr nicht blos die Sprache , d^fs sre 
iicbi sdireyen koanie « eowdem eueh^ ds» 
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ihrer Augen. ^Itbmäckilg und ohne Besinnung, 
ward sie nicht gewahr, von v^^em und wohin SM 
geschleppt wurde. Der Vater schrie^ die Mutter 
jammerte, ihr kleiner Bruder webM, die Magd 
rang die Hände: doch ihir O^Mchrcj ward nickt 
gielkörly ibre Khge niehi vem^ninieiiii ikfeThrai» 
nea ermgUn kein MitleiA, iMld dat Hände« 
iiiKgflii half M »idiU. Alles liarg die Einsam* 
keit des Orts, die öde Sliile dar I\acht und 
die Fühllosigkeit der Frevler. Frok eilten die 
einen dav<ai> ia Trauer biiebea die aadereii 
aurii^. . ( 

KoJolfo erreichte ungehindert seine Wohnung : 
bekümmert, niedergeschlagen und verzvreifelt 
langten Leocadiens Aeliern in der ihrigen an. 
Blind, ohne die Augen ihrer Tochter, die da3 
Licht der ihrigen wareli ; einsam, weil ihnen 
snil Leoeadieti ihre Freude und Wonne fehlte j 
terlcgm, weil sie nicht wufsten, ob sie dent 
Yorfall den Geliebten anzeigen sollten, denn 
sie mufsten für<^hten , so die vornehmslen Werk- 
zeuge ihrer öjÖfcnllichcn Schande zu werden. 
Als armen Edelleuten fehlte es ihnen an Gön- 
nern; auch wufsten sie nicht, wen sie anders 
anklagen sollten , als ihr widriges Geschick. 

Der Yerschniitzte und schlaue Rodolfo hatte 
indefs bereits Leoeadien in seiner Wohnung und 
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cuf seinem Zimmer. Ob er gleich merkte, dafs 
siei wahrend er sie fortschleppte, in Ohnmacht 
lag 9 so baue er ihr doch mit einem Schnupf- 
taehe die Avgen vetbimdeDy damit sie niebt 
merken aoUte« durch welche Strafsen er de 
schleppe, und in welchem Hanse nnd Zimmer 
sie sich befände. Weil er in dem Hanse seines 
Täters, der noch am Leben \7ar, eine besondre 
YTohnung und auch die Schlüssel dazu hatte 
(eine Unacblsamkeit yon Aeltern^ denen an dem 
eingssognen Leben ihrer Kinder gelegen ist) , so 
hatte er seine Lust befriedigt 9 ehe noch Leo* 
cedin ans ihrer. Ohnmacht erwachttj^ . Denn die 
nnkenschen Begierden 4er X9gen^ maijdgm Jhu^ 
selten oder nie, wenn die Gelegenheit zn ihrdl^ 
Befriedigung sich findet, sondern sie werden da« 
durch nur noch mehr gereizt und angefeuert. 
Blind an den Augen des Verstandes, raubte er in 
nachtlichem Dunkel Leocadiens bestes Kleinod ; 
nnd da die Sünden der Sinnlichkeit meisten* 
Iheils mit ihrer Befriedignns ihr Ziel erreicht 
haben ; so hatte andi iBLodölfe e» jetzt gern ge* 
sehen , wenn Leocadia kns seinem Zimmer wie^ 
der entfernt gewesen wäre , und er kam auf den 
Gedanken , sie in ihrer Ohnmacht auf die Straf&e 
zu schaffen. Doch als er im Begfiffe stand , es 
zu thun, merkte er^ dafs lie aus ihrer Ohn- 
macht erwachte. Hr^lrvi'mMU^ 
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' •Wo bin ich Ü0gl96kIlelieP» rief sie au». 
üWas ist dmt für ein Dunkel ? "Welche Finster- 
nifs umgibt mich? Bin ich im Himmel meiner 
Unschuld ^ oder in der Hölle meiner Schuld ? 
Gott ! wer berührt mich ? Ich auf einem Bette p 
Ich mifshandcItP Hörst Du mich, theure Mut- 
ter? Vernimmst Du mich| geliebter YaterP Ich 
Unglückliche ! Wohl merk ieh, meine Aeltem 
horea mich niehl, und mdne Feinde betasten 
mich« Glfieklick mr' ick ^ wenn diei Dunkel 
beständig dauerte ^ und meine Augen das Licht 
der Welt nicht wieder erblickteu ! Wenn der 
Ort, wa ich jeUt bin — sej's, wo es sey 
meiner Schande zum Grabe diente ! Denn heia»» 
liehe Schande ist besser ^ als fihre^ die dem 
Verdachte Andrer Preis gegeben ist. Jetzt be- 
nun' ich mich — o, dal» ick dock nie micb 
wieder besonnen kitte ! — vor Knraem war ick 
nock in Geselkdiaft meiner Aeltem. Jetzt be* 
sinne ich mich, ich ward geraubt. Jetzt seh' 
ich ein und erkenne, daCs es nicht gut ist, wenn 
mich die Leute sehen. O Du, wer Du auch 
bist, der hier bej mir sich befindet (mit diesem 
Worten faiste sie Aodolfo's Hande)^ weiiii Dein 
Heni irgend eine Bitte nttlafsl, so bitte Ick 
Dich , wie Du bereito über metne Ehra trimnoh 
pkirt kasly «ttcb über mdn Leben mn trimmpki« 
ren ; ranb^ et mir auf der S^telle ; denn der ziemt 

i5d. O 
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nicht SU lehen , die ihre Ehre eingefcüfst hat. 
Bedenke, dafs die Harte Deine« graosamen Ver- 
fahrens gegen mich darch das Mitleid gemildert 
iR'ird , das Du mir beweisest , wenn Pn mich 
lödtcst ! so wirst Du Dich zu gleicher Zeit grau- 
sam und mitleidig beweisen." 

.»^ . 

Leocadia's Rede setzte Hodolfo in Verlegen- 
heit, und als ein Jüngling von wenig Erfahrung 
wuCstc er nicht, was er thun oder crwiedern 
*toHte. Sein Schweigen setzte Leocadien noch' 
mehr in Verwunderung , und sie suchte jetzt mit 
den Händen in's Klare zu kommen , ob es ein 
Luflgebilde oder Gespenst sey , was sich bey 
ihr befinde. Doch aü sie einen Körper fühlte 
und an die Gewalt dachte, mit der man sie 
▼on der Seite ihrer Acltern gerissen halte, über- 
^zeugtc sie sich von der Wirklichkeit ihres Un- 
glücks, und knüpfte deshalb ihre Rede wieder 
-an , die wiederholtes Schluchzen und Seufzen 
unterbrochen hatte. «Frecher Jüngling,» fuhr 
«ie fort, « — denn nach Deinem Betragen zu 
urtheilen, mufst Du noch jung seyn — ich rer- 
zeihe Dir die Beleidigung , die Du mir zugefügt 
hsiSi , wofern Du mir nur versprichst und zu« 
«chwörst, sie eben so^ wie Du sie in dieses 
nächtliche Dunkel gehüllt hast, auch in ewiges 
Schweigeazu hüllen , und Niemand etwas davon 
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tn sagen. Eine kleine Cenugtf^uaiig toriere'ich 
von Dir für so schwere Kränkui^; doch et i%t 
die groftte, die Ton mir gefordert, und ^« Dir 
geleisiei werden Itann. fi^deaV, dtb^^icH nie 
Dein Oerielii geteheo liabe, noick et zn sehen 
Wttiisckei demi ob Ush mieh «ehon der mir zu« 
gefügten Beleidigung erinnern werde, so will 
icK mich doch nicht meines Beleidigers erinnern,, 
noch das Bild von dem Urheber meines Un- 
, glücks in nneincm Gedachtnisse bewahre«« Zwi- 
schen mir und dem Himmel seilen meine Kla- 
gen Statt finden , aber nie die Welt aie hdren^ 
welche di9 Dinge nicht nach Ihrem Hergange 
Ibenrtheilty aondeni so , wie sie sieh'« ▼orstellt. 
Ich weifc nicht, wie ich Dir diese Wahrheiten 
sage, die sich auf vielfache ErSshrung und eine 
lange Reihe ¥oa Lebensjahren zu gründen püe* 
gen, deren ich noch nicht siebenzehn «ahle* 
Daraus nehm^ ich ab, dafs der Schmerz ^ie*. 
Zunge des Betrübten auf gleiche Weise Mndei' 
nnd löset , »dem er das eine Mal sein UngMeV 
ubettreib«^ damit men esgknbe, «nd da« andre 
üal e« rerschwelgt, damit man ihm nicht helfe. 
Auf welche Weise ich auch schweige oder Fe de, 
ich hoflfe Dich au bewegen , di^fs Du mir glaubst 
oder hilfst: denn mir nicht zu glauben, wai^ - 
üniiissenheil, und wo Du mir nicht belfepi 
Wollust I wir' Mne LindctMy «eiiiei Vngljd»« 



Digitized by Google 



21X 

noch denkbar. Ich will niclit Terzweifeln, da 
es Dir so wenig kostet, sie mir au gewähren j 
vernimm y worin sie besieht. UoiTe doch ja 
nicht 9 dafs die Lange der Zeil meinen gerech» 
ten Zorn gegen Dich mildern werde 9 noch häufe 
das Mab Deiner Beleidigungen^ 'wenn Du mich- 
nicht mehr hast. Deine niedre Leidenschaft ist 
ja bereits durch den Genufs abgekühlt. Bilde 
Dir ein 9 Du habest mich zufällig uad ohao 
UeberlegUDg beleidigt. Ich will mir einbildeoip^ 
ich sej nie, oder nur zu tueinem Unglücke ge- 
boren« Bringe mich sogleich auf die Strafse^ 
und wenigstens bis zur Uai4>tkirch€ , von vro aus 
sdi mich wohl nach Hause finden kann. Doch 
mvA% Du mir anch schwören , mir nicht au taU 
gen 9 noch meine Wohnung ausanmitlela, anck 
nuch nicht über den Namen meiner Aeltera 
nndVerwandlen , noch über den meinigea, aus- 
fragea zu wollen. "Wären diese so reiche als 
sie vornehm sind, so würden sie nicht durch 
mich so unglücklich geworden sejn. Antworte 
mir darauf 9 und wenn Du fürchtest, Dich durch 
Deine Stimmig au verratlten , so wisse j dafs ich^ 
mit Ausnahme mmses Täters und Beichtvaters^ 
mit keiner Mannsperson in meinem Leben ge-, 
sprochen habe, und Wenige in solcher Nähe 
habe sprechen hören , dafs ich sie an dem Tone 

ilurer Stimme unterscheiden könnte«.'» 
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' tlodolfo^« Anlwon tut die mnindSge Rede 

d«r betrübten Leoeadia beitand in irreher nichtS| 
als in einer Uiparmung, indem er Miene madite^ 
seinen Genufs und ihre Entehrung wiederholen 
»u -wollen. Allein Leocadia wehrte sich mit 
Händen und Fiifsen, mit den Zähnen und mit 
der Z^nge mcbdrücklicheri als man Ton ikrem 
sarten Alter liaCle erwarien •ollen. 

«Wisse, niebt9wurdiger Yerrather,'» spraeb 

sie, («wer Du auch seyn magst, das was Du mir 
geraubt hast , hast Du einem Baumstamme oder 
einer leblosen Bildsäule genommen — eia Sieg 
tind Triumph , der Dir zu Schimpf und Schande 
gereicht. Docb derjenige 9 nachdem Du jetzt 
atrebttf ist nur mit meinem Tode zu erkaufen» 
In meiner Obnmacbt bast Dn mich zertreten 
nnd Temieblet; docb jetzt, wo icb bej Kraft 
tind Besinnung bin , wirst Dn micb eher todten, 
als besiegen können. Wenn ich jetzt wachend 
Deinem abscheulichen Gelüste nachgäbe, so 
könntest Du denken , meine Ohnmacht wäre 
Verstellung gewesen , wie Du Dieb errrecbtest^ 
mich M Gmnde n riehten,'^ 

• KnrSjJLeoeadfai seinte ibm einen so mntbigen 
nnd bnrtnickigen Widerstand entgegen, dafb 
Kodolfo^'s Leidenschaft durch seine vergeblichen 
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ADifreogttngea «ck abkühllt« Und da der Fre» 
tähf den er an Leocadien Tcrübi halle 9 nur ana 
aioam niedern Gelntl^ kercuhrte, iFormua nia 
iivaiire, dauernde Liebe entspringt : - io trat an 

die Stelle des ilüchtigea Geiüsts, wo nicht Reue, 
doch wenigstens ein lauer Wanscb , es von 
Nenem zu befriedigen. Entkräftet und ohne ein 
W ort zu sagea , iiefs er Leocadien auf seinen^ 
Bette liegen, nnd ging^ naohdem er sein Zim* 
mer ▼erschtosien hatte 9 seine Geiah'rton enfj^tt« 
suchen 9 nm mit ihnen an überlegen 9 was an 
Ibtttt aey« Wie Leocadia merLte^ dala aie altein 
nnd eingesperrt i^ar, stand sie «nf und tappte 
im ganzen Zimmer herum , indem sie an den 
Wänden nach einer Thür oder einem Fensler 
suchte, aus dem sie entspringen kannte. Die 
Thür 9 die sie fand, war wohl verschlosseni 
doch das Fenster, das sie entdeckte, liefs sieb 
öffnen^ und der Mond schien nun so hell in das 
Zimmer, dafii aie die Farben einet damastenen 
Zeugs unterscheiden htmi^, mildem daa Zina» 
«Her geschmüek« war« Sie sah , dafli das Bett 
vergoldet uud so reich verzier; war, dafs es 
eher einem Fürsten, als einem blofsen Edel» 
mann anzugehören schien. Sie zählte die Stühle 
und Schreibtische, und ^merkte sich die Gegend 
der Thür; und ob aie ^le^ einige Qeiniilde an 
den. Wänden hangen si^^ fa .Lcointie «Mi de^ 
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C«Q»tar war. gMfsy mit eitoem tMlttii Gilt«« 
iwnielMii f UDd gitog eioea Cartem:^ /der eliftiii 
fiillf mit eiaer boheo BUuer inngeben Mrtr,: l^ii« 
ter Hiodernisse, die steh ihretfi YorhabeO) auf 

die Sirafse zu entspringen, in den Weg tlelllea« 
Alles, was sie im Zimmer sah, seine Grö(se^ 
wie seine reiche Ausschmückung , zeigte ihr^ 
dafil der Besitxer deaselben ein Mann von nicli^ 
gfmeinein fiiaede und Reicklhiim aeyn oiüsae« 
Auf eioem SchratbiMciie, der htj dem FensUr 
aland 9 sah sie ei» Ikiaea Crncifo von gediego* 
»em Silber. Difesei mabm «ie, und aleeiite ea 
in ihren Mantelarmel , nicht nw Andacht oder 
Habgier, sondern aus klugem Yorlicdacht für 
die Zukunft. Hieranf machte sie das Fenster 
wieder zu und setzte sich aufs Bette , in £r^ 
wnrtnng, welebea Ausgang ihr traurig begoii- 
mcnei Abentheuer nebiihen werde. 

'Ek war^ flyrer Meiliung nnab^ liaeh ieine 
balbe Stunde vergangen , «ab -lie merkte % dafa 

man die Thür öffnete, und eine Person auf sie 
zukam ^ ihr stillschweigend mit einem Schnupf- 
tnche die Augen verband , sie am Arme aus 
dem Zimmer luhrte, und die Thür vieder z.u* 
acbloCi* Daete Aerson war Kodolfo, xler awair 
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aber «s nachher ii?ieder aufgegeben hatte 9 weil 
er sie nicht zu Zeugen desjenigen machen 
.mochte I was zwischen ihm und diesem Mädchen 
yorgefallen war. Er beschloft Tielmebr» ihnen 
£tt sagen, er habe aus Reue über srin Unrecht 
uod aus Mitleid aiil ihrea Thraaen sie auf haU 
bem Wege entlassen. Mit diesem Entschlüsse 
eilte er zurück, um Leocadien , ihrer Bitte ge- 
mäfs, zu der Hauptkirche zu bringen, ehe ihn 
der anbrechende Tag hinderte, .rie fortzuschaf^ 
üen, und ihn nöthigte^ sie bis £um nächsten 
Abend auf seinem Zimmer zu behalten $ denn 
er wollte weder- Ton Neuei^ Gewalt gegeA sie 
pehrauchen ^ noch auch ihr Gelegenheit geben, 
ihn kennen zu lernen. Er führte sie daher 
bis an den Platz vor dem Rathhause, und sagte 
zu ihr mit veränderter Stimme und in einer 
Spanisch - Portugiesischen Mundart, sie könne 
unbesorgt nach Hause gehen, weil ihr Niemand 
nachgehe , und eh' sie noch das Tuch Ton den 
Augen würde genommen haben | wurde er schon 
nicht mehr nu sehen aeyn. 

Wie Leocadia sich allein sah , nahm sie die 
Binde Ton den Augen , und erkannte den Ort, 
wo man sie gelassen hatte. Sie sah sich nach 
allen Richtungen um, ohne Jemanden zu ent« 
decken; doch aua Besorgnilii^ man m^ch^ejUir 
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von weitem nachfolgen , blieb sie bis znr Wob* 
oung ihrer Aeltern , die nicht weit davon war^ 
stehen^ und um die Kundschafter, die ihr 
etwa nachgehen möchten, irre zu leiten, trat 
•ie in ein Haus, das sie ofiea fand^ und be- 
gab ticb bald darauf in ihr eignet« 

- Hier laiid na ihre bestaraien Aeltem nocb 
angekleidet, und weit entfernt 9 an einige Ruhe 

sn denken. Bejm Anblick ihrer Tochter, eil- 
ten sie ihr mit offenen Arruea entgegea und 
empfingen sie mitThranen in den Augen. Gaoz 
betreten und bestürzt, bat sie ihre Aeltern, 
mit ihr bej Seite zn gehen , und erzahlte ihnen 
hier mit wenigen Worten ihr ganzes unglüclb» 
Uches Abentheuer mit allen seinen Umständen^ 
und dala sie den Entführer und Rauber ihrer 
Ehre nicht kenne. Sie sagte ihnen, was sie 
auf der Bühne, wo das Trauerspiel ihres Un- 
glücks aufgeführt worden, gesehen habe: das 
Fenster, den Garten, das Gitter, die Schreib- 
tische, das ßett und das damastene Zeug, und 
zuletot zeigte sie ihnen das Grncifix , das sin 
mitgenommen hatte« Tor diesem Bilde erneu? 
ten lieh ihre Thrauen , und sie heischte Rache 
TOn ihm und wünschte wunderthütigc Züchti« 
gung. Sie fügte hinzu, ob sie gleich für ihm 
Person ihrcu Beleidiger uLchi kennen zu lernen 
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Fall sie es für gut fändea | mit Hülfie dieses 
Bilii€$ ihn aosiliittelo koonen. Sie l&rantcQ 
Dam lieh Von ollen Kanzeln ia der Stallt durch 
^ie Küster abküadigea lassen, wer das und das 
Crocifix Terlorea habe^ trürde es bej dem 
Ceisilichen finden ^ den sie dazu bestimmt bat* 
ten.^ Brlfthm nsan auf aiese Weise «ditti Eigen- 
diMmer des Bildes , so wfivde man Audi dier 
Wohnung und die Perfob ibres Fünd«;» bcwneni 
lernen. ' • 

uDu bältest Recht, meine Tocbter,* versetzte 
der Yatei*, «wena uicht die getvolmlic^ie Bos« 
heit der Menschen Deinem klugen Anschlage in 
den Weg treten inrürde f denn es liegt am Tage^ 
dafs dies Bild beute noch in dem Zimmer fCt^ 
mifsi irerden ^ und dafs der Bigeutfaawer dea« 
selben es als ausgemacbl anucbmen isird^ dblb 
die Persom, die bey ibm urar, -es nitgenommeQ 
habe.- Erfahrt er, dafs es ein Geistlicher hat, 
so wird er auf diesem Wege eher dahinter 
Iwommen, wer es diesem gegeben hat, als dals 
für ausmilteln sollten , wem es gehört ; denn 
er kann ja einen Andern nach dem Bilde 
aebicken ^ den elr mil 4eii Merkmalen desset» 
beu ImbamH gemacbk bat^^ umd in dieeem Falle 
windeb .jiiir «ber b^s^ämi^ alt mäbim mte^ 
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ficltei werden« Dodi 'wir .laoimten um ntk 
desKiMMIgriffti den wir u^wolmen , selbst be- 
dienen , und dein CeisUtcken da« Bild durch 
die driUe Baad zustellen lassen. Was Du gtni 
ihun Käst 9 meine Tochter^ ist, dafs Du ^ 
aufhebst und DicTi ihm empfiehlst; denn da 
es Zeuge Deines Unglücks gewesen ist , so wird 
es .auck.^inea Richter iierbej führen ^ der JDeinii 
gerecj^e Sache fjihrt» Bedenk^ auch, me^ft^ 
To<ä|lerf dab eine Unse pffenilaeher Seliand« 
weher thnt , als ein Cenlner geheimer ^hmacli. 
Und da Di^, mit Gottes Hülfe, Tor der Weif 
in Ehren leben kannst, so mache Dir darüber 
keinen Kummer, insgeheim, in Deinen Augen^ 
entehrt zu seyn. Wahre Schande bringt dia 
Sünde, und wahre Ehre die Tugend. Durcb 
Worte, Gedanken und Werke yersündNgt man 
tidi an Gott, und da Du Dich weder in Wov« 
ten| ppcb In Gedanken^ n^ch in. Werken aoi 
ihm vergangen liasi, so siejb. Deine Ehre aU 
vnyerletKt an. So werde ich sie stets ansehen, 
nnd mich stets als Dein ueuer Yater gegen Dicl% 
betragen.» • 

; Mit solchen rernünfiigen Yi^rstellungen trön 
atete Leocadien ihr Vater. Auch ihre Mutie^ 
schloJCi sie von fieueni in ihre Arme und süchtig 
ihr Tresi eiiiBiii)preehen«, Sie se^ifaie und wein(i^ 
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ron Neuem , und betchlofs ^ ihr Haupt xn ver* 
hüllen 9 Yde man zu sagen pflegt, und unter 
den Augen ihrer Aellem 9 in eben^ so anner^ 
ab anstindiger Kleidung, uurikkgesogeu M 
Üben. 

Als Rodolfo inawischen nach Hanse kam, 
und das Cruciöx ?ermifste, dachte er sich'f, 
. wer es l^önne mitgenommen haben ; doch bey 
seinem Reich thume macl^te er sich nichts daraus, 
und auch seine Aeltera fragten nicht weiter 
danach, wie er drej Tage darauf, wo er nach 
Italien abreiste , einer Kammerfrau seiner Bbitter 
ein Terteicbnib Alles dessen , was er auf sei» 
nem Zimmer zurücklieb, einhändigte. 

Seit längerer Zeit hatte Rodolfo eine Reise 
nach Italien vorgehabt, und sein Vater, der 
lelbst dort gewesen war, redete ihm zu und 
tagte, das seyen keine Caraliere, die es blos 
in ihrem Taterlande seyen, sondern ne mufin 
tau sieh auch in fremden Landern geltend 
machen« Diese und andre Grunde bestimmten 
Rodolfo , dem Willen seines Täters nachznkom* 
inen , und dieser gab ihm ansehnliche TVechsel 
auf Barcelona , Genua, Bora und Neapel. Mit 
zwey seiner Kameraden reiste er unverzüglich 
ub I lüstern nudi dem , w«s ihm einig» Soldaten 
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ton^em Ueberflosse der Italiemsclien und Fran- 
zösischen "Wirthshäuser , und von der Freyheit^ 
die die Spanier in ihren Quartieren upterwegit 

Stnossen, vorgerülmit hatten. Liebliek klang 
m dai : Eeeavi i buoni pollastri e piecioni, 
il prAeiuUo e le talsieeie üni andre der» 
gleiehen Redensarten , deren nch die Soldaten 
erinnern , wenn sie aus jenen Gegenden so* 
rückkommen, und sich in den Spanischen Schen- 
ken und Herbergen elend und kümmerlich be- 
bellen müssen. Kurz, er reiste ab, und dachte 
SO wenig an leitt' Abentheuer mit Leocadien^ 
alt wenn et nie TOigeiaUen wäre. 

• 

Diese lebte inswisciien im Slterlicbeo Hanfe 
in gröfster Eingeftogenbeit 9 ebne sich von Je* 

mand sehen zu lassen, aus Furcht^ man möchte 
ihr Unglück auf ihrer Stirne lesen. Doch nacb 
wenigen Monaten sah sie sich genöthigt, aus 
Zwang an thun , wozu sie sich bisher freiwillig 
veffstanden hatte. Sie sah , dafs sie .snrueh* 
gezogen nnd- Terboigen leben müsse ^ weil üm 
mh schwanger fühlte — due Entdeckung 9 über 
trekhe sie wieder in ThriuieB anshrach^ und 



*y Seht da die leckern Huhnerchen und Täub^ 
. eben I dflo Schinken uad die Bratwürste. .» 
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<3ie LAft6F ¥M Neuem mit ihren SSrnfeem' vbA 

Wehklagen erfüllte, o^ne daf« ihre gute Müller 
sie mit ihren vernünftigea Yorstellung^n au trö- 
«tea rermockt«. 

Die Zeit mtflog und die Stunde ihrer EfiW 
Mudang frail (ei*. ' Um hieh AUei gebeiiiti,. 
Alfs mian* rieh niekt «iB«ial einer Hebamikie an« 
zUTertreuen "wagte, fn^eni" die Malter tidi'tfe« 

tem Geschäfte selbst unterzog. Sie war<i i^on 
einem \\under$chönen Knaben entbunden^ den 
man eben so- heimlich, wie man bey seiner 
Geburt zu "Werke gegangen war, auf ein Dorf 
brachte , wo er bis in's vierte Jahr auferzogen 
Wird. Am Ende desselben nahm ihn s^ia 
Grofiiveter, engelblick aU einen Neffen ton sichy^ 
hl sein Hmi, ^ er swar nicht sehr kosupielig^ 
AMdv sehr tugendhaft eraogen wenA. 

* Der Knabe, den man, nach seinem Grofs- 
vater, Luis nannte, war von schöner Gesichts* 
hfldung, sanfter Gern ülhsart , aufgeweckten Gei* 
stes, «umI in AUem, was er in diesem zarten 
Atoer revMhm^ veveieih er seine Ahknnft toit 
einem adligen Tater* Seine Anmulh| Schön« 
• heit nnd Klugheit gewannen ihm die Hersen 
•stner OsoMItem ^rge^tah, daft sie «vietat 
das Unglück ihver Techter für ein Gtück an^ 



1 
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müin 9 rie feaseUken ^n«« tolcWeift Üiücel 
vieni«iikleiK Wenn «r über die Siraüie ging^ 
überhäufte man ihn mit LobsprücKen. £10« 
pries »eine Scbonbeit ; ein Aodres cJic Matter^ 
die ihn geboren ; ein Drittes den Vater , der 
ihn erzeugt; ein Viertes diejenigen, die ihm 
'eine &o gute Ersdekang erth eilten. Unter die» 
iem BeyCnUa, dea ihn& Bekmnate «od Unb^ 
kannls sottlMf erreichte er das siebente Jabi^ 
er bei^lt Lftleinkch and &pMM8eiir>^ letM 
konnte, und eine schone, leserUdbe Ha»! 
schrieb; dems seine Grofsäitero, Üe iknt kei» 
oen Reichlhum hinterlassen konnten, wollten 
ihn wenigstens mit Weisheit und Tugend au»» 
Slatlett Schäl&e , über welche weder Räuber^ 
noch das, WM nuto. das Sckieksat MMt^ Xye** 
mtit «^iiibeK• . . ^. ; ; 1 

CAms Tag« Hn «ehklit* thi tdoe^CM^fl» 
mutter mit einem Aofirage aa eiaer Ye^waniten^ 

und sein Weg führte ihn über ^nca PUlz, wo 
Cavaliere ein Wettrennen hielten. Er sah ^u, * 
und wie er, um einen bessern Platz zn haben, 
quer über die ReBobalui lief ^ • «r«vd er Yoa 
einem 'Reiter umgeritten, der sein PCerd ia 
aahiftaa M^mikm kaafe aifikft luitbataa kaaMie. 
Dat Pte4 «ii^ uhar ika w««^ 
sali bUUf ndem. KofUe ^ ak vukh Üfgean %mtk 
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hatte sich dai ereignet, als ein alter Cavalier, 
der dem 'Wettrenoea zusah ^ ungemein schnell 
vom Pferde sprang, zu dem Knahen eilte, und 
ihn einem andern abnahm , der ihn bereits in 
seinen^ Armen hielt. Seiner grauen Haare und 
•eines hohen Ranges ungeachtet , tmg er ihn 
Inagsftmeii Schriiu nach sdnem Hause ^ «nd 
befahl seioen Bedienten ^ ihn zu Terlassen und 
nach einem Wundarzte zu eilen , der den Kna* 
hen Terbiode. £s begleiteten ihn ?iele Cava- 
liere^ denen das Unglück eines so schönen 
Knaben nahe gingj deon et verlautete sogleich, 
dafs es Luis sej, der Neffe des und des Cava- 
liers. Das Gerücht davon verbreitete sich all* 
nahiig weiter 9 bis es aneh seinen Gfo&äUem 
und seiner verheinriiehten Mutter sn Ohren 
kam« Wie diese den Yorfall hörten 9 spiangen 
ne, wie unsinnig, fort, ihren Liebling autsu* 
suchen. Da es ein so vornehmer und bekann« 
ter Cavalier war, der den Knaben mitgenom- 
men hatte, konnten ihnen Viele, denen sie 
hegegneten, seine Wohnung angeben, wo sie 
anlangten, wie der Knahe bereits unter den/ 
Binden des Wundaratei war. 

Der Herr wom Hause und seine Gemaklia^ 

baten. die, welche sie für die Aeltern des Kna* 

Iben ansahen I nidit xu weimn und au janunenif 
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weil dies dem Kinde doch nicKu Keifen könnte. 
Der Wundarzt, ein sehr geschickter Mann, et' 
klärte 9 nachdem er ihn auf« Sorgfaltigite ver^ 
bnnden haltey die Wunde sej nicht so geflhr« 
lieh , als sie ihm Anfangs Torgekommen sey»' 
Wahrend des Yerbindens kam Luis, der his^ 
her ohne Besinnung gewesen war, wieder zu 
sich, und freute sich, wie er seine Angehörigen 
sah. Diese fragten ihn weinend ^ wie er sieb 
befinde* 

■ 

«Cttt,*» f ersetzte er, «nur dafs ich am Kopfe 
wnd ftm Körper heftige Schmeraen habe.^ 

Der Arzt rietb ihnen , nicht mit dem Kran- 
ken SU sprechen, sondern ihn ruhen zu lassen. 
Dies geschah, und der Grofsvater dankte dem 
Herrn vom Hause für die viele Liebe, die er 
seinem Neffen erwiesen habe. Der Gavalier 
erwiederte^ er, habe ihm nicht zu, danken,' 
denn >r müsse wissen , wie er den umgeritteneo» 
Knaben erblickt, sej's ihm vorgekommen, als* 
sähe er das Gesieht eines SoKnes, den er zart"^' 
lieb liebe, und das habe ihn bewogen, ihn 
tn seine Arme ku ~ nehmen und nach seinem 
Hause zu tragen, wo er auch bis zu seiner Ge- 
nesung bleiben, und alle nolhige und mögliche 

Püege bnden soUe^ Seine Gemahlin , eine edle* 
*5e. P 
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Dame, sagie ^«iielbei imd iprach sich noch 
freundlicher aus. i 

We GrotBaltern waren erttaant über einen 

solchen Edelrtiutk, doch noch mehr war es die 
Mutter. Denn wie ihr bewegtes Gemülh durch 
die Versicherung des Wundarztes wieder etwas 
beruhigt war, richtete sie ihre Aufmerlvsamkeit 
auf das Zimmer , in welchem ihr Sohn^ sich 
befand, und erkannte et an vielen deutlichen 
Merkm^en für dasselbe, wo ihre Ehre die End* 
achaft erreicht 9 und ihr Unglück seioen Anfang 
genommen hatte* Eft war awar nicht mehr mit 
dem dama*»tenen Zeuge geschmückt 9 wie da^ 
mals; doch erkannte sie die Einrichtung des 
Zimmers wieder, und sah das Fenster mit deia 
Gitter; und weil es um des Kranken willen 
«ugemacht war, fragte sie, oh das Fenster in 
einen Garten gehe, was bejaht ward. Doch 
einen noch deutlichem Beweis gab ihr das Bett, 
welches dasselbe war, das sie für ihr Gr^b an- 
sah. Endlich wurden ihre Yermuthungen noch 
durch die Zahl der Stufen bestätigt, die nach 
der Strafse führten. Sie hatte sie nämlich ge- 
nau gezählt, als man sie mit verbundenen Au* 
gen aus dem Zimmer führte, und wie sie nach 
Uause ging und ihr Kind verliefs, aähilC sie 
rte wieder, und fand sie richtig. 



Digitized by Google 



22 J 

Alle diese Umstände zusammen genomineiiy 
liefsen ihr keinen weitern Zweifel übrig , und 
sie statte^ ihrer Multer genauen ßericht d«ron 
ab« Diese erkondigte sich wohlbedach tig, ob 
der Cafalier^ bey dem ihr Enkel war^ einen 
Sohn gehabt, oder noch habe^ und erfuhr, 
dafs der, den wir iludolfo gcnaaut haben, es 
sej) und sich seit sieben Jahren (so alt war 
gerade ihr Enkel) in Italien befinde. Das Alles 
theiite ^ie ihrem Gemahl mit 9 und Aeitera 
und Tochter beschlossen^ zu erwarten, was die 
Vorsehung über den rerwundetea Knaben be* 
schloasen habe. 

Dieser war in vierzehn Tagen aufser Gefahr, 
und nach Einem Monate nicht mehr bettlägerig. 
In dieser Zeit ward er von seiner Mutter und 
Grofsmutter besuchi^ und von dem Herrn und 
der Frau des Hauses wie ihr eignes Kind abge« 
wartet. 

Doffa Bstefania <so hiefs die Gemahlin des 
Cavaliers), die sich einige Male mit Leocadien 
unterhielt, äufserte gegen sie, dieser Knabe 
sehe ihrem Sohne, der in Italien sey , so ähn- 
lich, dafs sie jedesmal ^ wenn sie ihn anbltckej 
ihren Sohn vor sich an v])eo glaube. Hiervon 
nahm £eocadla | wie si^leinnial mii ihr allein 



Digitized by Google 



a28 

war, Veranlassung, sich ihr, nach dem Rathe 
ihrer Aeltern ahogefalir auf folgeade Weue 
zu eröffnen: 

(f An dem Tage, gnädige Frau, wo meine 
Aeltern das Unglück ihres Neffen erfuhren , 
dachten sie, der Himmel habe sich ihnen ver* 
«ehlossen , nnd die ganze Welt sey über sie 
bergesinrzt. Das Licht ilirer Augßn, die Stütze 
ihres Allen schien Ihnen mit einem Neffeit 
entrissen 9 4en sie nnwelt nartlicher liebten^ 
als andre Aeltem ibre-Kinder zji lieben pflegen. 
Doch man püegi zu sagen, wenn Gott Wun» 
den schlägt, sendet er auch Hülfe. Diese fand 
denn auch der Knabe in diesem Hause, und 
ich selbst in demselben die Erinnerung an eine 
Begebenheit, die ich Zeillebens nicht werde 
▼ergetsen können. Ich bin rm Adel, gnädige 
Pran^ denn idi babe Adlige an Aeltern und 
Torfahren ; bey einem mäisigen Termogen ba^ 
ben sie , wo sie auch lebten | ihre Ehre glück- 
Uch behauptet.*' 

Dona Estefania war erstaunt und verwun- 
dert über Leocadiens Rede, nnd wu&te nicht, 

wie sie so viel Verstand mit so jungen Jahren 
vareinigen- sollte : deu sie schätzte sie ohoge- 
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fBbr auf zwanzig Jalit ; und oline Ae mit einem 
Worte m nnterbreeben , lief« sie ihr Alles 
«agen , was si^ ^uf dem Herzen hatte. Sie er- 
fuhr den schlechten Streich ihres Sohnes, Leo* 
cadiens Entehrung, wie er sie geraubt, ihr 
die Augen verbunden , sie auf sein Zimmer 
geschleppt 9 und an welchea Merkmalen sie das* 
aelbe wieder erkannl - habe. Zum Beweise zog 
iie ans dem Basen das Ctueiüx, trelcbea aie 
snitgenommen halte. «Do, mein Herr,* redeM 
sie et an, «einst Zeuge der an mir verübten 
Gewalt, sey Du auch der Richter, der über 
die Genugthuung entscheidet, welche mir zu- 
kommt. Von diesem Schreibtische hab^ ich 
Dich mit dem Vorsatze genommen , Dick be« 
«tandig an meine erlittene Kränkung zu eiin^ 
nern ; nicht, um dafür Rache von Dir zu 
erflehen (die verlang' kh nicht) , sondern Dieb 
nm einigen Trost zu bitten, der mir mein Un- 
gluck mit Geduld ertragen liefse. Dieser Knabe, 
gnädige Frau , der Eure Liebe in so reichem 
Mafse erfahren hat, ist Euer wirklicher En- 
kel, Schickung des- tiimmeis war es, dafs 
man ihn umritt , damit er in £ner Haus 
käme, und ich in demselben, wie leb hoffe, 
wo nicht eine meinem Vtogliieke «itigemessene 
Rettung, doch, wenigstens ein« lindernng dea- 
teUtea finde«* 
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Wie sie dies sagte,, sank sie obnpücklig 
mit dem Cracifixe in Eslefisniens Arme. Oiesei 
als eio edles Weib ~ 4eni ja Theiloaliiiie oind 
Mitleid so natürlich sa sejn p&egt, wie dem 
Haane Barte «— sah kaum Leocadiens Ohn- 
macht, als sie ihr Gesicht an Leocadiens Wan« 
gen drückte, und sie mit so vielea Thranea 
benetzte, dafs keine andre Wasserbesprengung 
Döthig war 9 um sie aua ihrer Ohiunacht «Ii 
•rweckto. 

Indem trat zafallig Estefania's Gemahl ia 
das Zimmer, mit dem kleinen Luis an der 
Hand , und wie er Estefaniisn io Thräoen und 
Leocadien in Ohnmacht fand^ fragte er sehr 
angelegenlRch nach dem Anlasse davon. 0er 
Knabe nmarmte seine Mutter als seine Vep» 
wandte, und seine Grofstnuttfr aU seine Wohl- 
thäterin, und fra|^le ebenfalls^ warum sie 
weiuien. 

«Wichtige Dinge habe ich Dir mitantheileni 
mein Gemahl,^ antwortete Estefania , «die darauf 
hinauslaufen , dafs diese Ohnmächtige Deine 
Tochter , und dieser Knabe Dein Enkel ist* 
IlicrYon hat mich dies Mädchen unterrichtet 
und üheizengti und es besiatifl sich dush 
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Aas Cesiclit dieses Koaben , in dem mr bejde 
das untres Sobnes gefunden baben* 

«Wofern Du Dieb nicht ileutlicbcr erklärst, 
verseute der Cavalier^ «so versteh' ich Dich 
nicht. ^ 

Indem kam Imeadia trieder zu sieb : sie 
hatte das Crucifix noch immer in ihren Armen 
und schien sn einem Thränenmeere geworden 
XU seyn. Das Alles setzte den Cavalier in die 

grofsie Verv\ underung, bis ihm seine Gemahlin 
Alles tnittheilte, was ihr Lcocadia erzählt hatte, 
lind durch Schickung des Himmels glauhie er 
es so, als wenn es viele wahrhafte Zeugen aus* 
gesagt hätten. Er tröstete und umamite Leo* 
eadien, Iktifste seinen Enkel ^ und sandte noch 
denselben Tag einen Eilboten nach Neapel ab^ 
durch den er sdnen Sohn sogleich nach Hanse 
besehied , weil seine Aeltern Anstalten getrof* 
fen hatten , ihn mit einem ungemein schönen 
Frauenzimmer zu verheiraihen , das auch sonst 
ihm angemessen sey. Sie gaben nicht zu, 
dafs Leocadia mit ihrem Kinde wieder in das 
Hans ihrer Aeltern suruckkehre; diese aber 
freuten sieh ungemein über das Glück ihrer 
Tochter, und dankten Galt dafür mit gerühi^ 
Um Ueneot 
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Der Eilbote langte io Neapel an, nod Ilo- 
dolfo, der lüstero nach dem Besitze eines so 
schuneo Frauenzimmers war, als ihm sein Valer 
ankündigte, benutzte eine Gelegenheit nach 
. Spanien , die ihm vier dahin abgehende Ga- 
leeren darboten 9 uni schiffte sich swej Tage 
nach Empfange des Briefs ^ mit seineii Käme* 
radepi -die «tets bej ihm gebliehen miren, 
ein. In zwölf Tagen langte er glücklich in 
Barcelona an , und in sieben andern traf er 
mit der Post in Toledo ein, und trat in das 
älterliche Haus , ausgestattet mit allen Reizen 
der J.'gend und Scliönheit. Seine Aeltern freu- 
ten sich, ihn gesund und glücklich wieder an- 
gelangt M /Sehen. Leocadia, die sich^ Deäa 
£stefaniens Anordnung gemäb 9 nicht ton ihm 
aehen We£s, gerietli in Staunen bej seinem 
Anblicke» 

Rodotfo's Kameraden wollten sogleich nach 
Hause gehen; doch Estefania gab es nicht zu, 
weil sie sie zu ihrem Vorhaben nöthig hatte* 
Es war gegen Abend, wie Rodolfo anlangte^ 
und während das Abendessen zugerichtet wurde^ 
tief sie die Oefahrten ihre« Sohnes htj Seite^ 
vreil sie gauz gewifi glaubte , die beyden müls^ 
tcu zu den drej Freunden gehört haben , diOf 
nach Leocadicns Erzählung ^ in der IS'acht^ wo 
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sie entXiifart vard , bey-RoddlCo gewesen tvaren, 
^ie bat sie insländig, ihr zu nagen j ab m 
Hch erinnerlen^ dafe ihr Sohn an dem und 
dem Abend f lor so nad so viel Jahren ein 
Frauenzimmer entführt habe; denn Ton der 
Eniiitlelung dieser Sache hänge die Ruhe xmd 
Ehre ihrer ganzen Faiiiilie ab. Sie wufste sie 
80 angelegenilich zu bitten, und ihnen so nach* 
drückÜch zu versichern, dafs dies Geständnifs 
ihnen auf keine Weise nam Nachüieile gereip 
eben k^nne, da£i sie es für gut fanden ^ ra 
gestehen 9 es sey irahr| daft sie an einem 
Sommerabend mit noch einem dritten Freunde 
bey Rodolfo gewesen ' Seyen , und an dem von 
ihr bezeichneten Abend ein Mädchen entführt 
hätten. Während Rodolfo sich mit ihr entfernt 
habe 9 halten sie ihre Angehörigen abgewehrt, 
die mit lautem Geschrej ihr hätten bejstehen 
wollen* Rodolfo habe ihnen den andern Tag 
gesagt 9 er hatte w nach ihfem Hause begleitet. 
Das war es AUest was sie auf die gethanenen 
Fragen mit Antwovl gebtn konnten* « 

« 

Das Geständnifs dieser bcyden hob vollends 
alle Zweifel , die in einem solchen Falle Statt 
finden konnten, und Estefania beschlüfs , ihr 
gutes Vorhaben aassuftihrea ^ welches folgendes 
war* 
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Kur« vorher, ehe man sich zu Tische setzte^ 
ping sie mit ihrem Sohne in ein besondres 
Zimmer, und sagte ^ indem sie ihm ein Bild* 
Ulfs einhändigte : « Mein Sohn Rodolfo , ich 
'will Dir die Abendmahlfteit würzen 9 indeni 
ich Dir Deine Bniat zeige. Das ist ihr ge» 
troffnet Bild. Du fumbt wissen, was ihr an 
Körperreiien abgeht 9 ersetzt sie durch ihre 
Tugenden. Sie ist adlig, klug und mitleU 
niafsig reich , und da Dein Täter und ich sie 
für Dich aufgesucht haben , so sej versichert^ 
da($ sie Dir angemessen ist.'* 

Anfmerksam betrachtete Rodolfo das Bild 
nnd sagte: «Wenn die Maler 9 die gewöhnlich 
ihre Bilder zn Creygebig mil Reisen ausstatten , 

es auch hier gelhan haben , so glaube icn 
ganz gewifs , dafs das Original die Hafslich* 
keil selbst sejn mufs. Gcwifs, verehrte Mut- 
ter, es ist recht und billig, dafs Kinder in 
Allem den Befehlen ihrer Aeltern nachkom- 
men. Aber Aeltern ziemt es auch nicht niitt> 
der 9 bej Yerbeinithung ihrer Kinder die Neip 
gung derselben mu Ratbe sn sieben; denn dm 
die Ehe ein Knoten ist, den nnr der Tod 
auflöst, so ist es auch gut, wenn er aus einer» 
ley Bandern geknüpft ist, die ans denselben 
Faden gewebt sind* Tugend 9 Adel 9 Verstand 
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nnd ClücksgaMf die ein Weib besiUlf köa- 
nen allerdings ihrem Gallen willkommen sejn ; 
doch dafs er seine Augen an ihrer Uaitltcli^ 
keit weiden könne ^ Bckeint mir unmöglich» 
Ich bin swar noch jung, doch das weif» ich 
wohl , daff mit dem Sacramenle der Ehe ein 
züchtiger Genufs vertraglich ist 9 und dafs in 
Ermangelung desselben die Ehe sinkt und ihr 
zweyler Endzweck verfehlt i??ird* Dafs aber 
die ilete Nähe eines bäfslichen Gesichts im 
Zimmer, am Tisehe, im Belle ^ Genufs go* 
währen könne 9 dai#cbeint mir — > ich wieder- 
hole et — beynahe unmöglich« Ich biit' Ench 
inständig, liebe Matter, gebt mir eine Ge» 
fahrtin , die mich anf heiterl , nnd nicht Ter> 
stimmt, damit wir bejde , ohne rechts oder 
links abzuweichen 9 gleichmäfsig an dem Joche 
»iehen , auf dem geraden Wege , den uns der 
Uimmei führt. Ist dieses Fräulein so vornebro^ 
verständig und reich, wie Ihr sagt, so wird 
CS nicht an einem Manne für sie fehlen , dea> 
aen Geschmack Ton dem meinigen verschieden 
iau Manche snchen Ajdel, Andre Verstand ^ 
die Dritten Geld, nnd no^ Andre Schönheit. 
Zu diesen letzten gehör' ich ; denn Adel hab^ 
ich , Dank dem Himmel nnd meinen Yorfahren, 
die ihn anf mich vererbt haben. Verstand — • 

besiUi ein YV€U> g/mug £üi mi6h> wenn «U 
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nur nkiiit dumm ^ emfälug und blödsinnig ist; 
sie braucht gerade nicht durch ihren Geist zu 
glänzen , sie langweile nur nicht durch ihre 
Einfalt, Was den Reichthum betrifft, so läfst 
mich der nteiner Aeltenir nicht fofchten, für 
iCe Zukunft sn Terarmea* Schönheit snA* ich| 
Anmuth verlange ich , nnd enfterdem leine 
andre Mitgift, ^Is Ehrbarkeit und gute Sitten. 
Bringt meine Braut das mit, so ich Gott 

mit Freuden dienen , und meinen Aeltern ein 
glückliches Alter bereiten.» 

Die Mutter freute sich sehr über IVodolfo's 
Erklärung , ^eil sie daraus sah , dafs ihr Plan 
gelingen werde. Sie gab ihm zur Antwort, 
sie werde ihn seinen Wünschen gemäfs zu Ter* 
heirathen suchen ^ nnd er mö^e sich nur Itei* 
nen Kummer machen , denn die Einleitongeui 
die zu seiner Yerheirathung mit jenem Frau* 
lein getroffen ware»^ Ue&en sich leicht wieder 
rückgängig machen. 

0 

Rodelfo daolte ilir^ und wril es Essenssdit 

war, gingen sie zu ilsclie. Wie Rodelfi/s 

Aeltern , nebst ihm und seinen bejden Freun* 
den schon Platz genommen hatten , sagte Dona 
£siefania^ als fiele ihi: dien erst etwas eins 
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«Colt? wa§ Bin \c\i ioch für eine torgsamd 
Wirthin ! Geht,'» sagte sie zu einem Bedie»* 
len^ «and ennebt Fraulein Dona Leoeadi«, von 
ihrer albrastrengeii Sittsamkeit dietmal aacbaa« 
lassen 9 und« vnsem Tisch mit ihre» Gegenwart 
sn beehren: denn die Tisohgesellsehaft MSteKe 
Bios aus guten Freunden Ton mir^ Mm ihre 
ergebenen Diener sejen.^ 

Das Alles war vorher verabredet, und Leo« 
cadia wufste bereits 9 was sie an thun habe« 
Sie Ueiii daher nicht lange auf sich warten^ 
nnd wie sie eintrat 9 überrascbte sie durch den 
leiaendsten AnbUck, den Natur und Kunst {e 
gewahren kann» Weil es Winter war, trug 
sie ein Kleid von schwarzem Sammet , das reich 
mit Gold und Perlen besetzt war. Gürtel und 
Halsband blitzten von Diamanten. Ihr langes, 
blondes Haar diente ihr zum Kopfputze, und 
durch die kunstvoll geordneten Locken schim«^ 
merten Diainanteo , die das Ange biendelen. 
Leocadia war von einnebmendeoi Wesen und 
Anatande* An der Htnd fShrte sie ihren Solmy 
nnd TOT ihr her gingen zwej Mädchen mit 
Wachskerzen auf silbernen Leuchtern. Alle 
standen ehrerbietig vor ihr auf, wie vor einem 
himmlischen Wesen , das auf wundervolle Weise 
ihnen cisohicnca scj^y. and waren sa in ihrem 
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AnMicke rertieft, dafs" 5ie vor Staunen, vie 
eg tchieo^ kein Wort vorbhagen konotea. 

Leacadia Teroeigle sich gegen Alle mit ra- 
stnder Aomnlh und irSrdeToUem Anstände ^ 
mnd Eitefanla nahm sie hey der Hand und 

setzte sie neben sich , dem Rodolfo gegenüber. 
Den Knaben setzte man neben seinen Grofs- 
Vater. Rodolfo , der jetzt in der ^'ahe Leoca- 
diens unvergleichliche Schönheit betrachtete ^ 
dachte bej sich : «« Wenn die, welche meine 
Mutter mir zur Braut ausgesucht bat, nur die 
Maifte von diesen Reizen bcsäfse , so hielt ich 
jnieh für den glücklichsten Menschen von der 
Welt. Gott 9 was seh' ich? Ist's ▼ielleicht 
ein Engel in Menschengestalt 9 den ich er- 
blicke P» 

So fand Leocadicns reizendes Bild durch Ro* 
dolfo^s Augen den Weg zu seinem Herzen 9 und 
nahm Besita von dcmselhen. Leocadia^ die 
sich dem so nahe sah ^ den sie mehr als das 
licht tbrer Angen liebte^ mit denen sie su» 
vreilen Terslohlen nach Ihm hinhllckte, über» 
dachte jetzt, vras zviischen ihr und Rodolfo 
vorgefallen warj ihre Hoffnung, dem Verspre- 
chen seiner Mutter gemäfs, ihn zum Gemahl 
au. cthalten) fing , an ^ zu wanken ^ weil sie 



Digitized by Google 



furchtet« 9 ihr Mif«gesc1iiek werde sich auch 
diesmal gleich bleiben: sie erwog, wie nah' 
der Augeoblick sey , wo sie entweder des 
höchsten Glücks theilhaftig, oder alles Glücks 
für immer verlustig werden sollte : und diese 
Betrachtung setzte ihr Gemülh io iolcbe Be* 
wegung^ und beklemoittt ihr Herz dergestaltf 
daff sie plötalich anfing , u achwitaea und ao 
erblassen f and ohnmächtig in Dona Estefania'a 
Arme sank^ die mit Beaturaung es gewahr wurde 
und sie umfing* 

Alle sprangen erschrocken von ihren Sitzen 
auf 9 und eilten ihr zu Hülfe. Doch wer die 
meiste Tfaeilnahme rerrieth , war Rodolfo, der 
io schnell au ihr eilen wollte f dafs er ein Paar 
Mal stolperte und fiel« Weder das Lösen der 
Schnurbrust 9 noch das Wasser, womit man. 
ihr Gesicht besprengte, brachten sie wieder zu 
sich , vielmehr schienen ihr aufgetriebener Bu* 
sen und das völlige Stocken des Puhes untrüg- 
liche IVIerkmale ihres Todes zu sejn, und die 
Mägde und Diener im ilause erhoben ^ aoa 
Mangel an Ueberlegung , ein Jammeigeschrejf 
und erklarten sie für todt. 

Diese schmerzliche Nachricht kam Leocadia'a 
« Aeltern zu Ohren • die Dofia Estefauia zu eiuem 
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frobcrn Endzwecke In eiMib besondern Zim- 
mer yerborgea hatten, und sie kamen jetzt, 
der getroffenen Abrede zuwider 9 mit dem 
Pfarrer des Kirebipiek, der hej ihnen war^ 
in den Saal gestfiral« Der Pfarrer eilie zu 

«m ' SU sehen , ob sie noch durch 
einige Zeichen Reue über ihre Sünden bezeige^ 
um sie zu absolviren ; und ^fvo er dachte Ein 
Ohnmächtiges zu finden , fand er Zwey : denn 
bereits lag auch Rodolfo ia Ohnmacht ^ mit 
dem Gesichte an Leocadiens Busen. Seine 
MttUer hatte ihm nämlich erlaubt, sich ihr^ 
nk seiner bestimmten Gemahlin 9 zu nahem* 
Doch ab sie auch ib« ohne Besinnung sah , war 
sie nahe daran, die ihrige zu TCtlieren, und 
\ffLirde sie verloren haben, wenn si* nicht ge- 
sehen hatte y dafs Rodolfo wieder z.u sich selbst 
kam« 

Rodolfcr schantte sich, einen so heftigen 
Schmerz gezeigt zu b^ben , doch seine Mutter^ 
die beynah^ die Gedanken ihres Sohnes zu er- 
Tuthen schien, sagte« «Schäme Dich Deines, 
Schmerzes nicht , mein Sohn ; Du raü6test Dich 
Tielmehr schämen, -wenn Du minder empfind*- 
«am Dich gezeigt hättest, so bald Du dasjenige 
weifst, was ich Dir nicht länger verhehlen 
wiU 9 ob ich es gleieh auf einen frohera Zeit- 
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pnnlt aufzusparen gedacTite. Vl'tsse, mein lie- 
ber Sohn, diese Ohnmichtige^ die in nieineil 
Armen liegt, ist Deine wirkliche Braut; denn 
sie ist es, die iclt und Dein Täter für DieK 
eufgetucBt hatten | nicht aber die | «reiche das 
Sild darstelll»'* 

TVie Rodolfo das hörte 9 und sich als Brin» 
tigam Ton den Ruchsichten entbunden sah, die 
ihn Zeit und Ort hatten auflegen hönnen , folgte 

er dem Drange seiner zärtlichen Liebe , und 
drückte seinen Mund auf den ihrigen , als er- 
l?rarte or den Augenblick , wo sie ihre Seele 
ausbauche , um sie in die seiuige au&unehmea. 

Doch , Yi\c Allen die Thranen des Schmerzes 
stärker und stärker flössen , und die Klagen 
des Jammers lauter und lauter wurden; wie 
I^eocadiens Aeltern sich das Haar ausrauften^ 
tmd das Geschrey ihrea Sohnes aum Qimmel 
drang : da kehrten Leocadiens Lebensgeister zn* 
rück y ttnd mit ihnen 4ie Freude und der Froh* 
sinn, die ans den GemStbem aller Anwepende* 
gewidien waren. 

Leocadia fand sich in Rodolfo'«! Armen ^ und 
wollte sich mit aucbtigen Strauben ihnen ent* 
tS8. Q 
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Triad«ii ; ; dech* er §prach : « Nein , mein Pran« 
lein , Ihr dürft Euch nicht aus den Armen des- 
jenigen loszuraaclieQ suchen ^ der Euch mit der 
Seele uoifa£»t.'^ 

Bey diesen Worten erholte- sich Leocadia 
vollends von ihrer Ohnmacht, und Dona Este- 
fania wollte ihr früheres Vorliabcn nicht weiter 
verfolgen, sondern bat den Pfarrer ^ ihren Soiia 
iogleich mit Leocadien zu Yermählen^ was er 
Mch tliatii Denn da damals^ wo dies geschah^ 
die Zustimmung bejder Theile xnr Schlie&nng 
einer Elie hinreichte | und die guten nnd hei« 
Ilgen Bestimmungen und Formen, die jetzt 
üblich sind, noch nicht Statt fanden , so 
.waltete kein Hindernis ob 9 das die Trauung 
verzögert hatte.'» 

Es bleibe der Feder eines geschicktem Erzäh« 
lers überlassen 9 die allgemeine Freude derer 
zu schildern 9 die dabej zugegen waren; die 
Zärtlichkeit 9 mit der Leocadiens Aeltern BjO* 
4oifo umarmten ; den Dank, den sie dem Hirn* 
mel und Rodolfo't Aeltem darbrachleu; die 
Versicherungen 9 die sich die Neuvermihlteu 
gaben ; die Verwunderung , in die Bodolfo's 
Gefährten versetzt wurden, am Abend ihrexr 
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« 

Ankunft sich ron einer so schönen Termäh- 

lungsfej er überrasclit zu sehn , zumal , als siö 
erfuhren, dafs Leocadia dasselbe Frauenzimmer 
sey , das Rodolfo mit ihntu eiufiihrt habe; 
denn Doaa Esiefania erzählte es in Aller Gegen* 
wart. 

Rodolfo mr darüber nickt weniger erstaunt, 
und 9 um sicK noch mehr ron der Wahr» 

heit zu überzeugen , bat er Leocadien , ihm 
irgend ein Merkmal anzugeben , das ihm ein 
vollständiges Licht über dasjenige gebe, woran 
er ohnedem nicht zweifle, weil es seine Aeltern 
gewifs schon hinlänglich inrürden aasgemittell 
haben. 

Sie gab ihm tur Antwort : « Als ich früher 
ms einer andern Ohnmacht erwachte, befand 

ich mich in Deinen Armen, ohne Ehre; doch 
Ich achte das nicht mehr für einen Verlust, 
weil ich heym Erwachen aus der heutigen Ohn- 
macht mich mit Ehren in denselben Armen 
befand. Genügt dies Merkmal nicht, so ge- 
möge dies Crucifix, das Niemand anders, ab 
ich. Dir entwenden konnte , wofern Dn es 
anders aici Morgen darauf rermifstest, und ^s 
dasselbe ist, das meide Gebieterin besitzt, so 
bist Du der Gebieter meines Herzens , ^nd 
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virst es bleiben, mein thenrer Cemabl) so 
laoge Göll umi das Lehen «cbeakl* * 

Rodolfo amarmte seine Gemaliliii Ton Nenem, 
und von Neuem wiederholten sich die Glück* 

und Segenswünsche von Seilen der Anwesenden. 
IVIan scuie sich zum Abendessen , bey dem 
die bestellten Musiker nicht fehUen. Kodolfo 
sah sich selbst in dem Gesichte seines Sohnes. 
Die vier Grofsältern vergossen FVeudenibranen. 
Kein Winkel war im ganzen Hause, wo nicht 
Freude , Wonne und Jubel herrschte* Und 
obwohl die Nachl auf ihren schwarzen Fitligen 
]ierbe}^flog, so kam es doch Rodolfo vor, als 
liinke sie auf Krücken herbey : so grofs war 
seine Sehnsucht, sich mit seinem geliebten 
Weibe allein zu sehen« Am Ende kam die 
erselinte Stunde, da Alles zuletzt sein Ziel 
erreicht. Jedermann begab sich ^ur Ruhe^ 
und in tiefer Stille lag das gansa Haus 
graben« 

M 

Docb das wird nicht der Fall mit der Wahi^ 

heil dieser Erzählung sejn ; denn die zahl- 
reichen Kinder und die edle Nachkommenschaft 
wird es nicht zugeben, die dies glückliche 
Paar in Toledo zurückläfst. ISoch jetzt sind 
bejrde Ehegatten aip Leben ^ und haben schon 
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eine laoge Reilia glücklicher Jahre einander, 
und ihren. Kindern und Enkeln angehört. Alles 

ward herbejgeführt durch den Uimmel , und 
die Macht des ß 1 u i s , mit dem der 
tapfre, edle und fromme Grofsvater des kieiaen 
Luis den Erdboden benetzt sah. 



Ende de* swejrien Bandchtm. 
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